


















MUSICAL TErIu 


MORGEN IST WEIHNACHTEN! 


|Ne wirklich: morgen ist Weihnachten. Zumindest sollte ei 
iso sein; stolzierte ich doch schon Anfang Dezember mi! 
stolzgeschwellter Brust durch die Gegend und verkündete: 
»Die Nummer 2 ist noch vor Weihnachten fertig! Wirklich 
wahr und ungelogen!' 


Tja, denkste. 


^ uch Anjtfu/ c ^«t 


Wie das dann halt so kommt. Da ist dann was noch nicht ! 
fertig oder man wartet noch auf einen Gustartikel oder da 
kommt noch ein Konzert oder man wartet verzweifelt auf 

das neue ,ENI KETTET’, die dann wieder Zorros Witzei _ 

klauen oder Hamburg braucht dringend dien neuen Senat Des weiteren sinniere ich in dieser Ausgabe ein wenig 
oderw as auch immer . 'über's Schreiben eines Artikels, treffe alternde Rockstars, 

"^•ihabe Heidi Kabels Vergangenheit gewühlt, 

-izffiSOPMfr ’ * kommentiere Schimpfwörter und Mode, beschäftige mich 
Nun ist aber eine weitere Ausgabe der besten Klolekttire mal wieder mit dem Nachtprogramm von HH! und führe 
seit langem entgültig fertig, sonst würdest du das Heft mit i euch in die Welt des Internets ein. Es folgt kein Quiz 
der stolzen .2' ja auch nicht in deinen Pfoten halten. Und (habe ich noch nicht fertig) und Ober meinen geliebten FC 
ich muss ehrlich sagen, dass sie mir gefüllt. (>b nun besser St Pauli steht auch mal wieder nix dnn. Aber diesmal 
als die erste <xler nicht ist schwer zu sagen, denn auf das wirklich: Ab der nächsten Ausgabe bestimmt! Soweit 
Erstlingswerk ist man wohl immer ein bisschen stolz, aber mein Beitrag zur Unterh altung. 
ab Ausgabe zwei langt man dann ja auch wiederum an. ein 


Thorsten 

11 ienit r . 19 wSlitf 
56472 Stockivauaan 
Gamonay $$$ Earch 1 


| Beschäftigte | 
schämen sich] 
für ihre Firma 


Also Vorhang auf und Bühne frei! 


•* Eb: Ihr lieben Obersteigers; vielen Dank für die nette ReziJ 
Q aber unser Heft kostet 0,20€ und keinen ganzen! Wir] 
Ul sehen uns am 6.März! _ 














MOIN MOIN! 


,! KIDS, AUFGEPASST! 


|Tach Kinnings, 

A ü 

u meine Bude sieht schon wieder 
Maus, als wäre 'ne SA-Horde 
durchinaschiert. Nicht daß es 
\hier nicht fast immer aussehen 
würde wie bei Hempels unter'ra,.* 
ISofa, aber im Barnabas-Endspurt 



Beim letzten Mal versprachen 
‘Euch, das Thema Fußball aufzu- 
nehroen. Daraus ist nichts gewor¬ 
den. Vielleicht deshalb, weil 
die Fußballabteilung lieber 
\ nachts besoffen vor'm Rechner 
-sitzt und sich den Frust von der 
„Seele schreibt als mal 'ne ver- 


daran hindern. 


nimmt das immer gefährliche Aus- 3 CnUnftige Reportage zu fertigen, 
maße an. Neulich bin ich nachts (Ich habe gerade Heiko's Vorwort 

Uber einen Stapel alter Mopos £^"gelesen, drum sei mir dieser 
gestolpert. Was da alles hätte !^j Seite nhieb verziehen!) Daß wir 
passieren können! Ihr merkt al- Kon2e rt berichte eigentlich nicht 
so, ganz ungefährlich ist das qo p rall finden, sollte uns die- 
alles nicht, aber wir riskieren Mal nlcht daran hindern, 

gerne Kopf und Kragen, um Euer insgesamt vier davon ins Heft zu 
Leben schöner zu gestalteru^ ne hmen. Der interssanteste dürf- 

Spart Euch den Dank! . VvSO te wohl von Gundolf dem Gruftie- 

^Zur ersten Ausgabe gibt's nicht e fregger kommen. Ich habe mich 
mehr viel zu sagen, außer daß 4 sehr gefreut. Da sind wir auch 
die vernehmbaren Reaktionen ^ schon beim Thema Gastschreiber, 
durchweg positiv ausgefallen JJJj,, Davon können wir einige wenige, 
sind. D as fr eut mich zwar immer aufb i et en. Vielleicht sind's ja 
Vf-m -Mr.l schon mehr. Ihr M id 

neu EineZickeundeineNymphomanintherziichst willkommen. Einige 


s _ 

% 


t - ^ jgeklaut. So z.B. einen aus der 

noch, aber ich selbst habe zumff» antifaschistischen Zeitschrift 
Debüt mittlerweile einige Dis J Enough is enough, die ich Euch, ~i n 
_ta.nz aufgebaut. Schlußendlich^^S zumindest so Ihr aus Schleswig- A i || 

Mfand ich sie irgendwann recht!) Holstein uu wärm- CI 

■ 


, herzlichst 
Texte haben 


yd 

7 <>: 

wir auch ungefragt^ 


ib. 


b 

^ »Drei Schweine im Bett 
k sind zu viel« .£> 

ja t rotzdem von t rgondwem be- 
zahlt werden. Und nicht zu 
gessen das Porto, das diesmal^^^ 
richtig reinhauen wird. Für dlegL— 
letzte Nummer ist uns ja Chriz^—"7 
aus Berlin beigesprungen, der h. ■ 7 
sein MZB auch verschicken mußte, rr-pr 
Alles in ailem wird dieses Teilfpp/ 
aber nicht mehr als O^SOko - rU l| 
nächsten V 


ich- 


t 


gstens empfehlen 
Bahamas hat sich 


7- 


unfertig, lieblos dahingerotzt, 
obwohl ich zugeben muß, daß da- 
jlschon einiges Herzblut reinge-lÜÖ der 
jflossen ist. Daß ich auch diese! ^ dergesetzt" 

Ausgabe nicht durchweg gelungen® 
finden werde, könnt Ihr EuchÄ^ 

iwohl denken, aber dieses Teiltet nicht zu vergessen der Text über 
entspricht wohl dem, was geradeX^f Flake (FeelingB) aus der Super- ^ 
drin ist. Dieses Zine wird sichA-» IIlu, der eigentlich schon in .fjjjjj 
auf jeden Fall entwickeln; wir v -^Lder letzten Nummer 


sten. Wie es bei der 
Nummer aussehen wird, kann 
nicht sagen. Möglich, daß wir 
dann hundertprozentig auf denSÜJ 
Copyshop angewiesen sind. Ich^ ^ 
werde das dann erwähnen, damit® Jffi 
sich niemand über den Tisch ® ^ 
gezogen fühlt. Weiterverkäufer * r 
meldet Euch bitte bei mir! 

n iv yw-nin r I 

Das war's soweit von mir. Viel 
Spaß beim Lesen und immer 'ne 
Hamburger Linken "auseinan- Handbreit Wasser unter'm Kiel 

- da mußten wir aus wünsche ich Euch. rA B 

Gründen der Heiterkeit mal zwei Und jetzt wird das Zimmer auf 

Seiten für opfern. Köstlich! Und _ ~ geräumt und danach das Schweine- 


er '/fL 

h, S 


oder HH kommt, wärm¬ 


möchte. Die k 
ein wenig mit 


Elf 




'probieren das aus, worauf wir. 
Sf JBock haben und versuchen's beim! 
’ «nächsten Mal besser zu machen 


erscheinen 


Ortete, 


sollte, aber von mir vermöhlt 
wurde und jetzt wieder aufge¬ 
taucht ist. T/K»T*s\J ~7 rfjjl 

Da3 Aktivist Innen-Interview ha- 
ben wir mit den Fischkopp- tfjl 
| Betreibern geführt. Vielleicht 
- r ^ nicht ganz so inhaltsstark wie 
daß die letzte Ausgabe ei- ^ das Gespräch mit Chriz, aber 



System gestürzt. Tschüß! 

“ Zorro (gif tundgallezorro@web.de) 

~^PS: Zwei stets gutgelaunte,! 

Ö ® hilfsbereite und freundliche 

junge Männer suchen Jobs. Ganz<^> ^ 
im Ern3t. Falls Ihr also irgend —^ 
was in Hamburg wißt, meldet Euch§? ^ 
doch mal bitte bei uns! Betrach- ^ 
tet das mal unter dem Netzwerk-*/ 


'ne Mischung aus Schnippei- und durchaus unterhaltsam. War das 


Computerlayout beinhalten wurde./7 ä n Abend! Tr'TiVi M lKiffiY*’ 
Halt! Bei uns ist hundert-*« „r « liStSÄtWf A \ 

3 Iprorentig Handarbeit angesagt,,— Mahl Dazu mehr tn unserem Wahl- m 

z ftSllßer! Mal davon abgesehen, daß t a ^ __-i ef Hac dl 1 PS 

^jwir die Texte nicht auf der 

Schreibmaschine schreiben, son- 
Idern Hilfe von Gates gerne an-P* 

-J nehmen. Weiterhin hat uns trau- „ — - - nanr 

Q .... Ansonsten ist noch ment ganz 

jrig gestimmt, daß wir angeblich .MQ klar> wie tGuer dieses He ft wer- 
\ das Fanzineding nicht gerade re-T<7i den wird , Da es ung finanziell 

Jvolutionieren würden. Genau das JjjP' de enorin beschissen geht, 

Jwar aber unsere Intention! Wir ln ^ <lecan wir noch uber legen, ob 


Special. Schön ist das alles w& 
nicht, aber mit 'ner PortionS 
Fatalismus immer noch erträg 

lieh .)&epQr)r\a\rin 


wollen alles anders machen. Und—fl4 wlr nicht elnen Tei , der Kosten 


genau deshalb wird es die näch¬ 
ste Ausgabe nur auf Tape geben. , 
Da sprechen wir die ganzen 
drauf und untermalen das mitg^L 
Alltagsgeräuschen, um das feh-ppS 
j lende Layout zu ersetzen. Das 
|ist doch REVOLUTIONÄR, oder? 



an Euch, die Ihr dieses Heft le¬ 
sen wollt, weiterreichen werden. 
Das Kopieren wird zwar nichts 
kosten, aber Papier, Tinte für 
Ausdrucke und ausgedehnte 
im Copyshop 


// vvuri 

f Frieden abgewählt Ängste, Depressio n? T. 76 11 74 1 ebruä r/März 04 : 



jahrelang beschattet: Zorro (Mitte) - 


















44El>» KA>E1 VHfe 


[Heidi Kabel lag die deutsche Einheit stets am 


Staatsoberhaupt Deutschlands gewesen. Im Sommer] 
.des Jahres 1989 sah Heidi ihre große Chance und riss! 
die Initiative fest an sich. Das durchtrennen des 
, Stacheldrahtes zwischen Ungarn und Österreich warf 
eins. Doch eigentlich nicht mehr als der berühmtej 
Tropfen auf den heißen Stein. Selbst mit der] 
Organisation des Flüchtlingtrecks aus der deutschen! 
Botschaft in Prag in den freien Westen gab sie sich! 
nicht zufrieden. 

Fs musste in diesen geschichtsträchtigen Stunden mehr] 
erreicht, mehr geschafft werden. Auszüge auJ 
Stasiprotokollen, die uns die Birthler-Behörde 
dankenswerterweise zur Verfügung stellte, sprechen 
eine deutliche Sprache: 


) H.K. nimmt 


27.09.89: „ H.K. in Leipzig gesichtet. ( 
an ihrem mittlerweile drittem Montagsgottesdienst teil. 
Aus verlässlicher Quelle wurde dem IM berichtet, dass 
volks verhetzenden Reden 


H.K. den Großteil der 
Ischreibt. (...) 

22.13Uhr: H.K. geht aufs Klo. 


17.1U.89: „H.K. schleicht seit Wochen um den Palast 
der Republik. (...) H.K. verfolgt den Genossen Günther 
Schabowski zum wiederholten Male in einem 
volkseigenem Trabant 601 bis nach Hause. H.K. macht 
sich Notizen. (...) 

22.47: „H.K. macht in die Büsche. 


09.11.89: . 

Republik. ( 

18.12Uhr: „H.K. betritt Palast der Republik. 


,H.K. schleicht wieder um den Palast der 




















>ek KAMGfe^MÄ] 


Und ob sie dieses tat! Erinnern wir uns doch alle mal 
f4Man die Pressekonferenz. Ganz zum Schluss verliest 
Schabowski einen Beschluss des ZK zum Thema] 
Reisefreiheit und ist selber überrascht, was er da gerade 
vorgelesen hat. Auf Anfrage eines Journalisten, wann 
IpJ diese totale Reisefreiheit denn in Kraft träte, antworte 
.Meines Erachtens nach tritt das 


Schabowski verdattert; 

sofort in Kraft“ _ 

^^inef^olchein^eschluss hat es im ZK nie 
2. Heidi Kabel nahm bei der spektakulären 
leinen Zettel an sich und jubelte 

Heidi Kabels eigenen 


stattdessen ihren - 
unter! fr' 

pNun wissen wir 

! wieder direkt vor den Augen der Stasi 
I ein Teil ihres riskanten aber perfekten 
in Richtung Toilette im Palast der Re 
| Schabowski zu sollte keinen Argwohn 
I sie unsere Heidi - 


r ich? 

Gebunden' 
LAch was... 


die Heidi Kabel am Abend 


Späteren Augenzeugen, 
beim urinieren auf die Berliner Mauer gesehen haben 
wollen, ist eher weniger Glauben zu schenken. Auch, 
dass sie dabei alle drei Strophen des Deutsch landliedes 
gestihgen häben soll, is t eher urUvahl-scheinlich. BBBB 

Unvergessen MeiSl uns jedoch die Sk™« H 
Übergang »emauetstrabe, « tanzende Meschen 
wolilwissend, wem sie die Freiheit zu verdanken Hätten. 

,i.*n wohl hedeutensten Schlachtruf der 


Und nun kommt es zu einer spektakulären Aktionj 
seitens Heidi Kabel. Sie fängt Günther Schabowski auf! 
dessen Weg zur Pressekonferenz kurz vor der Toilette 
ab. Zitat: 

|„H.K. stolpert und trifft dabei Genosse Schabowski, der] 
die in seiner rechten Hand befindlichen Papiere zu 
Boden fallen lässt. Ob H.K. Papiere an sich nimmt oder 
I vertauscht, ist nicht erkennbar.“ _ 


i Grinsen, eingemeißelt 

1 im Modelgesicht: heiko 



















Kostenloses Probeabo für zwei Wochen: 0800-9966996 




In der letzten Ausgabe gab's ein Interview mit Chriz, selneszeichens Fanzine-Mitherausgeber 
mit Erfahrungen in Sachen Platten Iahe! und Konzertveranstaltung. Für diese Ausgabe haben wir 
uns überlegt« die Leute vom neuen Plattenladen Fishkapp ln Hamburgs Marktstraße/Karoviertel 
zu befragen. Die Fragen wurden von Heiko und Zorro gestellt« Rede und Antwort standen uns 
Frledel, Total und Sven. 


mal 


'ne kurze 


bin 33. 
Rlot Of 


Macht doch 
Vorstellungf 

Fr: Ich bin Friedei, 

Ich spiel Bass bei 
Rats. 

Sv: Ich bin Sven, Hausmeister 
und 23 Jahre alt. 

To: Ich bin Tobi. Ich bin n 
bißchen alter als Sven, aber 
jünger als Friedei. Und ich 
sitze hier den ganzen Tag im 
Plattenladen. 


Der Raum reicht aber jetzt? 

Sv: Ja, das weiß man ja vorher 
nicht so genau. Am Anfang |>i 
wollten wir ja noch *"*" 

reinhauen und so. Eine Frau 
wollte Bondage-Hosen nähen 
eine andere wollte auch noch 
ihren Kram hier machen. Das hat 
aber nicht geklappt; einfach, 
weil beide sich nicht wirklich 
gekümmert haben. 

Wann genau habt ihr den Laden 
angemietet und wie lange habt 
ihr dann noch gebraucht für den 
tftnbau? 


fl 

r Pr 

im l 


Wieviele Leute kommen denn hier 
am Tag ao rein? 

Fr: Sehr unterschiedlich. Seit 
Klamotten |£| ^ie neue Rubberslime rausgekom¬ 
men ist, kommen viele normale 
Leute und kaufen die. Die 
kommen auch nur rein, holen die 
CD und gehen wieder raus. Sonst 
kommen vorwiegend Leute, die 
Crust kaufen. 

To: Unsere Musikrichtung halt. 
Zahlen hatten wir gerne! 

Sv: Guck dir das Buch an! 

To: An guten Tagen kommen so 50 
Leute, an schlechten vielleicht 
20-30. 

Kaufen dann auch alle was? 

To: Viele gucken sich nur um, 
aber es kaufen auch viele was. 
Sv: In der Marktstraße rennen 
ja auch viele Idioten rum, die 
denken, das ist 'n bißchen 


Nur diese Woche nich. 

To: Nee, diese Woche hab ich 
frei. Urlaub! Ansonsten mache 
ich die Bestellungen, und 
nebenbei singe ich noch bei 
Riot Of Rats. 

Wer von euch hatte denn die Idee 
- zu diesem Laden? 

Sv: Das war ich. Eigentlich 

wollten wir eine Kneipe auf- 
machen. Das hat nicht funktio-j 
niert, weil... Wo hat das noch 
gehakt? 

To: Daran, daß wir unsere 

besten Kunden wären. 

Sv: Wir haben keine Räum¬ 

lichkeiten gefunden. Dann habe 
ich durch Glück von diesem 

leeren Laden hier gehört. Der 
war aber zu groß und zu teuer 
für uns. Letztendlich ist es so 
gelaufen, daß ShirtLab einen 
Teil vom Laden genommen hat, 

wir haben dann den kleineren 
Teil genommen. Somit ist die 
Miete für uns ganz günstig. Is 
halt machbar. 


To: 

Wir 

waren 

im September 

drin. 

Fr: 

Dann 

haben 

wir die Wand 


rausgerissen. 

Sv: Ich bin rumgerannt und hab 
Sperrmüll gesammelt. Und dann 
haben wir 2, 3 Wochen nur 

Regale gebaut. 

Fr: Danach hat Chrischan 

( www.schrottkopp.de ) noch 2-3 
Wochen gemalt. 

Sv: Wann haben wir dann auf ge¬ 
macht? 

Fr: Zu meinem Geburtstag am 

22 . 11 . 


crazy hier. Die sehen mal kurz 
rein und verpissen sich dann 
auch wieder. Das haste an¬ 
dauernd. 

To: Das ist auch konzert¬ 

bedingt. 

Sv: Ja, von Konzerten ist das 
auch abhängig. 

Also wenn im Knust was is, dann 
ist hier die Bude gerammelt 
voll, oder was? 

Fr: Ja, dann kommen schon ein 
paar mehr Leute vorbei. 











Wae hat auch bewogen, den Laden 
zu machen? 

To; Wir wollten was für die 
Szene machen. Das ist nichts 
anderes als in 'ner Band zu 
spielen. 

Sv; Da steckt natürlich der 
D.I.Y.-Gedanke hinter. Wir wol¬ 
len nicht nur stumpf konsu¬ 
mieren, sondern auch aktiv 
Szeneleben teilnehmen. 


Ml 

.ftenl H 

ler,|i 


To: Dann kannste ja von Glück 
reden, daß du uns getro 
hast... Es ist schon gei 
wenn jeder 'n bißchen was für 
das Ding macht, um es zu einem 

Ganzen zu machen... _ 

Sv: Dann geht's auch weiter. 


die , 


To; Das ist hier 'n Treffpunkt 
und es ist immer geiler, mit 
oder 15 Leuten zusammen auf'n 
Konzert zu gehen, die sich hier 
vorher treffen - 'n bißchen Mu¬ 
sik hören, 'n paar Bier trin¬ 
ken, als alleine stumpf auf'n 
Konzert zu rennen und 
erstmal dumm rumzustehen, 
ist ein Geben und Nehmen. 

S v: Kommunisraus! 

To: Ach, fuck off! __ 

Fr: Es gibt auch Leute, 
herkommen, sich hinsetzen, n 
Bier trinken und 'n bißchen 
labern, Platten durchstöbern. £ 
Und am nächsten Ta.g kommen sie 
wieder und kaufen die Platten. 

To: Und sie können sich hier 
informieren, was an Konzerten 
anliegt. Das ist cool, irgendwo 
hinzugehen und gleich tausend 
Flyer für Konzerte zu finden. 
Besser als ins Oxmox zu sehen, 
da stehen eh nur Q5 -Konz erte ^ 
drin. I , ■> ? 


__ piW 

Tto: ...Das ganze Punkrock-Ding 

hat sich ja auch nur aufgebaut 
|weil jeder was gemacht hat 
Irgenwer hat in den Siebzigern 
Buttons hergestellt, jemand 
.anderes hat sich ne Schere 
genommen und für seine Leute T- 
Shirts zerschnitten (kleiner 
Ischerz). Alles kleine Bau 
Isteine. 

„Sv: Deswegen ist Punk auch so 
„^einzigartig. Das ist 'ne Szene, 
^■“|an der sich der Kommerz 
'hoffentlich die Zähne ausbeißt, 
weil es immer Leute gibt, die 
[das Ding ernst nehmen und 
sagen: "Fuck you! Wir machen 

das alleine" 

Fr: Wir machen diesen Laden für j4_ 
diese Leute, für die Szene 


Was läuft eigentlich besser - 
Platten oder CDs? 

Sv: Ja, Platten. Soviel CDs 

haben wir ja eh nicht. 

Fr: Wir wollten ja auch eigent¬ 
lich nur Vinyl machen. 

|Sv: Aber wir haben schon mehr 
IcDs als wir eigentlich dachten. 
|to: Das kommt auch immer auf 
die Leute an. Die jüngeren 
[gucken gleich bei den CDs. Die 
gehen gar nicht bis zu den 
(platten durch. 

|Sv: Bauwagenplatzleute nehmen 

auch eher CDs, glaub ich. 
jwie läuft das mit Ankauf bei 
euch? Kommen viele Leute, um 
ihre alten Platten loszuwerden? 
jsv: Es kommen viele Leute, die 
fragen, ob wir was ankaufen 
[wollen. Jetzt hab en wir ger ade 

viel angekauft. - 

To: Jetzt geht'serstmal nicht 

Jmehr. 

Fr: Es kommen auch viele rein, 
die tauschen wollen. Bei den 
anderen Plattenläden 
Schanze ist das so, 
fast nichts ankaufen. 


*(hier setzte eine 


kleine 14 ' du platten hast ' die 


in der! 
daß siel 
Und wenn! 
wertvoll! 


über den neuen 
und die ELLEgirl 


das finanziell 
Reihe? Also diefi 



Sv: Punk nur zu konsumieren und 
nichts zu machen, wird auf die 
,Dauer auch langweilig. Irgend¬ 
wann sagst du dir entweder, du 
bist durch mit dem Thema. Oder 
du machst was für die Szene und 
spielst halt mit. Punk ist kein 
Ding, das du als Außenstehender 
konsumierst. Es geht darum, in 
der Szene auch was zu bewirken. 
Das war die Idee von diesem 
Laden. 


Unterhaltung 
Otto-Katalog 
ein) 

Bekommt ihr 
alles auf die 
Miete steht? 

To: Es wird auf jeden Fall ganz^ 
gut angenommen. Die Miete 
beträgt 27€. Und dann kommt . 
noch das Telefon dazu. 

Habt ihr eigentlich einen 
Lieblingskunden bzw. eine 

Lieblingskundenart? Und 

vielleicht auch Leute, die ihr 
überhaupt nicht leiden könnt? 

Fr: Nee, das nicht. 

Isv: Ich mag Leute, die mit mir 
reden. 


bißchen! 


sind, dann geben die pro PlatteJ 
zwei Euro. Das is total schei¬ 
ße. Das machen wir natürlich! 
nicht. Wir können momentan! 
nicht viel ankaufen, weil wir| 
ja selber nix haben. Wir bezah¬ 
len die Labels immer gleich.! 
|Von Bands nehmen wir Platten! 
lauf Kommission. Die können halt! 
ankommen, ihre Platten hier| 
reinstellen, und wenn wir die 
nicht verkaufen, nehmen di^siel 
eben wieder zurück.(.<' jH I 
To: Kartenvorverkauf wollen wirl 
| jetzt auch machen. Ab nächste! 
Woche gibt's die Force Attack- 
IKarten. Das ’ kannst du direkt! 
aufschreiben. (Bitteschön!, Z.) 

i i ■! ■■■' DUßJtLKUS^ 

(Aber nur die Furz-Attacke, oder| 
.wat? 


Dann biste aber 

falsch in Hamburg. 'LJC ^ ■ 

To: Naja, am angenehmsten sind >nC To: Reicht ja auch erstmal fürl 
natürlich Leute, die mit einem 14- diesen Sommer. I 

schnacken wollen. Und nicht nur j 4_ |? nn de ™ ^ ei euch au< *| 

*<■+»« S K i n v rai nlrAfnmon Hnrmn im Plättöll t)€S töl löll? ^** 


s 


ist schon besser, wenn! 
den Leuten in Kontakti 


Aber wenn man das genauer 
betrachtet, sind es doch immer 
die gleichen Leute, die was 
machen. 

Sv: Stimmt doch nicht. Es 

kommen immer wieder Leute nach, | 
die was machen. Ich bin vom! 
Dorf gekommen, weil ich Bock! 
hatte, in der Szene was zu 
machen. 


stumpf hier reinkommen, dumm 
Laden rumgucken und wieder 
i gehen. 

( Sv: Es 
du mit 
kommst. 

Fr: Vielleicht 'n Bier trinken, 

'ne Zigarette rauchen. 

Sv: Was wir richtig hassen, 

sind Leute, die sich die 
Platten ansehen und sagen: "Das| 
kann man sich alles aus'm Netz 
ziehen". 

To: In 'nem Plattenladen is das 
jecht total ätzend. Eigentlich 
lisses mir auch egal, wenn Leute 
was aus'm Netz saugen, aber 
dann sollen sie HIER nicht (0009 
Irumstehen und so'n Scheiß 


iTo: Na klar. Solange es sich! 
lohnt. Wenn du für einen ein-l 
|zigen bei 'nem Plattenlabel nel 
JPlatte bestelltst, dann kriegt| 
r[er natürlich auch die Portoko¬ 
sten aufgebrummt. Das lohnt! 
jsich natürlich nicht. 

Sv: Bei Labels, bei denen wir| 
sowieso bestellen, ist das! 
natürlich kein Problem. Daß wir! 
bei denen dann einfach ge-f 
|wünschte Platten mitbestellen, 
klar. |MMi| 






















Grabenstrasse 4 
(Eingang Marktstrasse) 
20357 Hamburg 

, nt 


jßzwei Dingo, die interessant 
jwaren, nämlich 1. warum ihr 
■ausgerechnet in die Marktstraße 

■ gezogen seid und 2. warum der | 

■ Laden Fishkopp heißt.| 

Ito: Fishkopp wegen Hamburg I 

■halt, und Marktstraße bot sichj 
Jan. 

■Marktstraße aus Zufall also? 

■ Sv: Ich wohne direkt über dem f 1 

■ Laden. Die haben uns das eben 
langeboten. Und 'n Laden 
Jeiner Straße, in der noch viele| 
lPunks rumlaufen, is doch ideal. 
Jüie Markstraße is bei allen | 
Inoch im Kopf als Punktreff- 
Ipunkt, was ja mittlerweile ei—[ 
Igentlich gar nicht mehr der 
|Fall ist. Aber der Kiez ist | 
Jhalt in der Nähe, das Pauli- 
Jstadion - klar, da laufen haltl 
■noch i mme r viele Leute hier 
| rum. f tlMJU 

|Fr: Viele Leute hier aus der I 
■Ecke freuen sich, daß endlich| 
■wieder 'n Plattenladen hier is. 
jFrüher gab's ja mal das Schall\ 

I und Pogo und No Rules - es gab 
Ija immer einen Plattenladen im , 
■vierte] . HI'V.BHBBff 'fvj 1 
Ito: Es ist halt immer noch, 
Idieses Marktstraße-Kultdingi 
jMarktstraße is immer noch die I 
IPunkerstraße, früher war's das | 
Iwohl auch, aber eigntlich isses 

■ hier schon sehr yuppiesiert. 
■Aber wir si nd die letzte| 

■ BASTION! f, ja|| < 

|Fr: Das mußte natürlich | 

|schreiben! 

■Sv: Hoch die Fahne! 

■ To: Wenn die Messeerweiterung I 
■kommt, wird alles abgerissen, 
■nur dieser Laden steht noch! 


FISCHKDPP : 


I F r: Wir werden mit 80 hier noch I 
■sitzen, und dann kommen dief 
Jskateboarder mit Düsenantrieb! 
Jund so, Autos, die sei 
lund wir verkaufen hier 
Ivinylscheiben. | 

|To: Du machst mir 

■bißchen angst.H 


I Sv: Aber nochmal auf den Namen| 
Fishkopp. Wir haben überlegt, 
ob's ein englischer oder einl 
deutscher Name sein soll. H.f 
kam dann mit dem Namen an, ichl 
fand den total klasse. Dann habl 
ich das Friedei erzählt, der! 
auch gleich begeistert war. Nur I 
Tobi fand das überhaupt nicht | 
lustig. Das hat ein bißchen| 
gedauert. 

To: Ich hab's dann zähne¬ 

irschend hlngenom 


IMit der Messeerweiterung werdet 
1 ihr ja ganz neue Kundenstaminejp 

■ erreichen. Bfii 

jFr: Solange die ganzen Läden in^A 
B der Marktstraße sind, werdenJ^ 
Bauch noch einige Punks h ierh er 
$ kommen. || HB HG 

Aber das sind ja Laden, die 1 ^! 
fdermaßen überteuert sind, da 

■ geht doch kein normaler Mensch 
■mehr einkaufen. Also über Lucky 
jLucy z.B. kannst© dich einfach 
■nur noch aufregen. Die leben 
Bauch nur von ihrem Image und 
I sind scheißeteuer. GBGESBBSBB 
Ito: Naja, das ist halt dieser 
lyuppiescheiß, das wird immer 
1 schlimmer. Die Marktstraße lebt 
■von irgendso'nem Kult-Image, 
■und die Leute von außerhalb 
1 kommen hierher, weil sie das 
|noch nicht gesehen_haberu 


Sv: Letztlich hatten wir nicht 
wirklich Bock auf 'nen 
typischen Anarchonamen. Auf 
so'nen Klischeenamen. Fishkopp 
is lustig, hat was mit Hamburg 
zu tun.| 

Was ist noch geplant für die| 
nähere Zukunft? | 

Sv: Wir bauen jetzt noch 'nen 
Kasten hier an. Da kommen 
Ketten und Nieten und sowas 
rein. Dann fangen wir jetzt an, 
Kassetten zu machen. Hier kom¬ 
men ja auch viele Straßenpunks 
rein, die nach Käsen fragen. 
Wir wollen versuchen, ein paar 5 
Sampler zu machen. Die Leutel 
sollen die Möglichkeit haben, [ 
für einsfuffzig was mit rauszu¬ 
nehmen, 'n coolen Sampler oder | 
so. Also höchstens für 2 Euro. 
Irgendjemand hat mal erzählt,| 
daß das hier eher so'n Anarcho- 
punk-Laden werden würde. Aber I 
bei den Neuheiten gibt'« z.B. | 
Loikaamio. 


«.■■«MBB ^sJvTläF 


ii - GUI Hl 
















To: Zum Anfang hat sich das I 
so'n bißchen rauskristalli- I 
siert, weil wir viel von unse- | 
rem Sound bestellt haben... 

Sv: Tobi und ich hören halt nur | 
Crust und Anarchopunk.| 

To: ...und irgendwann haben wir I 
gemerkt, das können wir nicht | 
machen.| 

Verkauft sich nicht, oder was? 

To: Verkauft sich schon, klar, 
aber das ist zu stur auf eine| 
Richtung. 

Fr: Als Punkladen kann ste das| 
nicht bringen. 

Sv: wir wollen schon die Szene 
komplett abdecken. 

To: Deshalb haben wir fast 

alles - auch^Oi^^Ha^co^, 
Psychobilly... MHBHHH 
Fr: Ich hör ja nun auch nicht 
[soviel Crust, sondern auch al- 
|ten Deutschpunk und sowas. 

[hlit Crust kann ja auch nicht 
[jeder mit tun! 

|To: Wir haben halt verschiedene 
jEinfl üsse. Von AC/DC bis ZZ 
Top. Hl 

iSv; Ich wollte am Anfang keinen 
[Oi! reinbringen. Das war mir 
[schon wichtig. Mittlerweile is 
[das auch anders. Aber eigent¬ 
lich wär's mir am liebsten, 
[wenn wir nur politischen Punk 
hätten. ■■■■9HIHPJ 
To: Aber das geht halt nicht 

Wer macht eigentlich die 
Buttons? HUfJ 

Sv: Die macht mein Mitbewohner. 
To: Der hat s ich 
gekauft .| 

Sv; Genau, der 
Schweinegeld damit. 

Gebt ihr ihm Motive 
Sv: Nee, das macht ez^ illeine. 

Fr: Aber er geht £iuch auf 

Wünsche ein. Wenn du also 'n 
Motiv hast... ■K mam 
Wenn also einer von seiner 
Freundin Steffi 'n Button haben 
[will... JHHL 

|to: ...dann macht er gleich; 

[hundert Stück... AIHHHJHKSLj 
| sv: ...,die sich dann alle an] 
[die Jacke machen. 

[Fr: Button s verliert man _j< 

[schnell. _ 

Sv: "Sieh mal hier, meine] 

Freundin. Ach, deine auch."' 

Geht wech wie warme Semmel. 

Fr: Flupp macht ja auch noch'n| 
bißchen mit. 

To: Der macht hier Metal. A lso, 
hauptsächlich Metal. HBk 
Fr: Metal wollten wir ja auch 
erst nicht machen, aber es kom-; 
men hier teilweise Leute rein, 
[die nach Metal fragen. Viele) 
|Punker hören auch noch Metal .1 


■ Der alten Zeiten willen. | 

(Fr: Ja, es gibt viele, die noch I 
(alte Iron M aiden-Sche iben und ■ 
(sowas kaufen.! 

8Wie kommt eigentlich die Nana- 
Platte hier rein? 

(Hier folgt eine längere Unter- 
haltung über Wave, NDW usw.) 

Fr: Wir wollen demnächst auch 
ein Extrafach machen mit Wave,| 
NDW, wat weiß ich - Rockabilly, 
Ska, weil wir davon nicht so 
viel haben, aber die Leute | 
owa^auchhörerul 

, Ska habt ihr relativ | 

wenig. 

Fr: Wir haben Specials 

r haben No Respect, 
gibt's schon einig 
Platten. F 

Sv: Ich finde Ska ätzend.| 

Fr: Ich mag Ska.| 

Sv: Tobi haßt Ska auch.| 

Was haltet ihr überhaupt von! 
Punk in/aus Hamburg? Fangen wirf 
mal an mit www.Hamburgpunk.de 
To: Finde ich ganz informativ.I 
Da ist zwar viel Schwachsinn! 
bei, aber es ist informativ, dal 
stehen fast alle Konzerte drin.l 
Und s o langsam macht er s ich ] 
auch. 

Fr: Ich find's blöd, daß diel 
Szene in Hamburg ziemlich ge-| 
splittet is. Da haste die Anar-I 
chopunks, da die Flora und weiß| 
Geier, was alles. 1 
Naja, mit jedem will ich| 




|To: Wir haben uns mal gedacht, 
[wir wollen Konzerte machen, diel 
[billiger sind, also Konzerte! 
[unter 5 Euro. Und das auch noch! 
[in coolen Läden.| 

[welche sind das? Wo habt ihr| 
rschon Konzerte veranstaltet?! 
lTo: In der Vokü (Hafenstraße), I 
[in der Meierei in Kiel, in! 
(Ahrensburg. Und im Fundbuereau, I 
(ganz legendär! 600 Punker waren! 
Ida. Mit Straßenschlacht, großen! 
(Straßensperren - 15.02.2002! In| 
(Bielefeld haben wir noch Kon- 
Izerte gemacht, dann die Tourj 
[von Driller Killer, Bullshit( 
iScience und Accion Mu tante, die| 
[sehr angesagt waren, 

(Fr: Rotten Concerts ist daraus! 
(entstanden, daß wir nicht nur| 
(billige Konzerte machen woll- 
(ten, sondern auch Bands, diel 
(noch nicht so bekannt sind,| 
(Auftrittsmöglichkeiten zu hie¬ 
lten. Wir wollen das gerne! 
/.weitermachen, aber wir finden| 
momentan keine Konzerträume.* 

iSC- ... _ 

Wie stellt ihr euch die Zukunft| 
| für den Laden vor? Was wollt | 
1ihr noch machen? 

|to: Erstmal wollen wirl 

(bestehen. Al les andere kommt! 
ndann schon.__ 

seh mir die Leute erst ^vielleicht noch 'nen zweiten^ 
Lauien auf machen? Ne ganze N 
% Kette? Ll 

^Sv: Ich kann mir eher vorstel-J 
len, Konzerte zu machen. ^/'f;‘'‘l'f/ 
Fr: Open Airs, Konzertraum... 
1 [|to: Ich würde gern ein Label J 
Taufmachen. Konzerte machen wir 
, ja noch nebenbei. Li 

Fr: 'n Label fände ich auch to-[ 
k tal gei^. Ei 9 ene Platten 
|tejmachen. ;• 

^Sv: Ich war von Anfang an eher 

dafür, 'ne Kneipe_zu_m ach en, 

Konzerte. 

Vialan Dank für das GesprächII 


bilde ich mir 'ne 


daß 

und 


To: Ich 
an, dann 
Meinung. 

Fr: Eigentlich wollen wir, 
die Leute hierher kommen 
sich wohlfühlen. 

Zwei von Euch machen ja 
bei Rotten Concerts 
Erzählt doch mal bitte 
ist! 

To: Rotten Concerts is 

F^jeden Fall kein Angelclub 


noch 
mit. 

was das 


auf 
Wir 

sind ne Konzer t gruppe. Die 
setzt sich zusammen aus dem 
JjKoch (Heiko), dem Kassenwart 

r V:M (Friedei), Birgit... ^_ 

Fr: ...,die auch manchmal als 
Köchin fungiert, und dem Tobi, 
der die ganzen Bands ranholt 


Großmäuligerweise hatte Heiko den Ladenbetreibem Freibier versprochen, worauf die Herrn dann auch 
prompt bestanden. Und das nach allgemeinem Ladenschluß. Sollte es jemals sowas wie eine Bamabas- 
! Spesenkasse gegeben haben, wurde sie an diesem Abend in Fetzen gesprengt. Punk kann auch teuer sein... J 

iManchmal bin ich ja auch n bißchen blind. Natürlich heißt der Laden FISCHKOPPT^j 
( nicht Fishkopp! Aber nu is das Layout feddich - geändert wird hier goar nix. Sorry! Zorro| 












I Ketten- 
9 I gürte! 


BBH 


C aaIo flntit Hi_ 

J Ich hab ja mal einer „Legende“ auf die Finger geschaut. 
JSo geschehen am 06.11.03 im Hafenklang. Nohrmal + 
I Systemfehla. Und jetzt glaubt natürlich auch keine Sau, 
■ dass ich da eigentlich gar nicht hinwollte. Lntspricht aber 
Iden Tatsachen. Nun, egal, schnell ein paar Halbe getankt 
I und ab ging die vielbesungene Luzie. 


Drei der schönsten Ereignisse an diesem Abend möchte 
ich euch jetzt mal näher bringen. Als erstes war da der 
| nette junge Mann hinterm Tresen. Leider hab ich seinen 
Namen vergessen, aber er kannte meinen Mitbewohner 
“•^Seppl und deshalb hab ich auch immer schön was für 
günstig bzw. umsonst bekommen. Auch wenn Seppl jedes 
Mal am liebsten vor Scham im Boden versunken wäre. 
Irgendwie war ihm das peinlich. Soll mir Latte sein 
Aber das zweite Schöne war dann am Tresen zu stehen 
und plötzlich kommen unweigerlich Erinnerungen aus 
meinen frühesten Punkrocktagen zurück. Und wer hatte tüt * 
Schuld? Natürlich: Nohrmal. Die haben an dem Abend 
wirklich so ziemlich alles an Klassikern gespielt, was man 
halt so kennt. Großartig! Lass die Knacker so alt sein, wie 
sie wollen, aber es klingt noch genauso wie früher. Zwar 
muss ich ehrlicherweise gestehen, dass ich vor einigen 
Jahren den Bezug zu Deutsch-Punk mit dumpfen Phrasen 
verloren habe, aber wenn sie dann so vor einem stehen, die 
alten Klassiker spielen und der Alk-Pegel hoch genug ist, 
dann, ja dann könnten einem schon die Tränen kommen 
und die Beine erfahren eine ungeahnte Tanzwut. 171 Gürte! 
Und so sprang ich halt immer wieder zwischen Tresen und 
Konzi-Raum hin und her und dabei wuchs mein Plan für 
das dritte nette Ereignis dieses Abends, denn nach 
Beendigung des Konzerts fragte ich den netten Mann am 
Tresen, ob er nicht mal bei Nohrmal nachfragen könnte, 
ob die nicht ein Interview mit einem Redakteur des 
bestimmt zweitbesten Hamburger Fanzines verknusen 
könnten. Kurz darauf erhielt ich die Antwort, dass ich mal 
die Treppe zum Backstage hochgehen solle, da würden die 
dann auf mich warten. __ 

■ Als ich die Stufen in Begleitung von Mosher erklomm, da 

■ (eigentlich müsste hier jetzt so was stehen wie „...hatte 

■ ich ganz weiche Knie, als ich an die Helden meiner 
I Jugend dachte, die mir gleich gegenüber stehen würden!“) 

■ ... freute ich mich schon aufs Bandbier.flHSÜA 
^®Zum Interview' stand mir dann Lars, seines Zeichens 

Sänger von Nohrmal zur Verfügung und was soll ichir 
_.sagen, hey!, er ist n feiner Kerl. Echt wahr und-— 

1 ungelogen. Zwei kleine Probleme gab es dann allerdings^* 
doch. Ich hatte weder ein Diktiergerät dabei, noch war ich E 
in der Verfassung, um ein ordentliches Interview zuk 
führen. Vielleicht hab ich das auch nur gemacht, umr 
diesen Bericht etwas in die Länge zu ziehen. Ansonsten 
wär der wohl schon nach 8-10 Zeilen fertig gewesen. 

Mosher übernahm dankenswerterweise das Notieren des 
Gesagten, allerdings muss ich heute feststellen, dass das 
keine Sau mehr entziffern kann. Ich fasse trotzdem 
zusammen, was man noch erkennen kann. Später 
übernahm übrigens irgendso’n kleines Mädel das 
Geschreibe und das kann man dann auch wieder relativ 
gut lesen, jedoch fehlt mir einfach der Bezug dazu...meine 
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I Güte, musste ich getankt haben... 

TUEND GlflM-l 

















m/4 hintnrii 


zum 


Q| Armband 


Iso, Nohrmal wurde 1972 gegründet (kann das j 
stimmen?), hatten ihren ersten Auftritt nach 4x Üben mit 
12 Songs, der Sänger ist seit längstem dabei und das Buch 
„Verschwende deine Jugend“ findet er voll doof. Vor 
allem, weil es zu einseitig ist. Einseitig schreibt man j 
übrigens klein, mein lieber Mosher! Dann musste ich mich 
nac h e ' ner n ‘ c ^ notierten Frage als evangelischer 
■ Sozialdemokrat beschimpfen lassen (wenn der wüsste!).! 
^ Auf die Frage, warum das neue Album bitte schön „Das I 
k ^ ist Punk“ heißt und trotzdem so langsam ist, wurde er I 
ebenfalls ausfallend und kam mir mit dem gern gesagtem I 
g„Bei uns läuft’s so, wie wir das wollen“ und „Dazwischen 
liegen 20 Jahre und das von früher kann man mit dem 
heutigen ja auch gar nicht vergleichen“. Alles in allem sei 
das auch ne selten dämliche Frage und für ihn sei das 
.definitiv Punk, das nächste Mal könne er auch gern vorher | 
4 ne demographische Erhebung machen. 


Auf die Bemerkung hin, dass das neue Album überhaupt 
keinen vernünftigen rotzigen Sound hätte, pampte er: „Ist 
das deine Definition von Punk - rotziger Sound?“. Ne, 
meine ist 16 sein und Von Raven aus der Dose trinken und | 
dabei „1,2,3, da kommt die Polizei“ 

brüllen... .Schwamm drüber. « 

Geschickt wechselte ich dann das Thema, die Stimmung 1 
war doch etwas gereizt. Also fragte ich: „Wenn ich 

H 14jährige Mädels sehe, die mit einem H&M T-Shirt | 
rumlaufen, auf dem mit Glitzerpailletten ,Punkrockgirf 
gestickt ist, werde ich sauer. Was hälst du davon?“ Undl 
nun die schärfste Antwort des Abends: „Lass doch das 
-i Mädel ihr Shirt tragen. Ist doch faschistisch, sie deswegen | 
abzuwerten!“ So hatte ich die Frage zwar nicht gemeint, 
ich zielte mehr so auf die momentane Kommerzialisierung! 
von alternativen’ Dingen, aber ich merkte wiederum, dassl 
ich so nicht weiter kam. Das Bandbier schmeckte übrigens| 

gut - es war ja auch Astra! m ^ _ 

Pui Fragen nach seinem privaten Musikgeschmack, lehnte erl 
jjeakonsequent mit der Begründung ab, das seien Sachen, diel 
keiner verstehen würde und das sei ihm zu emotional uml 
darüber zu schnacken. Scheiße, schon wieder abgeblitzt.l 
Was für ein harter Brocken! t? 

Weitere Diskussionen über Punk und so was folgten. Dann] 
kam meine große Stunde. Ich stellte die erste Frage, die erl 
bereit war, ohne Pöbelei zu bea ntworten. U nd das ka m so: 
„Was bedeutet Punk für dich?“ H|^ — * 

„Erste Frage, die Sinn macht...Für mich isf es eine| 
persönliche Entwicklung, ein Weg der ,Menschwerdung“ 
Akzeptanz, Toleranz! Kampf gegen Faschismus,! 
Intoleranz und Dummheit! Es ist scheiße, was zu leben, 
was andere glauben, dir vorschreiben. Man muss sein | 
eigenes Ding tun!“ | 


IIst ja Klasse. Kaum gebe ich ihm die Chance Parolen* 
I loszuwerden, gibt er Vollgas! Aber ich konnte nicht | 
| anders, ich musste mich noch mal bepöbeln lassen: 

„Wie ist es, seit 20 Jahren die selben Songs zu spielen?“ ) 
„Die Songs sind gut - immer noch. Und jetzt ist Schluss!“ 

I Fairerweise muss ich noch sagen, dass wir uns dann dochl 
I wieder vertragen haben und so durfte ich noch ein-zweil 
] Bandbierchen verköstigen, bevor ic h mit M osher 
I totalen Abschuss auf den Kiez ging.f KSSL L # - 

: ? heikc 


I Krude Story, blöde 
I Frisuren-voll retro 


I Randale in der| 
1 Ersten Klasse 


I Für Geringverdiener lohnt Arbeit nichtX 


IWas wissen die Novizin I 
[Elia (r.) und die Äbtissin?) 
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Pollz*llrt*p#ktlon KUI 
2 . Pollz*lr*vl«r Kiel 


KM. 16 Jur* 2003 


Gerichtlicher Erfolg gegen willkürliche 
Platzverweise in Kiel 

»Säuberungen« 

rechtswidrig 

Auf massiven Druck des Verwaltungsgerichts Schleswig mußte 
die Polizei Kiel nunmehr zugeben, dass ihre seit längerem einge¬ 
übte Praxis der Vertreibung sozial Schwacher mittels willkür¬ 
licher Platzverweise, rechtswidrig ist. 


Seit längerem geht die Kieler Polizei gegen sozial Schwache 
Menschen, die sich auf öffentlichen Plätzen, Parks und 
anderenorts aufhalten mittels Platzverweisen vor: den Per¬ 
sonen wird, unter dem Vorwand es würde gedealt, gestohle¬ 
ne Wahren verkauft etc. auf eine Gruppe zu, erteilt jeder 
der Personen einen großräumigen Platzverweis für diesen 
Tag und setzt diesen notfalls mittels Gewahrsamnahinc 
durch. Zu diesem Zwecke wurden sogenannte gefährliche 
Orte definiert: Plätze an denen durch die vermehrte 
Ansammlung von möglicherweise straffälligen Personen, 
also Alkoholikern, Drogensüchtigen oder Obdachlosen 
»Straftaten zu befürchten« seien. Nach dem Willen der Kie 
ler Polizei sollten an solchen Orten nicht nur die willkürli 
che Personalienüberprüfung und Durchsuchung, sondern 
auch die Erteilung von Platzverweisen gerechtfertigt sein. 

Gegen solche Platzverweise, die ihm mehrfach im Laufe des 
heißen letzten Sommers im Schützenpark erteilt worden 
waren, obwohl er keinerlei Straftaten begangen oder 
öffentlich Drogen konsumiert hatte, hatte ein Kieler beim 
Verwaltungsgericht Schleswig Klage erhoben. Der erstaun¬ 
lich früh angesetzte Verhandlungstermin im Oktober ließ 
tief blicken in das Verhältnis unserer angeblich so unab 
hängigen Justiz zur Polizei. Der erkennende Richter kam 
schnell zur Sache. Er erklärte, der Vortrag des Klägers sei 
stichhaltig, die Platzverweise rechtswidrig. Erstens sei es 
unzulässig, ohne das Vorliegen einer konkreten Gefahr der 
Begehung einer Straftat einen Platzverweis auszusprechen. 
Zweitens sei ein Aufenthaltsvcrbot für einen ganzen Tag 
kein Platzverweis, sondern deutlich mehr. Nachdem der 
Vertreter der Polizeibehörde hierauf wenig einsichtig rea¬ 
gierte, drängte der Richter ihn nunmehr eindringlich, die 
Platzverweise zurückzunehmen und zu erklären, daß diese 
rechtswidrig gewesen seien. Nur so könne die Polizei ein 
Präzidenzurteil vermeiden, dass ihr in anderen Fällen ent¬ 
gegengehalten werden könnte. Diesen Argumenten wollte 
sich der Vertreter der Behörde nicht entziehen und folgte 
dem richterlichen Ratschlag, der es dem Kläger unmöglich 
machte, ein Urteil zu erzwingen. 



Rechtlicher Hinweis der Polizei 

Aufenthalt vor „Blume 2000” 

Im Bcfwcn de* BmsleKJ«* vo< dem Sophemh», «I es <)*•'> M/1nr> Motwl«n /'■ 

VMzahl von Straftaten aus *>m W*«ibwry|*mnWr*K:H Cs *u..Jen 0*t*|‘-'’ 

„«hancMI und kon*ur™er1 Bm pr#/mhr.hmi t Ibmpnrtuf *,en «mrrjen b« M*«"’ 

Pnnowi »no"ltofl»fn dm dm /»./uoolnen vnd >'.*,1.(1 wu "’° n 

hm Durrhutir.hungm* l)mo*n «*h«nrW> .«*1 *x h V..r>*«if,vmh«nr,Humen hm>tw* >•«*< 
Wtfl«*n .»I fmit/m.enen da« von Per*,»«,, m» dmsn, On,«m hmans Sl.aha.no rm 
Nehbmrech begangen wurde» </B Smhb«5ch**gungm>. 

Hauuer.ht.vermoß«) und es /u dm, BelneM •«.•«*»* tmr, Bns.mynn oder 

Verla**«» dm Omnibus« «I Fahrga*.« knnran -hr« VorkebrvrMel nur 

unter erhet*cben Schveengfcerten erreichen , T xmlm V* anonpobx-n 
Nach massiv«» Beechwnrd..» von Anwohnern Gewerben**«»,,«». Fabrgatfen und 
M/lmxJHch au« h To.ms.nn ,s. dm PnH/m dm, 2«Oand mn«, »««»«» 

Oogeo w «ne zv untmt*»den 

, m mchrtichm, Sinn« (St dms«r Bero-ch deshalb ah g«»*hrd...r Oh <§ «HU 
L »rxJeeverwellungsg«*«./ SchtefeagHoWmn) «Zusehen Dm **»* ,M /ü 
WenIHftste.W«****' und auch /u PW/verwe.««» hmn. ht.gl um *Men Zus.and /u 
beenden 

0^ Platzverweis« g«6«n ha den Gesamte«** vor dem So^nhot. vo« Karstadt » 
^ aut dem BahnhofsvorplaV Om ^ b*Nrf Rannten Personen worden aut- 
ge, ordert de«n Bererch außer /ur BenoVung dm Omn-hnSs« dm KVG - mmden 

Aüch an anderen Oien, dm «ft ahn** nntw.>«.n «M *> KM«, Md. - oben 
tiosr hnobe» reagieren 

2 Podialrevter KM. Fak:fc«»re6* 4-6. 24,01 Kiel Tel MUMM UIO 


Für die Zukunft, so fügte der um die Polizei ach so besorgte 
Richter noch an, müsse sich die Polizei überlegen, ob die 
Erteilung von sogenannten Aufenthaltsverboten, wie sie in 
anderen Bundesländern teilweise angewandt würden, vor¬ 
zuziehen seien. Die hierfür notwendigen Voraussetzungen 
müsse die Polizei jedoch zunächst prüfen. 

Tatsächlich werden solche Aufenthaltsverbote, also länger¬ 
währende, großräumige Verweise einzelner Personen, in 
einigen Ländern beispielsweise gegen Dealer angewandt. 
Sie finden in den meisten Landesgesetzen keine rechtliche 
Grundlage und sind grundrechtlich höchst umstritten. 

Trotz des faden Beigeschmacks kann der Rechtsstreit 
durchaus als Erfolg betrachtet werden. Es ist nunmehr 
klar, dass die bisherige Praxis der Platzverweise zur »Säu¬ 
berung des öffentlichen Raumes« rechtswidrig ist. Dies 
könnte ein Ansporn sein, auch in weiteren Fällen gegen die 
Polizeiwillkür vorzugehen. 


Abobestellungen an: 
rat - reihe antifaschistischer texte 
c/o Schwarzmarkt 
Kleiner Schäferkamp 46 
20357 Hamburg 

Ein Abo kostet 13,- € für 4 Ausgaben. 
Lieferung nur gegen Vorkasse. 


enough@nadir.org • www.enouqh.nadir.ort 








A Joch vor Weihnachten an die Front? 


Weltrevolution - DAS FINALE 


Wir haben zwar 


keine 


wenn wir 
wird es durchgezogen. Und so 
. Wochenlang hatten 
: Genossen, die die 
Aufruhr zu bewegen 


was beschließen, 
sollte es denn auch 
wir uns vorbereitet, 
revolutionäre Masse 
hatten. 

Ich darf uns kurz vorstellen: 

[Da wäre als erstes 0. zu nennen, unser Mann 
mit der meisten Erfahrung. Entsagt seit etwa 
vier Jahren dem Alkohol, um für diesen Tag 
[gerüstet zu sein. Kennt alle und jeden und 
[die (Punk)Klassiker.Unkorrumpierbar und hart 
wie Stahl. Kam, wie dereinst Lenin, mit dem 
Zug an den Einsatzort. Über Umwege. 
Unwidersprochen DER Commandante. 

Kaum weniger wichtig H. (Barnabas-Leserinnen 
kennen den Klarnamen): Unser Mann mit 

Ortskenntnis und Charme. Der James Bond 
unseres Revoluzzerhaufens. Ein Meister der 
Täuschung, aber ihm macht so schnell keineR 
was vor. Ein Haudegen erster Güte. j 

Für das Fluchtfahrzeug, die vegane Ernährung 


jZwei Tage später wird der Südflügel des 
JHamburger Rathauses in die Luft gejagt. Ein 
Ißekennerlnnenschreiben wird mit "Bewegung 4. 
jNovember" unterschrieben. Verletzt wird 
Iniemand. Als Tatwaffe wird eine 
I Wohnwagenbombe ausgemacht. Die Ermittlungen 
verlaufen im Sande. 

I19.August 2003: Im Hamburger Senat kommt es 
zum Eklat. Ein Staatsrat muß seinen Hut 
nehmen, seinen Senator nimmt er gleich mit. 
Eher zweifelhafte Spelutationen führten zum 
Fall dieser auch in linken Kreisen sehr 
geschätzten Männer. Noch am selben Tag wird 
der Presse ein Schreiben (Presseerklärung, 
der Tipper) zugespielt, in dem von einem 
[Scherz die Rede ist. Unterschrieben von der 
bisher unbekannten "Gruppe Spionage der 
Bewegung 4.November, Abteilung 

Gerüchteküche". Im Senat wackeln Stühle, die 
Angst geht um. Allgemeine Furcht vor dieser 


zuletzt ich, der einzige 
. Ich hielt den Laden, die Bande,j 
Subcommandante" nannten sie michl 
um auf meine desaströse 
age vom letzten September 


Der Hintergrund: 

Wir schreiben das Jahr 2002. Es ist der 4.1 
November. Das Kommunardennest BAMBULE wird 
umlagert. Nach unglaublich zähen] 
Verhandlungen mit dem feindlichen Senat der 
Freien und Hansestadt Hamburg wird die 
Stellung gegen freies Geleit aufgegeben. Ein 
Fehler! Die Kommunard!nnen verlassen die 
Stadt und geraten in einen Hinterhalt rechter 
i Freikorps, die von Regierungstruppen 
logistisch unterstützt werden. 37 
[Kommunardlnnen, 58 Hunde und ein Rechter 
^Herzinfarkt) kommen um. 


;t mit dem Nordflügel? 


Der Plan 

Zu irgendeinem Anlaß in derFreien und Hanse-I 
stadt Hamburg eine Rebellion anzetteln, aus der 
eine Revolution entstehen würde. Das Ziel sei] 
eine anarchistische Gesellschaft. Die Kommu¬ 
nisten dürfen nix davon wissen, weil die gleich 
anfangen würden, ihren Parteischeiß durchzu¬ 
ziehen und eine Diktatur zu errichten. Darauf 
hat kein Mensch Bock (außer den Kommunisten, 
der Tipper), also laßt uns mal die Knallchargen 
außen vor lassen! ft / f JF* ' 

■5« ■ ^ m III 


Schutzimpfung für jj 
alle Studenten ] 











jDie Operation: HML&HUSmMHI 
!DER Commandante weist mich darauf hin, daß I 
Ende August irgendwas in Hamburg losgehen 
'würde. Ich verstehe, packe meine Sachen und 
I fahre mit M. gen Norden. Wir nehmen den 
'Üblichen Revolutionskram mit: Platten undl 
CDs, Computer, ein Aquarell der Sta Iina 11ee,I 
Fernseher nebst Videorecorder, T-Shirts,I 
Hosen, SchlUpper, Socken, Boots and Braces,| 
Matratze, Bettzeug, Wecker usw. 

Wir versuchen die Fahrt möglichst 
unspektakulär erscheinen zu lassen. Wir geben 
den Reifen mehr Luft, tun so, als hätten wir 
vor, eine Gasflasche zu kaufen, grüßenj 
überall freundlichst. Wir überholen nicht 
gewagt und drängen nur hin und wieder LKW von- 
der Autobahn, wenn sie uns als zu. frechj 
erscheinen. Wir kaufen RitterSport Marzipan,; 
weil das die einzige vegane Schokolade in der; 
.Tanke ist und sagen: "Schönen Tag noch!" beim! 


ie Bullen denken,da 
Jungs zum Saufen. 


is Zeit. DER CommandanteI 
;ine Ankunftsdaten durch. I 
Ablauf der Abholung desl 

I-Bahn. Lagebesprechung, 

uns gebildeten Vorhut:! 
bleiben, Platten hören, 
rumlungern und vielleicht 
en. DER Commandante ist 
geht sogar auf unsere] 
und stellt Ultimaten. 


Mitunserem fremden Nummernschild tun wir 
sogar so, als würden wir uns in Hamburgj 
(überhaupt nicht auskennen und drehen ein paar 1 
(Ehrenrunden, die uns sogar zurück auf die 
führen. Hielte uns ein Cop an. 


[Der exakte Plan: 

Am Millerntor, im Stadion des FC St. Pauli,I 
ist ein Bettlerkonzert für den finanziell! 
labgesicherten Klassenerhalt einer weitläufig! 
[bekannten Gurkentruppe. Das Eintrittsgeld ist! 
[horrend. Anzunehmen ist, daß etwa 10.000 St I 
jpauli-Fans in Ermangelung an Finanzstärke den 
Izugang zum Konzert zu erkämpfen bereit sind. 
(Hier ist unser Ort. Das ist unsere Zeit. 
ISollte der Pöbel lediglich murren, wäre es 
[unsere Aufgabe, das Feuer der Rebellion zu 
[schüren. 

(Rebellierte das Volk allerdings bereits, wäre 
■es unser Job, Forderungen zu artikulieren, 
[die letztendlich dazu führen würden, alles 
■mögliche, aber vor allem das Rathaus nebst 
■ City in Schutt und Asche zu kloppen, 
SRadiosender, Druckereien, Redaktionen und das 
Ipostamt zu besetzen. Man kennt das ja. Das 
■Nahziel ist Revolution. Und dann Anarchie! 


Aurobahn 

[würden wir auf die angeblich ( 
[schlechte Beschilderung in d 
[hinweisen. 

[Angekommen in der provisoris 
jerstmal Essenfassen, Informatic 
[frühes Zubebettgehen. Vor de 
[nochmal Klassiker lesen: Pogc 
Sabbel, Entkettet, Krabbe u; 


Nächster Tag, wir schreiben den 30. August 
2003. Ein Sonnabend. Frühes Aufstehen, 
Essenfassen, Lagebesprechung. Wir einigen uns 
auf scheinbar argloses Herumlungern,| 
Plattenüberspielen, Rauchen. Warten auf 
Weisung DES Commandante. 

[Ein Bote übermittelt, daß "die Chose" schon 
'um 14 Uhr anfangen würde. Nach Rücksprache 
'stellt sich heraus, daß "die Chose" 
[vielleicht etwas mit unserem Einsatz zu tun 
haben könnte. Wir sind ratlos. Uber 


Die Tragödie: i 
Scheußliches spielte sich ab! DER Commandante! 
(war frohen Mutes. Unter uns: es handelte sichj 
[bei dieser Mission wirklich um seine letzte 
[chance, an einer Revolte teilzunehmen, soviel 
[steht mal fest. ' 
[wir kamen am Einsatzort an, inspizierten 
[abermals das Terrain. Das Stadion stand noch, 
[die feindlichen Ordner wirkten erholt. Kleine 
jGrüppchen Pöbel. Aber wo war die Masse, die 
iwir erwartet hatten? Und wo war H., unsere! 
■Kontaktperson? Ein einziges Desaster! Wir 
[beschlossen, erstmal Ruhe zu bewahren. Ich 
Ischlua ein Treffen mit der PKK vor, um über 


Fast nostalgisches 
Hau-drauf-Spektakel 







I man ihm ein gutes Angebot gemacht, war er auf 
Idie Seite der Konterrevolution 
I übergewechselt? Zu den Kommunisten? Wir 
]faßten den Entschluß, planmäßig fortzufahren, 
jNotfalls ohne H.; ich mochte diesen, 
I schmierigen Kerl sowieso nie. Eine kleine 
lAnderung erfuhr unser Plan indes doch. Sollte: 
»sich die Lage außerhalb des Stadions nicht' 
I gebessert haben, waren wir bereit, : 
’ hineinzugehen und von dort das große Ding zu 
I starten. 

Bei der erneuten Ankunft am Einsatzort 
bestätigten sich unsere Befürchtungen. Nicht 
viel los. Aber wir trafen unseren 
Kontaktmann. Der gute hat ein Problem - seine 
Nervosität. Und was macht der Mann, wenn er 
nervös ist? Saufen! Seine Kondition ließ 
etwas zu wünschen übrig, aber er war noch 
immer wachen Geistes. Und hätte man alle 
früheren Revolutionen wegen Trunkenheit 
abgesagt, wäre in den letzten hundert Jahren 
nicht viel los gewesen in Europa. Vorwärts 
und nicht vergessen! Was soll uns das sonst 
sagen? " 

• 




Da ~ die Lage also trotz gefundenen 
Kontaktmanns als eher mißlich einzuschätzen 
war, kam Plan B zum Zug. Dazu mußten noch ein 
Hund und eine frierende Frau beseitigt 
werden. Und dann ging's rein in den tobenden 
Kessel. 

»Tobender Kessel? Nix da. Nur wenige tausend 
[Revoltionshungrige hatten sich eingefunden. 
Jnd als wir ankamen, schienen sie auch schon 
[gesättigt. Einige hatten sich gar schon zuml 
[schlafen gelegt. Unsere Gesichter wurden 
länger. Auf der Bühne spielten Rubberslime| 
1 Fußbailieder. Wir mischten uns unters Volk, 
nölten rum und warteten auf eine Reaktion der] 
von uns Angesprochenen. Nichts. "Störtebeker" 
erschallte aus den Boxen. Jetzt geht's los!, 
dachten wir, streckten unsere Fäuste in die 
Höhe und ließen unsere Parolen ab. Wieder 
nichts. Langsam wurd's peinlich. Wir ließen 
uns dennoch nicht aus der Ruhe bringen. Kein 
Stück. 

Stattdessen setzten wir uns, um den 
Darbietungen von Turbonegro zu lauschen und 
die Masse im Blick zu behalten. Als auf der 
Bühne eine im Arsch steckende Wunderkerze 
entzündet wurde, dachten wir wieder, dies sei 



__ 

das Startsignal, auf das alle nur warteten. | 

Wir hielten uns diesmal dezent 
Hintergrund. Wieder nichts. 

Das Konzert war vorbei. DER Commandante, M. I 
und ich machten uns auf den Weg zum Ausgang. I 
Unseren Kontaktmann H. hatten wir bereits! 
wieder verloren. Dann ertönten vertraute! 
Klänge von der Bühne: "Deutschland muß | 
sterben..." ihr Schlingel, dachte ich, heckt | 
da einen super Plan aus und sagt mir nichts! 
davon. DER Commandante witterte Morgenluft, 
rannte wie ein Berzerker zu den Massen,■ 
mischte sich unters Volk und propagierte! 
unsere Losungen: "Deutschland muß sterben,! 
damit wir leben können!" Der Pöbel begriff! 
und wierholte artig. Ja, das war ein Treffer! I 
Alles klar, wir sammelten uns und gingen| 
hinaus. Auf dem Vorplatz sollte es losgehen.I 
Jetzt konnte die Nacht beginnen. Ich war fürl 
die Marschformation verantwortlich, M. hatte! 
die Bewaffung übernommen. DER Commandante| 
hatte sich bereiterklärt, das Ziel und diel 
Route der Tour zu bestimmen. Ich fing schon! 
mal an, die Leute einzuweisen. Und damit! 
hatten wir schon unser erstes Problem. Diel 
Masse hatten keinen Bock auf Formation. Als! 
ich loses Haufenbilden vorschlug, erntete ich! 

! auch nur müdes Lächeln und Achselzucken.I 
Einmal konnte ich sogar ein Wimpernzucken| 

I erkennen. 1 

DER Commandante wurde unruhig. Ich machte | 
[Meldung, das Gesicht unseres Chefs wurde! 
finster. Er schien um Jahre gealtert. Ichj 
hätte ihn zu der Stunde auf mindestens! 
^iebenunddreißig geschätzt. Und wo war| 


_ 

eigentlich H. schon wieder abgeblieben,L 
dieser Hurensohn? Wir wollten nochmal alles! 
auf eine Karte setzen. Zu diesem Zweck sollte! 
M. das eigentliche Fluchtfahrzeug holen. Wenn! 
die Masse ihre Lage nicht erkennt, muß man) 
sie wachrütteln. Wie könnte man das besser) 
als mit 'ner urst lauten Bushupe? 

Der nächste Morgen war der schlimmste seit| 
meiner letzten Beziehung. M. hatte sich| 
abgesetzt. Aus gewöhnlich gut unterrichteten) 
Kreisen erfuhr ich, daß er jetzt ins) 
Crackgeschäft eingestiegen sei. Als ich DEnI 
Commandante, welcher im Zimmer meiner| 
Mitbewohnerin geschlafen hatte, wecken! 
wollte, erlebte ich die wohl größte Tragödie! 
meines politischen Lebens. Mein treuer Freund! 
0. lag tot da, erschlagen von einem mit! 
blauen Bänden gefüllten Bücherregal. Brecht! 
hatte mal gesagt, ein guter Marxismus kostet! 
mindestens 10 Jahre und 10.000 
Commandante kostete er das Leben, 
allein. Vielleicht mache ich mich 
Suche nach M. und wage es mit einem 
beruflichen Neuanfang. Berufsrevolutionär! 
wollte ich oh nie werden. Tie rarzt hätte es| 
auch getan. 

Nachbereitung: | 

Wir hätten es wissen müssen! Ham wa aberS 
nich. Die Revoltion war schon vor mehr alsl 
einem Monat gestartet und blutigl 
niedergeschlagen worden. Das haben meine! 
Zeitungsrecherchen ergeben. Wie weit muß manl 
eigentlich sinken, um sowas aus der Hamburger] 
Morgenpost zu erfahren! 

M. haben die Cops geschnappt. War wohl dochl 
nicht so clever. Und H. hat sich, als ich ihn| 
neulich anrufen wollte, gerade 
Blasenentzündung in der Badewanne geholt.! 
Scheiß Suff! » _ 

Commandante Zorro 


Mark. 
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Ich sehe mich als Botschafte 













ABB Udirar » 

Verschluss, ca. 1 cm br« 


Angefangen hat die 
■Dinge: Nietengürtel 
I Jugend (ich hab 
I fliegenden Hi 
«Den gleichen gib's 
Lucky Lucy) 
so nennen 
Kriegsi 
Punky Button 

gemütlich 
diversen 


ganze 

als absoluti 
für meinen 
er anner 

jetzt für 
und David 
konnte). Kurz 
serklärung des I*- ■ ■ — • 
mit Karomuster 
5DM. Konter na 

riri, u Läden a üf dem Ki 
[Girlxe-shirts mit Aufdruck 
such "Punkrock Queen", 

olitzerpailet-t-on w.--...* 


Scheiße wohThf^f 
:es "must" der J 
damals bei 
Sternschanze 10DM be: 
flauschige 39, ss 
Beckhams "i ro " (falls ma 
darauf die 

MarktFührers H&M: Voll die 
—' und Sicherheitsnade 
nach wenigen Wochen 
1 Kiez und dem Karovie 
rucken wie "Punkgirl" 
’• Wahlweise auch 
gestickt, und nochmals 
>te jeder Freizeit - Pl 
s Vertrauens rannet 
■klaas. Hübsch hässlich 
absolut den Nerv der du 
* Mann ' Mann, Mann, j u 


ist Schluss. Mit mir mcr 
Aushalten. Watt für ’ne 
mal kurz aufregen. Es 

Unverschämtheit. Ich kri 

Grund? Da fragt ihr noch? 
Zeit mal in den deutsche 1 
k? Ok, Leute mit einem £ 
bleiben lassen, aber die 
einen Blick riskieren, 
Girl" oder auch der 
-» zu bieten haben 


Mode-Blätterwald I 
schwachen Herzen j 
; anderen sollten | 
was da Pamphlete 
gute alte "Otto- 
Es ist erschreckend!| 
»r ...easy punk! da. Herzlich 
lönen neuen Modewelt mit "Bad Girl 
’rends". Wollt ihr mich verarschen 
ire n kleinen Büromäuschen in der 
,teilung gleich mal so locker 
ich schieb euch euren amgeblichen 
: h mal sowas von dermaßen ganz 
den platt gessesenen Arsch, dass es 
•. Meine Fresse. Ja, istdocl^ahr. 

SäoW Lederarmband mit Nieten und 
■ Druckknopf, verstellbar. 

Kl schwarz 7448883 €7,99 

■ eISj Lederarmband mit Pyramiden- 
fl Nieten, ca. 13 cm breit - 


rundum, ca. 1 cm 

pi"H649<>61 


Ich mein, was soll das? Was wollen die? Ein 
transparentes Kleid von irgendso einer amgeblichen! 
Modetante für 665€? Bitte? Gut, meine Jeans hat mich! 
bei Jean Pascale auch 3® gekostet und da hab ich ; 
schon geweint! Aber es ist halt so ein schleichender 
Trend, den man wohl oder mehr übel über sich ergehen 
(lassen MUSS. Bleibt einen ja nix anderes übrig. Aber 
trotzdem. Es ist und bleibt ’ ne üble Frechheit. 


Womit hat das angefangen und viel wichtiger: Wo wird 
die ganze Scheiße enden? • , 


latmfarben 8388431 €16,99 


(EU Hose mit Bügelfalten und Schnallet 


[Bein. Innenbeinlänge ca.: N-Gr. 83 cm, K-Gr. 78 ci 
Stretch-Qualität aus 70% Polyester, 25% Viskos 
5% Elasthan. Gürtel siehe 
N-GröBea: schwarz 60390 
N-Gr. 32,34,36 

N-Gr.40,42,44 €MJUHBBBl 


Wo wird das ganze enden? Entweder ergeben oder die 
Leute in ihrem "trendy-outlaw-look" vollpöbeln? 
Macht, wie ihr denkt. Ich für meinen Person hab mich 
schon längst entschieden... 


Amen und bestimmt nicht Schwamm drüber. 

CSD Lederhalsband mit Nieten, zum 
Helko Binden, ca.2cm. schwarz 5S55187 €9,99 

PS: Wer bei den auf dieser Seite abgebildetenl 

Modeartikeln irgendwatt in Richtung Punk findet, der 
kriegt von mir n Pott Haarfarbe zum doppelten Preis 
verkauft. 
























Krytr® WÄrÄKsa-Sra 

lieh hab^i ™iT JLhK pr0bleren * Scheint aber irgendwie nicht die Norm zu sein. Fuck! Wmm 
IKonf hindp t- • ^ , ges f :hafft ' nicht zu ner Nazidemo zu erscheinen. War's in Lüneburg 'n schwe 
lirh w l Januar ln Hambur 9 'n dicker Fuß am Katz- und Maus-Spiel. Vielleicht sollte 

Irul t K h d ° Ch karitatlven Arbeiten widmen. Leider konnte ich das von einigen superdeutschen Anti- 
Ideutschen verursachte Getöse auf der Antifademo nicht mit eigenen Augen sehen unS mußte mir dafvon 

|s L e inUch ^h besser iTisT meine Skepsis^ie Meinungl^g^as"ahr- ‘ 

■ c einiich auch besser so ist. Deshalb auch m diesem Heft nix weiter zu diesem Thema Vielleirht- I 

ISache^lären Jch^rde Ab Pa " n0iker beider Seiten mal 2U ' neI " abschließenden Match tr effen und die 
Ilm Anril 1«'». h * Atomwaffen Vorschlägen. Und dann Ist bitteschon Ruhe im Karton! 

laich da bocken l«sen ln int«ar de ^ U ' :g an9eSetZ ' :- B1 " 3etZt SCh0n « es P annt ' die bloSH^^H 

I™? lassen. Interessanterweise ist die Demo gegen die Agenda 2010. Daß man ia als Linker 

I sowieso gegen Sozialabbau ist, versteht sich von selbst. Möglicherweise ein gef,LTesFressenfÜr 

fe£-^iSÄaaasy£j 

I raus in dJnl» r der Gewerkschaften« zu hetzen. Ein Tip dazu: Kramt doch noch 'n paar alte Textef 

Ines Weltbild1versuchten, sich den Nazis.anzubiedern, wu rde gut in Euer versrhmh e! 1 
ln s Weltbild passen. Anweisung: www.google.de -> [«Theodor Leipart« ADGBJ 

1°:"; aucrdieTicroff^beke" Ha : bui v Nicht nur ' daß schin hi « 2001 

sie scheiße und auch fe? ä hrM h "T* MChen hler vermehrt auf »i«* aufmerksam. Zum einen sind 

i . un ? a “ ch gefährlich, zum anderen nerven sie aber auch mit dummen Sprüchen wie «Ich wäre! 

I ^e^ch_mich _nicht_mehr_w«schyi.- Hhhm, wie j£ es mit der letztet | 

■ ■■■ n mmm h mummmH 

H Tibor vom Entkettet hat leis beklagt, daß in unserem kleinen Heft nur wenig über Punkbands drin I 
B steht. Hier eine Punkband-Nachricht: Riot Of Rats haben ihre erste Platte draußen. Meine Mitbewoh¬ 
nerinnen sind ganz hin und wech von Birgit's Stimme. 'S ■■■■ ■ 

|Und noch was punkiges: Beim Loikaemi e-Konzert am 14.02. im Knust fungierte die femalTltreetpunkbandl 
iu P u e i CUtS alS zwelte Anheizer. Eigentlich hatte ich angedacht, mit denen ein Interview zu machen,! 
Bhab dann aber mal auf deren Seite jekiekt und doch lieber Abstand von meinem Vorhaben genommen. Die 
« BootsÄßraces-Diskussion hatten wir vor Jahren in Neubrandenburg. Und wenn es sich hier um einel 
unpolitische Band« (B&B) handeln sollte, ist zumind est Walzw erk (das erkläre ich jetzt den Unwis-| 
h senden nicht genauer) alles andere als das. ▼ 

■Einige Leute aus der Oi!-Fraktion haben es anscheinend doch nicht ganz begriffen. Der Arbeiterkla 
Janzugehören oder derer entsprungen zu sein, ist ja 'ne recht normale Sache. Zum Thema Stolz nun 

■ dieses Zitat, das lch lm Mind The Gap gefunden habe und das von Raybo von BoneCrusher sta mmt: «In 
ll em i. S v n9 , ( Worklng For Nothing", z.) geht es genau darum. Working dass fucking Pride, vou know. 
■Fuck You. Wir bauen die Häuser für die Reichen und müssen sehen, was für uns übrig bleibt." (MTG #8 
■S.17) und unter diesen Umständen von ander en zu fordern, zur Arbeit zu gehen, weil das ja irgendwie 

■ zum Skinheadkult ich bitte Euch! 

lUns haben sie in der Markststraße ein neues Haus vor die Nase gepflanzt, mit Gesc 

■was ist da jetzt drin: ein Laden, der bedrucktes Zeug (vorwiegend T-Shirts) verkauft und li n ~ n | 
■Kaffee-Höker, bei dem sich Lady Neopunk oder Mister Anzugundtheclashbuttonbeißtsichnicht jetzt ganz 
lerazy and cool einen Coffe e To Go auf dem Weg zum nächsten T-Shirt-und -sonstiger-Scheifl-shon kaufen 

[Nein Punk des Monats ist übrigens Heiko. Hat er doch tatsächlich so'ne Sach^n^^eine^Freundin| 
laufen, daß er unter der Woche weder Zigaretten raucht, noch Alkohol trinkt. Außer natürlich, undl 
jetzt kommt's, wenn es wichtige Anlässe gibt. Und da liegt die Entscheidungshoheit natürlich beim! 
verehrten Kollegen. Bei der Karaoke im Irish Pub zu Harburg wurde er indes angeblich ohne Fluppe undl 
mit 'nem Glas "ApfelSchorle" gesichtet. Man muß dazu allerdings wissen, daß die Karaoke in besagter! 

Lokalität zu Heiko's Heiligtümern gehört (wichtiger Anlaß?), ebenso wie der Cidre, der im Publ 

verkauft wird. Meine Theorie: 1. das war keine Schorle und 2. meine Informantinnen haben immer auf! 
den Guten geachtet, wenn er gerade nicht geschmaucht hat. Und wenn ich ein fieses Schwein bin, werde! 
ich der guten Steffi ein Heft überreichen, in dem diese Passage nicht von Heiko geschwärzt worden! 

ist. Übrigens waren die beiden Damen begeistert von Heiko's Sangeskünsten ("Ich brech' die Herzen! 


xv.it uei yuLcu oLeiii ein nett uoerreicnen, in aem diese Passage nicht vc 
ist. Übrigens waren die beiden Damen begeistert von Heiko's Sanges künste 
der stolzesten - sehr schön!) 

Hei" Urlauber des Monats ist garantiert mein Freund BrianlTlHlSamSS^SSS^S^^H^H 
geschafft hat, innerhalb von 2 Wochen sage und schreibe 4 (!) Sammel-e-Mails mit detaiUiertenI 

Eindrücken von Neuseeland tu schicken. In der zweiten e-Mail schreibt er unter anderen darüber wie 
sie sich (er und Ken) ein Auto gekauft haben. Der Betreff der 3. Mail lautet: "die bremsen sind hTn" 
wenn die alte Surge in 3 Monaten wieder an Deck ist, habe ich ein ganzes Urlaubsbuch zus^ten und 
[kann mich mit ihm nur den wichtigen Sachen widmen, z.B. Astra trinken. Gut S p! Und l 










»Keine ZeitJ 
ich muss jetzt spielen!«! 


Nachts iwmBt eine..T rren ^ anzutreffen. Inuner jaaaaaanz lustig! Auf die Dauer 

es neuerdings so schön, migrantiscna» ninte 9 Macker und zum anderen sind sie nicht gerade 

recht nervig, die Jungs Zum einen sind „Ohl eher für die Drecksarbeit da zuständig 

freundlich zu ihr- Xon^d»* irgen^and^as Teil gepachtet hat um im großen 

Geldwäsch^J^etreiber^e^e^ugg^^^^^^^^^^^y^^^^^ 

meiner WG schwelt. Zur nächsten Ausgabe werde ich das hoffentlich in verständliche Worte gefaßt 
haben. Momentan bin ich da noch im Beobachtungsstadium. Meine Ausführungen dürften sehr interessant 
werden. Hoffe ich zumindest. Das Thema gibt jedenfalls einiges her. Leider muß lcj^ucj^i^cnch 
noch vertrösten. Aber Barnabas kommt garantiert wieder. Es klappt gerade sehr gut/^ 

Die Bemühungen, ein neues Gebäude für das AJZ in Neubrandenburg zu finden, haben immer noch nicht zu 
einem gütlichen Ergebnis geführt. Aus gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen ist zu vernehmen, daß 
man wohl in den sauren Apfel beißen wird und zu Zugeständnissen an die Stadt bereit scheint. Aus der 
Ferne Beurteilungen abzugeben, ist doof, und mein mir eigener Fatalismus hilft auch niemandem 
weiter Stattdessen wünsche ich den Neubrandenburgerlnnen viel Kraft. Ich komme zur Eröffnungsparty. 
Unsere Katze Mimi ist in die ewi gen Jagdgründe abgeritte^^ 
ganzenTa^ 

sh„r. r,rr, an: ix-jz zzxnzx svsrs rSS 

elnen Kaffee t « netten Menschen im Ca/ä Oie trinken. Wir wurden aber wieder weggeschickt, 
weil" der Merkel im Anmarsch war. Und da stört das gemeine Volk nur. S^ad^ruj^beygrnenl 
kostenlosen Kaffee und den "Ich bin für Oie"-Megabutton hole ich noch ab. 

PS- Ein paar Tage später waren wir dann doch noch drin. Der Kaffee war ausgezeichnet, die 
Sitzgelegenheiten luden nicht gerade für allzu lange Lungerei ein und die Leute warenso wiem|n 
sich CDU-Spacken vorstellt - und denen gehört jetzt die Stadt. Welch beschissene Aussichten.^* 
sowei? so P schTecht ich gehe jetzt Ueber mal arbeiten als den ganzen_Tag abz ukotzen. Denn ArbeitJ 

f ‘ t eine F reude. Prsot Mahlzeit! Ife'. _ ' I “ 

► Junkfood undb? 
bSchlankheiispillen: Zorro 

VERSOFFEN 

Hi 

tsww. pmmk.formm.ilt 


nm ot 

Der Mann ohne 
Vergangenheit 


fc“ — 


I 


\ VERFRESSEN 


l-airH.t.sch Kinderkacke. informativ. pseudu krem, | 
tntctevaint. pui «ruktuiicn. tolle VielMl 
MogltcMeilen intolerant Bei diesem Forum und den | 
Inet zu lesenden Beiträgen scheiden «eh gaa _ 

die (leister Bei dem einen Beitrag wird das Verengen I 
den emenen Kopf Richtung Tischplane zu bewegen | 
me gekannt gtoß. hei dem anderen möchte nun r 
liebsten seinen Monitor umarmen Den einen im Forum I 
vcrlluchl man als arroganlen intoleranten Kiddypunk. I 
der andere ist flir einen der lang verschollene Brudei 'm I 
(ieisie und man möchte ihm am liebsten 10 Biet | 

1)^ Bandbreite ist unglaublich groß Kein Wunder bei I 
einem der meist besuchtesten Punkforen in Deutschland | 
mH J5t> Mitgliedern und durchschnittlich 204 Beitragen I 
pro l ag (Stand 14 OX Es werden inunet mchrf Dadurch ■ 
wanden allerdings aber auch öder mal der Kopf« 
kH.-h.ung Tischplane, da bc. einer solchen Masse an f 
Beitragen natürlich auch häufiger mal ahsoluter r 

I sorkommt ■ 

/um Gluck .« das Forum sehr übernehme», gadift I 
vmsi wurde man sicherlich Oder den Überblick ■ 
verlieren Außerdem bietet das Forum eine enorm große ■ 
Bandbreite an Funktionen Man kann persönliche ■ 
Nachrichten verschicken. Fotos anhtngen, ca gibt ein— 
Kalender mit Kuarencrminm, eine Galenc Ach v 
red ich schaut euch das Forum emtach mal 
Schließlich IM cs auch ne Geschmackssache, oh einem | 
d Leute don gefallen Aber mal reinschaue 
kann ja mehl schaden, zumal man sich nicht anmelde 
muss um sich das Fu«iuti anzuschauen und Beiolge z 
schreiben (allerdings stehen einem bei Anmeldung | 
mehr I unktionen zur Verfügung) 
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• Eurer der sielen Vorteile daran ein Fanzmc 

• ui j*, Jass man andauernd Sachen geschenkt knegt bzw. 

'! sie gegen das eigene Produkt enttäuschen kann. Genau auf I 
A diesem Wege erlangte mich auch Ausgabe I ♦ 2 von I 
| Akrox. eine» von mehreren Ergebnissen eine* LOneburge» | 
I Projektes. das da den löblichen Vorsatz hat so'n paar ni 
I Weinigkeiten wie i-B Musikaulhahmenöndeus 
I produzieren und eben auch was zu drucken. Sehr löbl 

■ du-- * ■ 

I Und sehr löblich sind auch diese kleinen (leider etwas sehr I 
1 schmalen) A5er Ein netter Stil beim Schreiben 
I Sinnlosen und unnsollen Geschichtchen, 

I unglaubliche Übersicht über anstehende Konzernen 
hat der bloß die ganzen lerminc her!?) und v 

| 

..„gäbe I: Ein kleiner Überblick Uber einige Konzerte I 
I (ich land ZSK hei dem Konrert un llafcnklang übrigens I 
I total scheiße, aber dasa ihr den Ort Bad Bederkesa I 
1 kennt Hut ab!). Pliitcnrczis. nencr Bericht Ober's achso- I 
1 punkige Vamos mit einer Priese gutem üedankenrndll I 
I Super Sache Nur Dr B Knackt könniet ihr euch wirklich ■ 
ren Achja. und Nolde. ich hab da* Rezept zwar noch V 
hl ausprobiert, aber besser als euer Bier ktms ein lach | 
. ,,«Ju sein Layout leider nur ne knappe 4 
I Ausgabe 2 Gib« schon mal n Pluspunkt, dase or 
I gleich aut .kr ersten Seile zu sehen ist. Nene Geste Gut, | 
kann such den Casualtics gelegen haben, die n» 
ruber stehen, aber egal Ansonsten lernen wir hier «o. 
n korrekten Gebrauch einer Bierbong und was Itlr e 
I Scheiß m den Zeitungen rieht Rest so (vor allem das n 
1 Di I) Kiiavkl'") I ayoul deutlich besser 1 
I Insgesamt eine runde Sache, hall nur ein brsechen dlli 
I geraten Daltlr aber alle J Monate! Respekt! 











.^°b si e u m ihr en Job fürch ten? 

t R393f Bk I 


Jeder Scheiß hat heutzutage seine eigene Intemetseite. L 
Das gehört wohl mehr so zum guten Ton. Sei es nunl 
^ www.hundetoiletten.de oder \mv. giinter-gabriel.de . f 

jUnd weil nun jeder, aber auch wirklich jeder Scheiß l 

■ seine eigene Intemetseite hat, will ich euch ein paar der) 
I wichtigsten vorstellen. So eine Art Leitfaden zum f 

■ richtigen Umgang mit dem Internet. Ein Highlight hier, 

Sein Lowlight dort. Das Internet ist schon eine aufregende I 

Sache. 

v Beginnenwir unsereReise durch das WWWmNeJ 
Naheliegendsten: Nvww.hamahas.de . Ihr erwartet 

natürlich eine Seite des wohl mindestens zweit besten 
i Fanzine Hamburgs. Doch, ach und weh, was finden wir 
unter der oben genannten Adresse? Natürlich die Seite! 
einer fundamentalistischen Christensekte. Wie könnte es I 
auch anders sein. Tauchen wir also ein in die spirituelle 
Welt der langhaarigen Christen. 

Das doch etwas karge Layoutlföllsmanda^chons^ 
nennen kann, erinnert doch stark an die experimentelle f 
Phase eines ffühpubertären 5.Klässler der Waldorfschule. | 
Minimalismus at it’s best. Ohne große Umschweife wird j 
der interessierte Betrachter an die Thematik | 
herangefuhrt. _ 

Unter Table ot Contents finden wircli^eindeutige^ 
Themen wie „Ehe und Familie“, „Identität in Christus“, 
,4x Beziehungsebenen“ oder einfach schlicht 
„Gemeinde“. Der Punkt „Barnabas Gro up“ schreit | 
natürlich nach einer näheren Betrachtung. 

Das lohnt sich allerdings nicht. Außer dem Hinweis aufl 
„Verlag“, „Education“, Coaching & Mentoring“ findet! 
man hier nix. Ausgenommen eine kleine Grafik aml 
Rande, die einem den ganzen Besuch dieser Seite über! 
begleitet. Ein Herz, auf das da geschrieben steht: 
„Beziehung ist der Schlüssel zum Herzen des| 
Menschen!“. Gut, wenn der das meint... 

Auf den nun folgenden Seiten lernen wir, dass diel 
„Primärbeziehung zu Gott der Ausgangspunkt für alle I 
weiteren Beziehungen ist.“ Wenn der das so meint. I 
Hoffe nur, seine Olle ist nicht weiter groß eifersüchtig . | 
Achja, und wir Menschen sind nicht von, sondern in | 
dieser Welt. Ist in Ordnung. Jeder h at halt seinen | 
Standpunkt! —p MB 

Mehr ist hier nicht. Es bleibt also nur ein großes] 
(hehehe) Lob an Emst Guggolz, Barnabas (allein schon 
wegen des Namens eine ganz arme Sau) und die 
Erkenntnis, dass ,Barnabas’ der ,Sohn des Trostes ist’. 

Ist das genial! 


^icht nur für Christen auch für andere Singles gibt es 
eine Intemetseite. www.single.de - klare Sache! 

Wie üblich auf solchen Seiten muss man sich erstmal 
einloggen. Das tue ich gern, sehe ich doch da am 25.08 
den Eintrag von Oliver04: „Die unsolidarische Republik“™, 
das macht doch Hunger auf mehr. Mal so ganz nebenbei,- 
wer keine Lust auf das einloggen hier hat und ein wenig 
Schwachsinn in diesem Scheiß unerkannt verbreiten will, 
der nimmt einfach den Namen ,King-Dinge-Ling“ und 
das Passwort ,86aeab68’ und ab geht der Pete r. Ich hab 
Idas quasi für euch vorbereitet. 

jUnd na siggi kann hier jeder sein Profil gestalten wie so ^ 
| ne Kiste Cola/Fanta/Sprite. Halt je nach Lust und 
[Laune. Ich halte euch sämtliche Versionen offen, mal 
| schauen, wie das Profil unt^r besagter Loggin- 
|Möglichkeit so qaph ein paar Ausgaben aussehen 
I L?s$t eurer Phantasie freien Lauf! 
jAber kommen wir doch noch "mal auf den guten 
|OIiver08/15 zurück. Hält er doch einen kleinen Aufsatz 
lüber Politikverdrossenheit und deren Gründe. Und das ist 
jgar nicht m al so schlecht, was der gute Olli da vom 
I Stapel lässt. 

Gut, ich hab das jetzt nicht ganz gelesen, ist mir dann]! 
doch zu viel gewesen, aber der Anfang war gar nicht mal 
von schlechten Eltern und so erlangt er von mir satte 10 
I von 10 Punkten. Und das aus Überzeugung. 

LanglumeI969 (der ist ja alt) bringt « in einem 
Antwortschreiben aber auf den Punkt: „Es liegt am 
Geld!“ Aber das kann ja wohl nicht der entscheidende^ 
[Punk^an dieser Seite sein; es geht hier ja wohl um| 


[Bischof wettert: »Sauerei!«1 



















I Schnitten, Titten, Hengste und Schwänze, oder nicht? 

] Und da war eine politische Meinung noch nie ein gutes 
I Anbaggerthema. Tatsache. Tauchen wir also ein in das i 
I Angebot des Basars. Schauen wir d oc h mal unter 

1 ,Magazin - Tagebücher’.^___ 

JUnd so ne Tagebücher, also, die sind ja mehr sol 
I Privatsache. Und wenn man den Müll hier liest, dann 
I sollte das auch so bleiben. Nun kennt man aber das 
IMitteilungsbedürfnis seiner Mitmenschen eher schlecht! 
lund will was über sie rausfinden. Warum nicht also über 
I intime Sachen wie Tagebuchfuhrung. Ein paar 
I Kostproben: „Manchmal im Traum find’ ich ein Wort, 
Idas ich am Tag vergaß...heißt es im Lied ,Warum?’ der 
IPUDHYS. So fallen einem plötzlich Kleinigkeiten ein 
[oder auf, nur um wieder im Wirbel der Zeit zu| 

Iverschwinden - wenn man nicht festhält...“ Ne, komm, 
jKerl watt schön. Leider heißt der Gedankenmitteiler 
[nich t Uschi sondern Berggeist, aber das ist fast genauso 
gut. 


Institutionen im 
„Netz“: www.RooKlc.de . Eine Suchmaschine, der man so 
einiges zu verdanken hat. Für Recherchen unabdingbar 
und für jeden Studenten auf der Suche nach einerl 
geeigneten Abschrcibmöglichkcit (Gruß an Roland hihi)| 
unverzichtbar, liier kann man wirklich jeden Scheiß im| 
Internet aufspüren, der von mehr oder weniger RelevanzI 
fürs tägliche Leben ist. Von A wie Analzysten bis Z wie 
Zyklopcnschlcimhaut dürfte man hier so ziemlich jede 
Seile, die über solche oder auch ähnliche Dinge zu I 
berichten weiß, finden. 

Wie ich halt so bin, habe id^^na^ru^en^Wort] 
„schweinegeil“ probiert und bums! - gleich satte 2110 
I Links! Sehr beachtlich finde ich, dass ich als Erstes an 
I die deutsche AIDS-Hilfc Bielefeld ev verwiesen werde. 1 
I „Wechseljahre und schweinegeil“ lässt da schon aufl 
ländere und durchaus mehr erwartete Dinge schließen.! 
I Abgehakt. Aber das mir als Drittes angeboten wird, zum 
I Thema „schweinegeil - Meinungen und Kommentare I 
Izum Thema“ Stellung zu nehmen, verwundert mich doch \ 

I sc ^ ir - 

ITja, aber Nummer vier ist dann docl^viecter ein j 
I Hammer. Hier landen wir auf der Seite www. 1 OO-jahre- 1 
I les.de Eine Fanseite über den l. FC Saarbrücken und mir I 
■ als alter Fußballfanatikcr geht bei so was ja immer das! 
I Herz auf. Aber mal wieder wird man auf den Boden der! 
I Realität aber man ganz fix wieder zurückgeholt. Man istf 
jja doch ein wenig verwöhnt, wenn man an das Publikum! 
bei .unserem’ FC St. Pauli denkt. Und wer mir nicht! 
glauben will, der schaue sich doch mal das ein oder] 
andere Bild auf dieser Seite an. Unter anderem jenes, dasj 


■ „Manchmal im Leben find ich ein Wort, das ich sonst 
(auch nie vergaß...heißt ein Satz von mir und nicht von 
sden PHUDYS. So fallen einem plötzlich Sachen ein oder 

■ auf, nur damit deren Peinlichkeit jeder hört - wenn man 
Iso was scheiße findet...“ möchte man da glatt antworten.^ 

■ Aber nicht nur Berggeist/Uschi macht sich so ihre 

■ Gedanken. Da hätten wir auch noch Angela-1959 (ein 
I stolzes Alter). Alter = Anzeichen von Weisheit? Urteilt 

■ selbst: „Schmerz, Hoffnungen, Träume, Gedanken - 
I auch mal gefundene Gedichte oder Ferse oder 

■ Geschichten - die Verfasser mögen mir vergeben.“ Liebe 

■ Angela, was ist das : „wwwiiiihhhhiiiiiieeehiiiieee“? 

■ Goethe und die restliche Elite^fiein^GrabroutiertAlles 
I in allem also eine runde Seite. fliHIHHIHHi 

I Unsere nächste Station lautet: www.ditzingcn.de . Auf 

■ dieser Seite gibt cs nichts Außergewöhnliches oder 
I Spektakuläres. Aber was ich durchaus bemerkenswert 
I finde ist, dass der einzige Gegenstand, glaubt man dem 

■ Fundbüro, der in Ditzingen vermisst wird, ein 
I Plüschelefant ist. Das finde ich doch recht nett. Das 
| einfach nur mal so zw ischendurch. 


eben diesen Titel, nämlich .schweinegeil’ trägt. D^ieht| 
man einen...einen...ja, was eigentlich? Okay, wir! 
versuchen es mal ganz liebevoll. Einen dickbäuchigen,! 
Bier saufenden, Kickermatte tragenden,! 
unsympathischen Mitvierziger, der zu Hause gern mall 
seine Frau schlägt, wenn die Kartoffeln und der! 
Schweinebraten nicht pünktlich am Sonntag um 12.001 
Uhr auf dem Tisch stehen. Dazu grinst er nicht nur sehr! 
dämlich, sondern trägt einen komplett überflüssigen! 
Seppl-Bayem-Hut plus eine gar nicht coole Sonnenbrille. I 
Und zu guter Letzt den tollen Saarbrückenschal, an! 
dessen Ende sich ein nicht zu übersehendes! 

| „Saarbrücken - Deutschland“ befindet. Dazu diel 
j entsprechenden Fahnen. Bestimmt alles, aber nicht! 
ischweinegeil. Über die dicke Schnurre will ich hier! 
lieber 



















JUnd das ist ja längst nicht das einzige dämlich-bekacktel 
Einiges mehr. So zum Beispiel das 
gegen die OtTenbacher Kickers 
jEine Menge dummer Hohlbratzen hält ihre dickenl 
J|||gp Grinser in die Linse. Währenddessen entrollen über) 
^ nen die ULTRAS das Transparent mit der Aufschrift 
jgfiaa »95% ASSOZIAL“. Wie gesagt, bei manchen Dingen isi 


l man beim FC ST. Pauli echt verwöhnt. 


HBHI Deutschland finden die Saarbrücker, die zum Fußball 

S gehen, wohl auch ziemlich toll. Da gibt’s so einige 
Beispiele auf der Seite. Am besten sieht man es 
allerdings an dem Photo, das auf einem Treffen mit den 
von Hannover 96 entstand. Mit denen hegt man 

■ wohl eine Fan freundschatt. Glaubt man der Seite, so 
wurde diese vor allem von dem Fanclub „United 81“ 
(nicht 88?) begründet. Hierzu lässt sich auch wieder ein 
ganz tolles Photo betrachten, auf dem man eine Meute 
(anders kann man das nicht beschreiben) vor einer 
Deutschland-Fahne herumtollt, auf der sich doch ein 
iWil paar ’ na ’ wir maI > verr äterische Symbole finden 

| lassen. Igitt! Wer’s danach noch immer nicht glauben 
2 will, der schaue sich doch einfach die Aufnäher an. 
S Adler 84 - Deutsch ist die Saar"-Patches, verziert 
schicken schwarz-weiß-roten eisernen Kreuzen 
j bilden da keine Ausnahme. Und noch mal die 
SBl Freundschaft mit 96: In der Mitte ein schwarz-rot- 


Wenn nach der Regenzeit die 0 
1| Wüste blüht wird beim Stamm tjj 
der Wodaabe gefeiert, und die 
$02 Männer putzen sich heraus. 

■Mb 


H'K: 


^goldenes eisernes Kreuz, dazu die zwei Vereinswappen 


und der schicke Spruch: “In ewiger Freundschaft - 
||||ggerman power“ Pfui-Deibel! Das drei Aufhäher aus 
juristischen Gründen nicht mehr gezeigt werden dürfen. 


S wundert mich bei der restlic hen Au swahl auch nicht 
g wirklich. 

Wer J e( ^ oc ^ schon immer wissen wollte, welcher 
Wm ehemaliger FCS-Spieler im Oktober 62 Jahre alt wird 


^^®(der Mensch heißt übrigens Dieter Haßdenteufel - was 


fS| p ür’n Name) und wer gegen den FK Pirmasens anno 75 
JgjHauf d em jfetz stand , der ist hier gen au ric htig. I ch bin’s| 
™Zjnicht. | " 

Hhh 


w r ww. google.de eignet sich übrigens auch zu so 'ner Art 
virtuellen Schwanzvergleich. Wer ist häufiger im Netz? 
Wer erzielt die meisten Einträge? 

-:Ganz klar: Zorro. Der smarte Typ mit dem 
I charismatischen Kinn hat’s mit seinem Namen auch alles 
\ andre als schwer. Ca. 242.000 Einträge, da kann keiner 
[über. Ich hingegen (Psycho Heiko) lande abgeschlagen 
'auf Platz 2 mit 3.170 Einträgen. Hier gilt es jedoch zuj 
bemerken, dass mein erster Link auf die „Hall ofShame | 
verweist. Ich nehm das jetzt mal so als Lob hin/f|^ 
tMein geliebter Haus und Hof Fascho „Sven Steinau“ 
|Ex-Nachbar und bestimmt ,Nicht-bester-Freund’ aller. 


I Zeiten erlangt satte 689 Einträge und hat auch bestimmt K 
I den kleinsten von uns allen. Das bei ihm als erstes auf i 


t*'- j. 


Iden SSV Plo ckhorst II ver wiesen wird, wundert mich 
I keinen Deut. 

[Aber steckt nicht noch mehr im Internet als Christentum, I 
jzwielichtigeVerkupplungsangebote, Fußball undJ^J 


| Männlichkeitsrituale? Aber na siggi. 


5 
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| Ebenfalls Begriffe wie „freiwillige Gehirnspender“ oder I 

i Kr! 


| auch „gehimamputierte Wichser (zum größten Teil zum fca 
[Thema NPD (sic!))“ kommen vor. Aber nun noch nach| 

| altem Usus ein Leckerlie auf den Weg: www.kirre.de.vuj 
1 Es lohnt sich! Mehr wird nicht verraten. | 




[ P.S.: Seiten wie z.B. www.hamburgpunk.de, www.riot- 1 
I of-rats.de. vu oder ähnlichen Krams hab ich bewußt | 


weggelassen, da müsst ihr nämlich schon selber d rauf | 
kommen. Solltet ihr eigentlich auch schon längst.. 


I Ein Prachtbursche, dieser Sche- 
I cke - und sein Züchter freut sich. 


Ein starkes Thema 
versinkt in Trivialität 



















hic mit Ecken und Nieten 


Provokant, 
gegen jede Konven¬ 
tion, glamourös: 
John Gallianos 
Lebensstil deckt sich 
mit der Punk-Philo¬ 
sophie - genau wie 
seine Kollektion 
für Christian Dior J 
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'slALLO; WIE GEHT 


J Musik und Malerei Christian 
»Flake« Lorenz (o.) 1983 als 
Keyboarder der Berliner Punkband 
»Feeling B« auf einem ihrer 
ersten Konzerte im Berliner 
Krausnick-Club. Rechts: Flake vor 
einem seiner selbst gemalten Bilder 
- dieses entstand 1991 nach 
einer Ägyptenreise 


] Ein Stück Freiheit im Osten 

| »Flake« von »Feeling ß« Erinnerungen an die einzige Punkband Ost. Drei 
der Musiker sind bei »Ranimstein«. Einer starb auf der Suche nach dem Glück 



ulen lag. ich heiße Flake 
und bin am Friedhof in der 
HeimIch-Roller-Straße aul¬ 
gewachsen." Mil diesen 
Worten öffnet 
der Keyboarder der 
ehemaligen ()stberliner 
Funkhand »Feeling B« 
dieTürseines Bungalows 
im Grünen nördlich von 
Berlin. Christian Lorenz, 
der sich nicht mehr erin¬ 
nert, warum sein Name irgendwann 
zu »Flake« mutierte, kann hier ent¬ 
spannen. philosophische Romane 
lesen, malen. 

Karriere. In diesem Jahr aller¬ 
dings gerade mal sechs Wochen. Sei¬ 
ne Band »Rammstein«, in der er seit 
IW gemeinsam mit den Feeling B- 
Kollegen Paul Landers und Chris¬ 
toph Schneider spielt, ist gut im 
Geschält: Platin lur 300000 verkauf¬ 
te ( ’Ds keine Seltenheit. Konzerte 
wie in Mexiko oder Moskau vor 
50000 bis l(XMXX) Zuschauern - All¬ 
lag. Fans aut der ganzen Well reißen 
sich um die drei Künstler, von denen 
zwei behaupten, überhaupt keine 
Ahnung von Musik zu haben. 


»Ahnung 
von Musik 
hatten wir 
überhaupt 
keine... « 


Und deren Lrfolgsrezepl und 
Lebenseinstellung es ist, immer 
das Gegenteil von dem zu tun. 
was man von ihnen erwartet. 

Feeling B lebt. „Wir 
wollen immerartigsein", 
verhöhnten die unarti¬ 
gen Jungs schon in den 
NOer Jahren als »Feeling 
B« die repressiven I lerr- 
schaftsverhültnisse der 
DDR. Damit schafften 
sie es als erste ostdeutsche Punk- 
band bis in die heiligen Hallen von 


Amiga. der einzigen Plattenllrma 
der DDR. „Wir spielten ohne Kom¬ 
promisse. so wie in unseren Live- 
Konzerlen.” 

Vorbild. Tonangebend war Sänger 
und Organisator Aljoseha Rompe. 
Lin Physiker mit Schweizer Pass.der 
doppelt so alt war wie seine jungen 
Kollegen und mit seiner I lallung für 
sie wegweisend wurde. Der Ver¬ 
rückte mit den zwei Kindern Fla¬ 
ke und Paul hieß es damals in der 
Szene. Flake: „Aljoseha war klug 
und konnte Massen in Bewegung 
setzen. Für ihn gab es keine 
Probleme. Nur Lösungen." 

Abschied. Im November 
2(XX)spielten Flake. Landers 
und Sehneider die Songs von 
Feeling B noch einmal - nur 
für Aljoseha. Fr war mit 53 
Jahren an einem Aslhmaan- 
lall gestorben. Flake: „Al- 
joscha war ewig auf der 
Suche naeh dem Glück. 


bl Aus der Traum 1993 
fuhr Feeling B nach Amerika. 
Doch Flake, Paul und Aljoseha 
(v. I.) stellten enttäuscht fest: 
„Hier brauchen sie uns nicht“ 


Durch ihn haben wir Dinge erleb 
die wir sonst nicht erfahren hätten 
Sie schliefen auf Hiddensee im I re 
en, machten mittels einer Autoba 
lerie am Strand Musik. Wenn d; 
Geld ausging, verkauften sie selb 
gebastelte Ohrringe oder gingen i 
Restaurants Kartoffeln schälet 
Flake: „Geld spielte für uns keir 
Rolle. Wir waren frei." 



Privat: geb. am 
16.11.1966 in Berlin. 
/iM Vater Jazzliebha- 
t * ber. Lebt heute als 
^ Single im Norden 
von Berlin. 


Karriere: 10. Klasse, Werk 
zeugmacher, Keyboarder in Kir 
chenband. von 1983 bis 1993 bei 
der Berliner Punkband Feeling B, 
über die gerade das Buch »Fee 
ling B - Mix mir einen Drink« 
(Schwarzkopf &, Schwarzkopf) 
erschien. Er spielt heute bei 
»Rammstein«. 


Wünsche: „Gerade nichts." 
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Das Grauen schlechthin 


Hamburg hatte die Wahl! So fängt man 
wohl solche Texte an. Blödsinn! Hamburg 
hatte überhaupt keine Wahl! Gab es ir¬ 
gendeine Alternative zum bestehenden 
Senat? Nein! Die Hamburger haben das 
getan, was von ihnen zu erwarten war: 
sie haben sich der Schmuddelkinder im 
Senat entledigt und konsequenterweise 
CDU gewählt. Skandale und Skandälchen 
hin und her - alles überhaupt nicht 
wichtig. Mehr als die Hälfte der Wäh¬ 
lerinnen hat für die politischen Inhal¬ 
te der letzten zweieinhalb Jahre ge¬ 
stimmt: Ausgrenzung auf allen Ebenen. 

Junks gehören in den Knast, "Ausländer" 
bei jeder sich bietenden Gelegenheit 
sofort abgeschoben, Mütter haben sich.jp-^ 
gefälligst rund um die Uhr um ihre fr/* 

Kinder zu kümmern, wenn sie schon nicht Wj 
zur Steigerung des Bruttosozialprodukts ß 
beitragen. Studierende sollen sich um 
ihre Karriere kümmern anstatt Streß auf f 
der Straße zu machen. 

Seit Schwarz/Schill bestimmt die Poli¬ 
tik noch extremer, wer "Bürger" ist und 
mitzureden hat, und wer als^Störfaktor 
kaltgestellt werden muß.j 

Da wird die freie Meinungsäußerung im Grundgesetz garantiert, aber in Hamburg ist es kein Problem, 
mal eben ein paar tausend DemonstrantInnen einzukesseln und durch die Stadt zu jagen. Dafür waren 
die Hamburger Bullen zwar schon immer bekannt, aber im Zuge der Bambule-Demos durfte das Können noch 
perfektioniert werden. Jetzt hast du schon mit 'ner Bullenhundertschaft zu r echn en, wenn du dich mit 
'ner Fahne auf'n Parkplatz stellst. / 

Da wird der Schutz der Familie als eines der höchsten Güter der bundesrepublikanischen Gesellschaft 
bezeichnet, was allerdings keine Rolle spielt, wenn es darum geht, Kinder von ihrer Mutter zu tren¬ 
nen und nach Afrika zu deportieren. / 

Das Recht auf körperliche Unversehrtheit interessiert hier sowieso kein Schwein 
automaten in den Knästen wurden abmontiert, was eben zur Folge hat, daß Junkies 
an den Gefängnismauern zu wetzen haben und gegebenfalls auch wieder mit mehrer 
Spritze hängen. Alternativ können sie sich ja einem Zwangsentzug unterziehen. Wi< 
vermag ich nicht mal zu erahnen. Von Beust, Kusch und Schill schon - wie kommt's? 

Daß Leute aus anderen Ländern ohnehin nur als ungebetene Gäst gese hen und behande^werden, ist kei n 
Geheimnis. Der Senat ist stolz auf noch mehr Abschiebungen. ^ * ,T --’ ' ' jfftBKKKM 

Daß auch mal 'ne Straße zur Rennpiste ausgebaut wird, obwohl in der Vergangenheit hier Kinder durch 
•Autos zu Tode gekommen sind, sollte in Zukunft nicht weiter wundern. Wer keine Augen im Kopf hat, 
kann sowieso kein nützliches Mitglied der Gesellschaft werden und sollte sich gefälligst vom Acker 
machen, um die Kosten nicht noch über die Jahre in die Höhe zu treiben. 

Hamburg hat gewählt: Rassismus, Neid und den strengen Staat. Herzlichen Glückwunsch! 
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Herr]eh, die natürlich auch 


thinkgelb! 


FDP powerMl byiuüt 


^ I ■_! 

I Die haben sich wohl voll zum LöfTel gemacht ■ . ,. 


I Die Linke ist bekannt für ihre Rituale. Eins davon geht so: Es ist mal wieder Wahlzeit und überall 
I wird nur noch darüber geschnattert, ob man wählen sollte und, ganz wichtig, wen man wählen kann, i 
I Kleineres Übel, Pest und Cholera, Legetimierung des Schweinesystems, Scheindemokratie, 

I Wahlkampfkostenrückerstattung, blablabla. Die Argumente sind hinlänglich bekannt, aber man muß sichl 
jja nochmal austauschen. Und vielleicht kriegt man ja noch Leute überzeugt. Zum Beispiel davon,} 
I Regenbogen zu wählen wegen soziale Bewegung stärken und so. Regenbogen - welch Farce! Wir erinnern| 
luns: 2001 hat Gregor Gysi in Hamburg für Regenbogen geworben, nicht für die PDS HH! Weil die hier! 
1 sowieso alle einen am Sender haben. Die Regenbogenliste 2004 dagegen weist auf Platz 2 e inen PD Sler! 
lauf. Der Feind in meinem Bett sozusagen. Wegen sozialer Bewegung und so, Ihr wißt schon.^_ ~ 

■ Neben der PDS (Nachfolgepartei der SED, wie man hier berechtigterweise ruhig mal anmerken darf) I 

■ haben wir noch die DKP (ehemalige westdeutsche Schwesterpartei der SED, wie man auch mal anmerken I 
1 sollte). Wählt man solche Leute? Nicht, wenn man dieses Heft hier mag. Yavuz Fersoglu (PDS) redet! 
Idavon, "Alternativen aufzuzeigen und sich dafür einzusetzen". Davor graut's mir. Man muß nicht weit! 
|zurückblicken, um zu wissen, daß die bürgerliche Demokrati e weitaus angenehmer ist als je de| 

I "Alternative", die diese Leute anbieten. 

I Weiterhin gibt's noch einen Bambule-Aktivisten und eine, die "eher in informell-autonomen | 

I Zusammenhängen zu Hause" ist, auf der Liste. Nicht schlecht! Hut ab! Jackpot! 

■Nicht vergessen werden darf hier die Sprecherin der SAV - Sozialistische Alternative. Schon! 

■ vergessen, daß die Stalinisten Eurem Chef 'n Loch im Kopp beschert haben? Und schon vergessen, daß f 

■ man mit "Autonomen" nicht diskutiert und sie höchstens noch als nützliche Idioten vor den eigenen I 

I Karren sperrt? Vielleicht nochmal im Handbuch für den optimalen Trotzkismus nachschlagen! ’ 

I Diesem kruden Bündnis wollten dann doch nicht soviel Linke in Hamburg den Wahlabend versüßen. I 

| Wundert mich überhaupt nicht. Im Fritz Bauch gab's auch ein Freigetränk gegen Vorlage eines gültigen | 

| Wahlscheins ♦ Eine gute Wahl! 


Zahler 
bi 


|Besser als die Stasi! I 


I spricht... 


| Auch nicht besser! 

















Der Wahlkampf der SPD hatte 
was Schönes. Schon die Wahl | 
des Kandidaten, der von fl 
Beust die Zähne zeigen | 

sollte, sorgte für einige \ 
Heiterkeit. Bei vielen 

Sozialdemokratinnen sogar l 

für Angstschweiß und Nie- I 

dergeschlagenheit. Seien | 

wir doch mal ehrlich: Was I 
sollte das denn? Nur mal 1 
angenommen, Mirow ist n 
toller Kerl und fachlich 
'ne Granaten - wen interes¬ 
siert das in einer medial | 
konstruierten Welt? Vor ein | 
paar Monaten ist Schwarzen¬ 
egger in Kalifornien zum j 
Obermacker gewählt worden. 

Bestimmt nicht wegen seiner 
Fachkompetenz. Der Kerl 
strahlt einfach mal Stärke I 

und Veränderungswillen aus. j 
Von Beust hat es geschafft, J 
DER Mann zu werden. Die | 
Dummprolls sehen in ihm den 1 
Bürgermeister, der ihrem ^ 
Neid und ihrer Mißgunst 

Stimme verleiht. Die Bürger 
aus den besseren Vierteln 
wissen ohnehin, warum sie 
CDU wählen. Dazwischen 
gibt's tausend Gründe, von 
Beust zu wählen. Insgesamt 
aber ist "Oie", wie er 
L mittlerweile nur noch 
I genannt wird, einer, von 
r dem sich die Leute hier 
gerne repräsentieren las- 
sen. Und was hilft als 
Gegengift - einer, mit dem 
sich noch mehr Leute inden- 


Macht 'ne gute Figur: T.M. äiif 


heißem Schlitten 


HAMBURG 












mit ein paar magersüchtigen 
Frauen. Der Text dazu ist 
sehr interessant: "'THOMAS 
MIROW IS OUR HERO' Modells, 
Magazine/ Musik, Multime¬ 
dia, Verlage, Werbung, Film 
und Fernsehen. Hamburg ist 
noch immer Deutschlands 
Medienhauptstadt. Doch im¬ 
mer mehr Firmen wandern ab. 
Seit Oie von Beust und sein 
Senat in Hamburg das Sagen 
hat, sind allein XXXX Tau¬ 
send Arbeitsplätze verloren 
gegangen. Als Thomas Mirow 
Wirtschaftssenator war, 
blühte die Medienbranche. 
So soll es wieder werden. 
Die Nummer 1 der SPD für 
die Nummer 1 der Medienwelt 
- Hamburg." (Fehler im 
Original) Achso, die Damen 
sind "Modells". Mal davon 
abgesehen, daß das alles 
Scheiße ist, muß man vor 
allem nochmal darauf einge- 
hen, daß die Abwanderung 
der Medienbetriebe ja nicht 
erst mit der Wahl des letz¬ 
ten Senats eingesetzt hat. 
Ein Konzern wie "Universal" 
z.B. packt nicht mal eben 
über Nacht die Koffer und 
mietet sich in Berlin erst¬ 
mal in einem leerstehenden 
Bürokomplex ein. Und außer¬ 
dem sollte man als Partei 
nicht unbedingt darauf hin- 
weisen, daß Mirow "die Num¬ 
mer 1" des ganzen Ladens 
ist. Das kann sich nur 
negativ auswirken. 
Eigentlich schade, daß der 
Wahlkampf vorbei ist. Der 
Alltag wird wieder grauer. 
Wenn die letzten Plakate 
aus den Straßen verschwun¬ 
den sind, werden die Men¬ 
schen ihr Dauergrinsen ver¬ 
lieren und nichts wird mehr 
so schön wie es mal war. 


damit Freunde macht, war n 
Langweiler! Und als solcher 
hat man sich um Verwal¬ 
tungsaufgaben zu kümmern. 
Kein Mensch, der so aus¬ 
sieht, als hätte man ihn 
gerade von seiner eigenen 
Konfirmation abgeholt, 

dient als Galionsfigur. Die 
Zeiten sind vorbei! , 

Die Leute, die den Wahl- j 
kampf der SPD organisiert j 
haben, sollten ohnehin nie I 
wieder einen Job kriegen. I 
Wie sind die nur darauf ge- 1 
l kommen, ihren Chef inmitten i 
■ von blöden Gören auf ein 
I Bobbycar zu setzen? Daß es 
f als Politiker sinnvoll ist, 
sich mit Kindern und Tieren 
fotografieren zu lassen, 
weiß man seit Hitler. Aber 
nie im Leben darf man sich 
■ auf eine Stufe mit diesen 
L stellen! Ein Kuss auf die 
v Stirn ist noch drin, aber 
} ansonsten ist Abstand gebo- 
f ten. Lernt man sowas nicht 
i irgendwo? Ich gehe doch mal 
i davon aus, daß es sich bei 
I den Ideengebern um Leute 
I aus der Werbebranche han- 
f delt. 

> Auf einem anderen Plakat 
. sieht man Mirow mit sechs 
I Weißkitteln, die ja gemein- 
[ hin als kompetent gelten. 

I Das Problem ist nur, daß 
I die alle leicht hinter ihm 
H stehen (Mirow also nicht 
S ihre Gesichter sehen kann) 
ff und ganz blöd grinsen, als 
f wollten sie damit sagen: 

"Gut, die Kohle für das 
} Shooting nehme ich gerne an 
j in diesen schlechten Zei- 
1 ten, aber der Kerl da im 
I Anzug ist ja 'ne ganz schö¬ 
ne Witzfigur." Also wieder 
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Fußball ist un ser Leben 

Meine Lieblings- 

W ammm Bibelstelle 


Letzte Woche war, so wie ich am Radio hören mußte, eine Berliner Schule im: 
Rahmen des Geschichtsunterrichts geschlossen i n ein em großen Kin^der 1 

Hauptstadt. kft&w \ ABHB M WB B 1 

Dort schauten sich Lehrer und Schüler jenes an, was man, wenn von deutscher 
Geschichte die Rede ist, niemals vergessen darf. 

Und jeder, der dies liest, sollte auch gleich wissen, worum es da wohl bei 
der Kinovorstellung ging. ■■■ 

RICHTIG: Tooor, Tooooor, Tooooor, Toooooooooor!!!!!! ^ 

„Das Wunder von Bern" - wohl eine der größten und männlichsten Taten, die 
je durch menschliche Muskelkraft und Kampfesw illen vollbracht wurde_se it 
Spartakus dem Gladiatoren. 

Und das tolle an der ganzen Sache ist, daß es sich bei dieser heroischen 
Meister-, ach was, Weltmeisterleistung auch noch um ein Stück unserer 
Geschichte handelt. 

Ein Schüler der besagten Schule merkte in einem Interview nach dem Film an, 
daß Deutschland ja schließlich gerade den Krieg ve rloren hatte und dann 
wenigstens den Weltmeistertitel geholt hat. 


Sozusagen als Entschädigung für das enttäuschte deutsche Volk.^H 
Man muß sich das einmal vorstellen - da wird ganz Deutschland plattgebombt, 
der Großteil der Fußball-Nationalelf ist in Stalingrad geblieben, Schlesien 
und Ostpreußen sind verlorengegangen und dann das Unmögliche, der 
Wendepunkt in der deutschen Geschichte, die für viele ja die Nach¬ 
kriegsgeschichte ist, für das deutsche Volk allerdings wohl so eine Art 
verspäteten Endsieg bedeutet Sonst würde man nicht noch 50 Ja hre später 
einen Film über diesen Grottenkick von Bern in die Kinos bringen. 


[Was im Lebrf 
[wirklich zählt 


nett, den Berliner Schülern und Schülerinnen 
so alles in den Jahren vor 1954 passiert ist, 
a zu erstaunlichen Erkenntnissen, was denn nun 
ist und bei welchen Ereignissen es lediglichi 
rgelte Trümmerdeutsche mit letzter Anstrengung: 
Höhe stemmen, natürlich mit vereinten Kräften. 
Ist, wie einer der anwesenden Lehrkörper sagte, 
Highlight brauchten, um nicht immer von dem selben, 
rieht angenervt zu sein, dann bleibt mir übrig zu 

ai ii irnn ii is ! ! ! Das Spiel ist auuusü! Deutschland ist 


Es wäre natürlich auch ganz 
einmal vorzuführen, was denn 
vielleicht käme so mancher j 
wirklich geschichtsrelevant 
[darum geht, daß elf abgemer 
den Weltmeisterpokal in die f 
Und wenn es tatsäch 
Idaß die Schüler eil 
Idrögen Stoff im Unt< 

- AUUUS i 


sagen 

(wieder einmal) Weltmeister 
kch, übrigens: Am 31.01 
ausgelassene Fußballfans d< 
und wurden von ein paar gegnerischen 
sie um das Kampnagelgelände marschi 
Schlachtenbummler rotten sich, wie 
I zusammen, wenn es darum geht,, da 
Arschqeigen ordentlich auf ihre 




Hamburg-Barmbek ein paar J||J 
Weltmeistertitel erneut feiern K& 
Schlachtenbummlern dabei gestört, als Kjj 
aren wollten. Und diese gegnerischen W& 
ich hoffen will, Ende März wieder 
5 Rückspiel zu gewinnen und diesen 
dummen Köppe zu hauen_(zwecksjg 


Diese Haarpracht hat nichts mit 
dem -Strubbellook“ zu tun: 


sibbei, quirliger Tausendsassa 
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JFreitagabend, Kindsgeburt, Kindskopf,! 

■ gezogener Weisheitszahn, Freitagabend,! 
I Samstagabend, Sonntagabend, Vermäh-P 
llung, Scheidung, Freitagabend, Auto-|| 
IUnfall (überlebt), Autounfall (Sie wissen" 

■ schon), erste eigene Wohnung, erster! 
Ieigener Grill, erster Neuwagen, Staats- 

I examen, Freitagabend, 


Musik 

Dorffockbands, die den ganzen Scheiß! 
covern, den Ihr sowieso schon haßt; 
Torfrock. Deutschpunk (der alten Zeiten 

willen)|__ 

Gesprächspartnerinnen 
drei bis zehn Ex-Freundlnnen (der alten j 
Zeiten willen), der Idiot, der sich für I 
tausend Jahre beim Bund verpflichtet I 
hat, die Freunde, die trotzdem (!) zum I 
Bund gegangen sind, der Handball-1 
trainer, der Fußbailtrainer, die Nackt-1 
Schnecke (Suff!), die gerade versucht,! 
deinen Schuh zu erklimmen, obwohl dul 
dich nicht mal wehren kannst (nichLnur | 
Suff!) 


Los gehrsTI 


I Futter 

| Spanferkel | 

Eben tobte ich noch für den FC Karl- 
Marx-Stadt in der Kurve rum, ZACK!,! 

| mittelschwerer Herzinfarkt! Arzt rufen 
, lassen, Arzt konsultiert, Krankenhaus. I 
Vier Wochen. Mein Freundeskreis ging! 
von meinem baldigen Ableben aus. Undl 
weil man Reisende nicht aufhalten soll,! 
war Heiko der einzige, der an meinem I 
vermeintlichen Sterbebett ausharrte, bis! 
ick wieder, wie einstmals Heidi Kabel I 
in den Wirren des Dreißigjährigen! 
Krieges, aus meinem Krankenbett! 


S. 


i 


[aufsprang und lauthals rief: "Wo sind ] 

I die Aufgaben?! Ich stelle mich ihnen!" 

1 Wir konnten uns ganz norddeutsch I 
(darauf einigen, für den nächsten Abend | 
jwas auf den Teller zu bringen. Und das 
[geht so: _ 

1 Zuerst müßt Ihr zur nächsten LPG/T | 
jj(Landwirtscahflliche Produktionsgenos- 
jsenschafl/Tierprodunktion) gehen und 
(Euch nach schlachtfertigem Schwein- 
*chen erkundigen. Ihr fragt nach dem 
Preis und behauptet, morgen mit der | 
fcnötigen Summe wiederzukommen 
(Das Vieh in der Nacht klauen! Ihr könnt 
[davon ausgehen, daß der Pförtner, die 
[Schweinepflegerin und der Flausmeister i 
[stemhagelvoll sind. Sollten sie Euch j 
[erwischen, schießen sie entweder sofort | 
[oder lassen für 'ne Flasche Korn mal 
Ilocker mit sich reden. 

(Beim nächsten Akt kommt es vor allem I 
(darauf an, daß Leute, die kein Blut 
| sehen können oder zu dicht am Wasser 
I gebaut sind, außer Hörweite gebracht 
(werden. Schweine bluten nämlich wie 
|Sau. Und außerdem haben sie die 
(Eigenschaft, zu schreien und zu weinen. 

|Wer das einmal in seinem/ihrem Leben 
gehört hat, wird nie wieder Tiere essen 
l wollen. Und das gilt es zu verhindern. 
lWir nähern uns dem Schweinskopf in I 
[aller Ruhe, streicheln das Borstenvieh! 

(hin und wieder und sprechen behutsam j 
|auf unser künftiges Essen ein. Ohne! 
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Inside the sloughterhouse, this pig' 
has collapsed in his own vomit. 

legen wir, in Ermagelung eines 
^effektiven Bolzenschußgerätes, unseren 
extralangen Schraubenzieher an die 
Stirn unseres fast schon liebgevvonnenen 
kleinen Freundes an, schwingen den 
.Hammer, schlagen ihn auf den Griff des 
■Schraubenziehers und warten auf den 
■Tod unseres abendlichen Mahls. 
jAn dieser Stelle muß erwähnt werden, 

*daß es sich nicht empfiehlt, bei 
[eventuell auftreteden Störungen mit 

bloßer Gewalt auf den Schädel des- 
Kollegen Borste einzudreschen. Der In-'. Jl 
"halt wird nämlich noch gebraucht. Viel-^ 
mehr ist es jetzt angebracht, ein paar ' 
(Kopfhörer aufzusetzen mit Deiner ^ * 

I Lieblingsmusik. Das Leiden kann lange ' 

I dauern. 

Keule (so haben wir das gute Tier, 
irgendwann getauft) is mausedot. Nun 
geht es ans Ausweiden und Rasieren. 

Hier gilt, wie überall im Leben: teuer 
heißt nicht gleich gut! Und billig muß 
nicht immer schlecht sein! Wir haben 



. Wie es mit unserem Kumpel, 


dem W[ 




rA 


h .ä 


uns selbstverständlich für ein 

v ausgewogenes Preis-Leistung-Verhältnis ,'3 
N ausgesprochen. Heißt: unsere Axt haO . 
den nötigen Schneid und das<^p^- 

Küchenmesser ist nicht nur zum ^ 

. Zwieblschnippeln da. 

3 Da wir für die Schlachtearbeit nicht 
1 geeignet sind, suchen wir uns einen 
] ausgewachsenen Fleischer. Stahlbeton¬ 
oder Gleisbauer können ebenso von 

Nutzen sein. Auch ein Boxer ab Mittel-j 
Schwergewicht wäre geeignet. Haupt¬ 
sache genug Muckies, denn zum Knak- 
ken dieser Nuß helfen keine schlauen 
Worte, sondern nur Muskelkraft. 

Nun heißt es nur noch, alle noch" 
verbliebenen Freundinnen einzuladen, 
die schlechte Coverband zu bestellen, 
den Platz zu organisieren, die Finanzen 
zu klären, die Getränke (Bier und 

Whisky, vielleicht ein paar Flaschen 
Sprudel) einzukaufen - und schon geht 
die Sause los! 


Abendessen, weitergeht, wollen einige 
wissen. Dafür hier das Rezept aus einem 
meiner absoluten Lieblingskochbücher: 

- Ferkel innen und außen kräftig mit 
Salz und frisch gemahlenem Pfeffer 
einreiben 

- anschließend mit öl bepinseln 

- Ohren und Schwänzchen in Alufolie 
wickeln - "Sie würden sonst verkohlen." 

- Ferkel auf Spieß; # 

- Spieß auf Grill 

- Thymian und Majoran in Öl verrühren 

- während des Grillens Ferkel mit dieser 
Gerwürzmischung bepinseln 

- Garzeit je nach Größe etwa dreieinhalb 
^ Stunden 

- halbe Stunde vor Ablauf der Grillzeit 
^ Ferkel mit Bier bepinseln, aber nicht 

drin baden! 

- die letzten beiden Tips sind scheiße 

1. Rohkostsalat zum Ferkel servieren 

2. dazu Bier vom kleinen Party-Faß 

jjfi(zu 1. brauchen wir nicht 
Tvzu 2. wir nehmen lieber das große Faß, I 
l/ # und davon lieber eins zuviel als eines 
I zuwenig 

Achja! Der Schädel des kleinen Rackers | 
wird erst zerschmettert, wenn alle Gäste j 
gesättigt sind. Denn jetzt geht's hinter \ 
die Stirnfalten. Dafür brauchen wir** 
abermals schweres Gerät. Weder 
zimperlich noch kleinlich nehmen wir*4 
wieder Hammer und Schraubenzieher. ,er 
Die Mission indes ist folgende: Kopp ufT ls 
und Hirn raus (bei dem Essen). Mit S. 
einem Löffel angeln wir uns die besten 
Stücke (Großhirn oder so) raus undM 
verschlingen diese, als wäre jeneiH 
gallertartige Substanz ein Hochgenuß, 
lür uns. 

Daß der ganze Scheiß ziemlich eklig ist, I 
lassen wir uns feilich nicht anmerken. I 
(Unsere Kerle/Weiber würden das ganzl 
bestimmt als Schwäche interpretieren)[ 
Der ganze Scheiße wird betulich I 
heimlich ausgekotzt, damit alle wissen:! 
Nach der nächsten Katastrophe is| 




wieder Spanferkel angesagt!!! 

. • Ml WhdMJUnMMA/ 

PS: Vergeßt nicht den ApfelN 
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Der Sexanwalt 


v ^Ichbin ^ 
meinen 
moralischen 
Maßstäben 
nicht gerecht 
geworden“ 


A 

Hoffnung sucht 
. man hier verg ebens 

[An sich bin ich ja ein Fan von Mangas, 


|aber was mir da so seit Wochen auf HH1 nach 
Imeiner geliebten Jessy präsentiert wird - ne, also 
■wirklich, das geht ja gar nicht. Jedem, der nicht das 
■erste Barnabas gelesen hat, sei hier noch mal 
■gesagt, dass ich der TOTALE Fan (ihr müsst euch zu 
[diesen Zeilen noch ein Augenzwinkern vorstellen) von 
lo.a. Fernsehprogramm bin. Also, dem 
[Fernsehprogramm, was da halt so nachts bei HH1 
[über den Bildschirm flimmert. Am besten ich hole 

Imal weiter aus. _ 

jHHl, ein Sender, der es fast mit „Scheiße 
jaufnehmen könnte, ein Sender aus der Not geboren. 

[War damals zur Zeit der Gründung der 
SDilletantismus auf Privat-Fernsehebene (unvergessen 

■ „DIETER LIVE“...such die Fahne!) noch oberstes 

■ Gebot, mauserte sich HH1 in einigen Jahren zu 

■ einem Medium, wel ches mittlerweile Politik machen 
Ikann / macht 

[Aber als privates Medium bleibt auch 

■ primeres Ziel das Geld. Werbung hin oder her - 
|Möpse bringen Geld, das ist quasi wie bei der 
SBildzeitung und dem freizügigen Mädchen auf der 
[Titelseite. Und genau auf der Ebene befindet sich 
jauch HH1. Und der Leiter nicht ganz doof, erfand ein 
(Konzept, welches mittlerweile von 9 Live und DSF 

kopiert wird. Soll heißen: Titten raus, es ist Frühling. 

Genauer: Nach 23.00Uhr wird nicht nur eine 
[abartige Werbe Strategie gefahren (remember 
„Komm, pack mal an hier“), sonder zwischen den 
|Werbefilmehen, welche nackte Tatsachen zeigen, 

(werden reihenweise bulgarische Teenager (oder 
1 Mittvierziger) gezeigt, präsentiert, ausgebeutet; wie 
[auch immer man das sehen will. Sehen will? Der 
(normal Denkende lässt es wohl bleiben. 

[Um auf den Punkt zu kommen: Zeigte man früher auf 
|HH1 eine Stunde lang die Filme mit den Mädels mit 
[besagtem Inhalt, breitete sich jenes auf über 6 (!!!) 
■Stunden aus. 9 Live macht es heute noch so. DSF 
■ebenfalls. __ 

JhHI macht nun allerdings auf die kulturelle Ebene. 

(Zeigt für eine Stunde das erste deutsche 
[Fernsehprogramm für Deutsch-Türken. Mag man ja 
|sagen: „Ne iss ja doll, ein Fernsehprogramm für 

■ Türken. Von einem deutsche Sender. Das ist ja 
lklasse!“. Kann ich auch nicht viel gegen sagen. Will 
[ich auch gar nicht. Aber eine Sendung auf Türkisch 
[rockt als deutschsp rachiger Zuschauer echt nur die 
|Hälfte; oder we nigerJy&lQ e me ine Lügen 

fund Verleumdungen 


BMS^i^raueHHiieser Sendung nocneml 
Kopftuch tragen, in der nachfolgenden Sendung] 

tragen sie noch weniger. __ 

Zuerst von O.OOUhr bis 2.00Uhr 
Lieblingsendung mit den HohlbmtzenJess)MJn^^ 
Und dann...ja, und dann... 

Billigste Wahre aus Japan (ebenfalls bis b.OOUnr 
morgens). Ich dachte ja, man könnte „Jessy and the 
blowtitts“ nicht mehr unterbieten - weit gefehlt. Und 
da sind wir wieder beim Anfangsthema. Da werden 
nämlich Mangas gesendet. Aber was für ein Mul! 
Kostprobe gefällig? Ne, lasst mal stecken. Nur so viel: 
Länger als fünf Minuten hält man diese schlecht 
synchronisierte Scheiße nicht aus. Wie so ein ganzes 
Filmehen da von aussieht, 

Was man allerdings recht schnell merkt, es gehtl 
mehr so darum, dass Frauen zum Sex gezwungen 
werden und sich anfangs wehren, e s dann abe r doch ! 


Jrücksvoller^ewejsl 

ganz toll finden - abstoßend! Seit wann darf man 
Vergewaltigungen im Fernsehen zeigen!? 

Und plötzlich durchfährt mich ein kalte^Scnauer 
„Was müssen das für Leute sein!?“ schießt es mir 
durch den Kopf. Sind Jessy und ihre Sendung noch 
ein lächerlicher, hirntoter Scheiß, geht das nun 
wirklich über alle Grenzen hinaus. Haltet mich 
meinetwegen für pc, aber das geht für mich ehrlich 
gesagt einfach zu weit. ~ 

jTHESp ? jlr^AN« DES NORDENS 
















Bacci Pop, 6/1999 


Warten auf Aliens 


Während wir uns an einem späten Nachmittag die Zeit 
mit einigen Martinis vertreiben, aus denen wir 
genüßlich die Oliven fischen, kommt es uns sicher 
nicht in den Sinn, daran zu denken, daß es winzig 
kleine Lebewesen sind, denen wir am Ende unseren 
Rausch verdanken. 

Das Leben dieser Mikroben genannten "Wesen“ besteht 
im wesentlichen darin, sich von Zucker zu ernähren und 
Alkohol zu scheißen. Und wir wiederum haben Freude 
daran, uns durch ihre Exkremente zu berauschen, ohne 
auch nur einen Gedanken an sie zu verschwenden. 
Diese mikroskopisch kleinen Tierchen sind dabei 
durchaus in der Lage, großen Einfluß auf unser Leben 
zu nehmen. 

Sie haben die Kraft, auf unseren Organismus derartig 
einzuwirken, daß sie lebenswichtige Organe wie Leber, 
Niere und am Ende auch das Gehirn angreifen und 
zerstören können. 

Wir wissen nicht, ob ein System oder gar Absicht 
dahinter steckt. Schlimmstenfalls besitzen diese 
Mikroben nicht den kleinsten Funken Verstand und sind 
sich nicht im geringsten darüber bewußt, daß sie, 
während sie scheißen, dabei sind, Champagner zu pro¬ 
duzieren. 

Und wir? Noch einige Drinks später steilen wir uns die 
Frage nach Außerirdischen: "Gibt es dort Leben, in 
welcher Form auch immer? Gibt es Aliens?" 
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Manche Dinge sind schon ziemlich schlecht 

r ^ . -»r ^ 


Dazu zählen HH1-Fernsehsendungen, Disco-Alben aus den 80er und sicherlich die Frisuren der 
Golden Girls. Auch Pekinesen und Bayern München lassen viele Leute sauer aufstoßen. Aber es 
gibt auch so manche Sachen, die einem tagtäglich über den Weg laufen und nahezu 
unausweichlich sind. Und dazu zählen auf jeden Fall eine besondere Art von Schimpfworten, 
Fluchen und Beschimpfungen, die eigentlich gar nicht als solche bezeichnen kann und sollte. 
Damit meine ich nicht Flüche o.ä., die so alt sind, dass sie einfach nur noch dämlich 
rüberkommen und dementsprechend ihre Wirkung verfehlen. Wie zum Beispiel: „Du bist ja 
blond!", „Halt die Schnauze, Fury!", „Beam dich weg!" und ähnliche Sachen. Schlichtweg 
schlecht und abgegrast. 

Ne, ich meine da mehr so die Dumpfbacken-oberbekackte-total-niveaulose-Fraktion ä la 
„Schwuchtel!", „Spasti!" oder auch immer wieder gern „Das ist ja voll behindert!". Ich rege 
mich ja bekanntlich gern und über viel auf, aber da erhält das ganze bei mir immer wieder 
eine ganz neue Liga. Behandeln wir doch mal einige dieser „Wortschöpfungen” etwas 
ausführlicher. : 

ii übcrnt'bm 


iberfttdjer iff Jict 3u»e? 


Die Beispiele „Schwuchtel”, „schwule Scheiße", „Das ist ja schwul!" etc. p.p. erfreuen sich* 
momentan in meinem hannoveraner Bekanntenkreis einer gesteigerten Beliebtheit. Die Leute 
sind keineswegs blöd oder können nicht darüber nachdenken, was sie da gerade von sich|| 
lassen. Also muss es da doch einen anderen Grund geben. Zu wenig Toleranz gegenüber deml^ 
Fremden/Unbekannten? Das mag ich ihnen bei Gott (Allah, Buddha oder sonst wem) nicht^ 
unterstellen. Das mag durchaus bei anderen diese Worte als diffamierend Auslegenden* 
zutreffen, bei diesen Leuten aber bestimmt nicht. Es muss also andere Gründe dafür geben,^ 
warum vor allem Männer oder die, die sich dafür halten, diese Worte so .benutzen'. if 

Hier drei Lösungsansätze zur Klärung dieses Phänomens: 

1. Der Schwache ist der schwule. Also die Liga von wegen „Wer hat den längsten?", „Die Frau 

darf ich besamen, denn das ist im Tierreich auch so und Darwin hatte sowieso recht!". Die tf 
ultimative Rückkehr zu den niedrigsten, primitivsten Urinstinkten. ...hmm, könnte sein. \ 

2. Sie sind einfach nur homophob. Das würde meiner obenstehenden Ausführung zwar etwas * 
widersprechen, wäre aber durchaus denkbar und trifft auch bestimmt auf viele andere zu. | 
Gerade bei kleinen Pubertierenden, die diese Formulierungen in dieser Art und Weise über die* 
Lippen bringen und sich sexuell noch nicht ganz orientiert haben. 

^;3. Nun, die mir am plausibelsten erscheinende Erklärung scheint mir allerdings der überhöhte* 
v,Konsum einer bestimmten TV-Sendung auf SAT.l, deren Jingle immer mit einem grandiosem#* 
|| „Schwul, oder was?" endet. Tja, wer's mag. Ich hab mir diese Sendung tatsächlich malj| 
angetan. GRAUENHAFT und bestimmt nicht lustig. Aber das gehört hier nicht her. f| 

>,J • v - »*tr-vr - * W " •’ *--* 


unkommerziol! und selbstbestimmt 
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■ Und da das Rumhacken anf kleinen Randqinppen \.i immet mit einei tiesen Gaudi vet blinden ist, 
■gibt es auch immer wieder gern Beleidigungsversuche mit dem »guten, alten' „Nigger/Kanacke" 
luswusf. . Tja, was soll man dazu noch sagen. Ich will bestimmt keinem aufrechten Hip-Hoper 
* einen latenten Rechtsradikalismus unterstellen, wenn er seinen ,Bruder' mit einem lasziv 
^gehauchten „Hey, Nigger! Alles klar!?" begrüßt. Bestimmt nicht (hohl ist es aber trotzdem). 
^Ne, aber ich sehe bei anderen Leuten da den verzweifelten Versuch, den anderen um jeden 
kPreis und sei es auf dem Rücken einer Minderheit herunterzusetzen. Klar, dazu sind 
| Beschimpfungen ja nun mal da. Aber so ist das schwach, einfach nur schwach. Und wenn das 
iso'n rechter Spinner von sich lässt - also darüber müssen wir wirklich nicht reden. 




Sil; 


noch"Spaß auf so'richtig Wehrlosen rumzuhacken. Auf so Leuten, 
Minderheit darstellen, sondern am Besten noch sabbern, sich 
> richtig schön „behindert" sind. Die 
Hallo? Merkt ihr noch was? Wie kann man 

dummes Drecksschwein sein** ’* 
Beschimpfung nehmen??? 


Das ist wirklich die niedrigste, 
beschissenste Form der Beschimpfung. Gut, ja, ich bin- 


Aber viel mehr macht es da ja 
die noch nicht mal nur eine 

nicht verständlich artikulieren können - halt : 

„Spastis", „scheiß Behindies" oder wie auch sonst, 
nur so ein intolerantes, fehlerzogenes, beschissenes, verkacktes 
und die Beeinträchtigung dieser Menschen als Hintergrund für eine 

Merkt ihr die Einschläge noch? Noch alle Pfannen auffem Dach? Ei am wandern? Kopp-gegen-die 
Wand-schlagen für ,ne tolle Freizeitbeschäftigung gehalten? 
primitivste, peinlichste und absolut beschissenste Form de 

da natürlich aus familiären Gegebenheiten etwas vorbelastet. Das ändert allerdings nix 
der Tatsache, dass sich da eine Hirnlosigkeit auftut, die man einfach nur scheiße finden 
kann. Und das Schlimmste: das hat sich mittlerweile in die Gesellschaft so einqeschlichen. 
Wie häufig habe ich wildfremde Menschen schon deshalb angemacht und zusammengeschissen. 
Stets gern genommene Antwort: „Watt regst'e dich denn so auf? Das ist doch ganz normal, 
is' richtig. Freund Blasius, ich zeig dir gleich mal, was normal i““‘ 

Arschgeigen wie dir eins auf die Augen zu geben! v 

Ich rege mich aber schon wieder auf, meine Fresse. Bevor ich jetzt 
Kragenweite bekomme und einfach mal spontan den Monitor an die Wand werfe 
eben schnell ein Fazit. Und das kann nur lauten: 

Es lebe hoch das Arschloch!, die Flachpfeife! und der gute, alte Wichser! 


Ne, 

wäre 


mal, was normal ist! Und das 


eine beachtliche 
ziehe ich lieber 


So wirkt eine „Tüte“ 


Kritische Untertöne 
bleiben nur Beiwerk 



Hamburger Wohnviertel nach der alliierten Bombardierung vom Sommer 1943: Ein Feuersturm von ctpoka. 
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| Rubrik: Wir sind paran oid und bringen einiges durcheinander | 

[Wer schweigt,stimmt zul 


I Gegen den antinationalen Konsens in der Hamburger Linken 


Bilanz ist klar: Auf der Hamburger Antifa-Demonstration am 31. Januar 2004 wurde eine Gruppe von ca. f^futüT 
I die Israelfahnen mit eich führten, tätlich angegriffen, mit Leuchtspurmunition beschossen und schließlich der Poli- 
I zei in die Arme getrieben, weil man wohl nicht mit entschlossener Gegenwehr gerechnet hatte. Daß der antiimperia- 
llistiache Überfall zunächst Mitgliedern der Gruppe Kritik & Praxis Berlin als mutmaßliche Israel- und USA-Freunde 
»galt, obwohl diese auch keine Israel-Fahnen auf ihren Demos wie am 3. Oktober 2003 in Berlin mögen und US-Fahnen 
I schon gar nicht, verweist darauf, daß der Verdacht, mit Antideutschen Kontakt zu haben in Hamburq für die Feinder- 
J klärung schon genügt. 

I Mehrere Freunde Israels, darunter ein BAHAMAS-Redakteur, wurden als "Provokateure" festgenommen, zunächst dem Nazi- 
I läget zugeordnet und erst nach mehreren Stunden auf richterliche Anordnung freigelassen. Offensichtlich wissen Ham- 
Iburgs Richter im Gegensatz zur Polizei, daß das Zeigen der Fahne des Staates Israel in diesem Land noch nicht als 
|Störung der öffentlichen Sicherheit im Sinne des Polizeigesetzes gewertet wird und demzufolge von einer "Provoka¬ 
tion“ keine Rede sein kann. Nicht nur die Polizei und die antisemitischen Schläger sehen das anders, auch die 
“friedlichen" Teilnehmer der Demonstration sahen am 31. Januar 2004 keinen Grund, die Fahnen Israels, die herunter- 
| gerissen, in den Dreck getreten und, wie berichtet wird, sogar angezündet wurden, zu verteidigen. Für Hamburgs deut¬ 
sche Linke erfüllt das Mitführen der weiß-blauen Fahne den Tatbestand der Störung der Demonstrationsordnung durch 
I nicht hinnehmbare Provokationen; da ist man sich nicht nur mit der Poll 
| Mehrheit de r migran tlschen Genossen, nicht nur 
|Antisemit!amu« ist Antiiaparial l anni* I 

■Der Syrabolgehalt der Hamburger Vorfälle ist jedem Linken, gleich welcher 

■wehrt sich die gesamte linke Szene dagegen, daß auf "ihren" Demonstrationen "nationale Symbole" gezeigt werden. Ge¬ 
lraeint ist damit immer die Israelfahne und ln Ausnahmefällen auch das Stars Spangled Banner. Nach einer Antifa-Demon- 
■rtration inHamm am 16. Januar 2004, auf der sich über 80 Antideutsche mit ihren Fahnen gegen gewalttätige Ubergr 

■ fe von Antnmpenallsten durchsetzen konnten, sollte in Hamburg eine Zäsur vorgenommen werden. Am 31. Januar, 
■konnte man in den linken Netzwerken nachlesen, sollte das Fahnenverbot auch militant durchgesetzt und 
■aufs Maul" gegeben werden. Zur Erinnerung: Die NPD ist am 16. Januar in Haram unter dem Motto “Solidarität mit 
■lästina" aufmarschiert, duzende der Kameraden trugen das Pali-Tuch. Zwei Wochen später in Hamburg schrien linke 

■ tiiropenalisten, die das Pali-Tuch trugen, dauernd "Solidarität mit Palästina". Es waren die Gl 
■Freunde Israels am heftigsten attackierten und die Fahnen des jüdischen Staates erbeuteten und zerrissen 
■Auch wenn die einschlägige Szene, mit der wir nichts zu tun haben, es dauernd behauptet: Antideutsche s 
|keine Opfer des Antisemitismus und stellen sich auch nicht so dar, auch dann nicht, wenn aie antisemitisch moti 

Gew *l t ausgesetzt sind. Wegen der blauen Flecken, die es gesetzt hat, beklagen wir uns nicht. Die Abwehr 
■licher Übergriffe ist eine Frage des Selbstschutzes und fertig. Opfer des Antisemitismus sind und bleiben die 
■in Deutschland und weltweit. Ihre Feinde nennen sich allesamt Antiimperialisten, da nehmen 
|Hamas, die NPD oder die AIK (Antiimperialis tische Koo rdination), die Junge Welt oder die 
anen in der Hamburger Roten Flora nichts. ——— ' JÜ9BHI 

ntideutsche müssen sich nur dann gegen die Übergriffe der rechten und linken Feinde Isr 
fentlich ihre Solidarität mit dem jüdischen Staat bekunden. Anders als Juden haben sie die Wahl: Blieben Anti¬ 
deutsche immer brav unter sich, würden die Antiimperialisten »ich wieder ausschließlich jenen zuwenden, die es 
° b 8le reder ‘ oder schweigen, eine Kipp« oder ein Basecap tragen, Kind oder Greis sind: Die Juden, in Israel 

(Auch wenn die Szene « gerne so hatte: WiTd“ sVutieren^ 

gern oder solchen, die immerhin Verständnis für deren Vorgehen haben, nicht unsere Sache ist und Anti imperialisten 
bzw. die Verharmloset Ihrer Worte und Talon auch darin nicht gesprächs fähig aind, wenn sie einfach nur so über di« 
Staat reden wellen. Genauso wenig lassen wir mit uns Uber das Zeigen der Israel-Fahne als dem antl- 
Symbol auf der Höhe der Zeit reden. Wir streiten allerdings erbittert mit allen Demon- 
in Hamm, Hamburg oder sonstwo, die keine Antisemiten sind, die Existenz des jüdischen Staates 
und dennoch dulden, daß in ihrem nächsten Umfeld Helden wie die Hamburger 


sich die Fatah oder 


Juden und ih 
faschistisch« 
strationsteilnehme 

für ein hohes, schützenswertes Gut 
Antiimps und ihre Freunde den Anti 

w yC c* e, ‘ LeutL '' dlt 1» der liberalen Stadt Hamburg sich so gemütlich eingerichtet haben, daß sie sich zu 

Weihnachten gegenseitig Bücher über den Holocaust schenken und an Werktagen mit offenen Antizionisten und Amerika- 
Stammtisch sitzen. Wir können Leute nicht ernst nehmen, die zwar die Befreiung Palästinas nicht mehr for- 
abische Antisemitismus in den Autonomiegebieten derzeit eine durch nichts *ul 


us auf linken Demos und Kundgebungen durchsetzen. Unsere 


ritik richtet • 


ssen, daß der 


^brechende Massenerschei nung ist, die sich aber zugleich nicht zu schade sind, in der Hamburger Buchhandlung im 
; WeihnachtsbIum^im^ Bu = ker eln2ukaufan * In dieser antiimperialistischen Bücherburg war noch vor wenigen Wochen ein 

• Schaufenster zu bewundern, an dem Papierzettel mit den Namen aller möglichen kämpfenden und zu be- 

• • freienden f ölker angebracht Waren (Kurd<sn ' Tschetschenen etc. etc.) Dort, wo sonst der Christstern das Bäumchen 

T , nn l nW:LP u dlS °' P r< * n< 3 te unübersehbar: Palästina. Und keiner hat sich daran gestört. Solche als 
Euch üh^ Wenn r Th fc r ^ deni antisemitischen Unheil in der unmittelbaren Nachbarschaft nehmen wir 

Euch übel Wenn Ihr glaubt, nur weil Ihr ja niemanden geschlagen, keine Fahne zerrissen und nie auf die tollen Pa- 
. lastrna-AufklärungsveranstaUungen Eurer antizionistischen Mitlinken gegangen seid, wärt Ihr schon aus dem Schnei- 
L -‘ aer, dann irrt Ihr Euch. 1 ' 11 - -■ ■ ■ ■— ■■ ■ " ■■■ ■■■ — ■■ ■ ■■■ - - 

Der Kl ex _ 

daß : Thr Ud s U ^ üb“' IUt ", U " EU l Äm " Um: An “ Catt - die Konsequenzen zu ziehen, seid Ihr auch noch! 

I binat ' n V« über zwei Jahren hartnäckig darüber diskutiert, ob Euer VOLXsender, das Freie Sendekom-I 

regel«Äfiig •ntiaemltiache Hetzsendungen ausstrahlen sollte oder nicht. Wir bezeichnen so etwas inl 
pudel wohl ^dabei^zu fühlen'' we*“ 03 di n S . k “ CSfähi * unC l Pluralistisch. Mit Antisemiten in, Gespräch kommen und sich| 

! rhf i \ h f , man UbeI Differenzen und verschiedene Sprechcrte schwadronieren kann, läßt Euch of-" 

Wissen daß 7h ““ t" v \ ten Ged *nken kommen, der schon lange lauten müßte: fsk abschalten! 

I _ a i t W jf k r*• n l f k H) S °n nl u mt reden laSt ' weil lhr mi * ^ucault und anderen im ideolgischen MaSHHHfl. 

seit Jahren lieber die Distinktion zur Macht sucht statt die Entscheidung, gegen die antiiraperialistiache BedrohunaI 

oen Tf^cht° g r t a r f de % Straße " Wir 1*—» «"■ «>» BAHAMAS und Freunden nic^zu Entscheidung« zwJn-1 

gen, die nicht anstehen und nur geeignet sind, noch mehr Poizellan zu zerschlagen, als eh schon kaputt ist" hallet! 

lei reden C9 ui m ^loß V"Vi *** 1#t ^ ?Ioblcm - Dda linke »*«*>«*9 funktioniert nach dem Motto: Uber al- 

endoültiaen" St f ?“ Punkt „ zu kom,nen ' jeder Entscheidung auszuweichen, um bloß den linken Laden vor derl 

I Is^ael 1 ^»nd für di» »rH ,V*i c t, ln dleser scb etnbar so indifferenten Haltung längst die Entscheidung gegen! 
|Israel und für die antisemitischen Schläger liegt, daß weniger die antiimperialistischen Schläger als Ihr selber | 




lHtnt»rf Uf H C fn 9C ! Xl " ke M ^; CCe ' daa Problem seid, das ist die Lehre aus dem 31. Januar 2004. Denn Yhr seid däsrählgel 
jHmterland für den linksdeutschen Mob. Schaut Euch nur einmal selber auf die Finger: Ihr alle lest konkret und fin-l 


■ .. _ . . , , - - ^-***..*«•*. ^ ^ a. «*. a u i. uiu c Uly ei * int alle lest Konkret und iin- 

«von Euch an der antiimperialistischen Scharfmacherei des Herausgebers auszusetzen, ist ja schließlich auch einer 
IkritiB-h hJTr K U \ 3 t nlcht aUe3 teilen. Ihr organisiert Euch in der Hamburger Studienbibliothek und lest gaaanz 
HtSIli- wie lhr dV» F H t C n T nt EU ) Ch 2 ' B ‘ n ° birdS Und 3 ° rgt £Ur Distinktion gegenüber antideutschen Agita- 
Inia zu'run l T t d enunzleren versucht. Denn mit Antiimpa, so glaubt Ihr, habt ihr genauso we-, 

liieht Ihr drLer nl, Sektierern", was geht Euch also deren "Lappenkrieg" auf einer Demonstration an? Da| 
3 steht Ihr _ dr über. Daß l h r _dauernd_jiu : t_dem_J^ un d antinationsl verfeinerten Anti Imperialismus, der 























EINFACH SEIN 


Flügellahm, konfus 
und vorhersehbar 


'§rr\ 
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■Hamburg seine angestammte Heimat hat, wahlweise in fruchtbarem Diskurs oder in friedlicher Koexistenz steht, fallt 
■Euch noch nicht einmal auf. Ihr habt kein Problem damit, von der Studienbibliothek zur Abschaffung der Vernunft zu 
Ikonkret, über den Vorzeiqeantinationalen Günther Jacob, der von seinem ame rikafe1ndl1 eben Antiimperlallamus nicht 
"lassen will, zu Thomas Ebermann, der mit dem "Volk" Palästina mitleidet, und von ihm zu all den anderen ewig Jungen 
JKB-I.eichen zu surfen. Schließlich kommt. Ihr ja Uber no bl rds wieder zurück in den Diskurs, der bei Dourdieu, Zizek 
F oder Zuckermann andockt und schon von daher wieder Uber Gü nther Jacobs große und kleine E rzählungen be^iermann 
i Gremliza und dessen gepflegtem Antiimperialismus landen muß. 

So diskurst Ihr vor Euch hin, sei es nun im Radio, im Nadir-Netzwerk oder ähnlichen antizionistischen Pluralismus¬ 
schleudern. Ein bißchen Kritik der Wehrmachtsausstellung hier, ein bißchen Kritik der Friedens- und no-global-Bewe¬ 
gung dort. Auch ohne die kiezmäßig vollintegrierten Antiimp- bzw. Antirahochburgen Brigittenstraße 5, Rote Flora und 
anderen Vorfeldorganisationen des Jihads gegen Juden und Zionistenfreunde stinkt Eure linke Hamburger Schule zum 
Himmel. Bei Euch ist das Kiez-Blut dicker, bei Euch zahlt der Zusammenhalt, Jener zähe Klebstoff, der immer schon 
Die Grünen mit dem KB, die DKP mit der konkret, die Postmodernen mit den Wagenburgbewohnern und die Antiimps mit den 
Kirchengemeinden in Altona und anderswo unauflösbar verbindet. Wenn es hart kommt, steht ganz Hamburg zusammen. Das 
war ira Frühjahr 2003 so, als eine pazifistische Volksfront, die über die Wagenburg Ubers Schanzenviertel nach Otten¬ 
sen und von dort hinein in ganz bürgerliche Wohnlagen auf überwältigende Anhängerschaft rechnen durfte. Und das war 
am 31. Januar nicht anders, als Ihr zwar nur gute 3.000 auf der 3traße wart, aber natürlich schon wieder reprä¬ 
sentativ für den ganzen Hamburger Sumpf. "Die Mobilisierung war toll. Seit Jahren hatte sich mal wieder eine Anwoh- 
rInnen-Initiative aus dem Stadtteil heraus entwickelt. Schulen, Kirchengemeinden, die lokale Geschichtswerkstatt 
Jarrestraße, SPD, GAL (Grüne) im Bezirk Nord haben aufgerufen, so daß die Demo wirklich breit und bunt war." So 
[bringt völlig überwältigt Frau Kerth vom Hamburger WN-BdA auf den Punkt, warum die Nazi-Demo am 31. Januar ins 
Visier des Volksfiontzorns geraten ist. Nur weil alle ganz genau wissen, welche gesellschaftliche Randerscheinung 
organisierte Neonazis im Jahre 2004 in Deutschland sind und weil die Nazis in Hamburg blöd genug sind, gegen eine 
Ausstellung anzustinken, die doch längst zu ihrer Ausstellung sich gewandelt hat, konntet Ihr Euch gegen sie zur Ge¬ 
meinschaft der Guten zusammenschließen. Kein Wunder, daß bei einer antifaschistischen Breite und Buntheit wie am 31. 
Januar kein Platz mehr war für die Fahnen der ehemaligen Alliierten, die man seit dem September 1939 eben als Bel- 
lizisten zu verachten gelernt hat. Und daß dort, wo lauter Lehrer und Schüler auf die Straße gehen die Fahne des 
"Kindermörders" Nummer eins, des Staates Israel, nichts verloren hat, versteht sich in Hamb^jrg_von_s^lberJ|[^^^^. 

--beige-braun 

Ihr wißt, daß in Eurer Stadt sich seit über zwei Jahrzehnten ein besonders hartnäckiges Potential von Linken Uber 
die Runden rettet, das immer dann, wenn Bambule angesagt ist, mit dabei ist, um gegen "Umstrukturierungen" vorzu- 
FHgehen - was immer dieses verschwörungstheoretische Unwort auch bedeuten soll - oder eben gegen Unterwanderungen und 
Spaltungen, die zum Beispiel im Herzeigen nationaler Symbole i.e. die Fahne Israels oder auch der USA ihren Ausdruck 
finden. Ihr habt kein Problem damit, daß auf Euren antifaschistischen Demos Freunde des islamischen Faschismus für 
das Kopftuch demonstrieren (das war am 31. Oanuar unübersehbar die trotzkistische Sharia-Partei Linksruck) oder 
vegan-antipatriarchale Rotfloristen ihr "eat the rieh" herumgröhlen. Ihr reiht Euch lieber ein in die Einheitsfront 
und lauft mit Geschichtsrevisionisten in Reih und Glied, die auf dem Fronttransparent vom 31. Januar als wirksames 
Mittel zur Bekämpfung von Nationalsozialismus und Faschismus "Nie wieder Krieg" empfehlen. Ihr verschwendet keinen 

I ernsthaften Gedanken daran, woran es wohl liegen könnte, daß nirgends die Dichte von Pali-Feudel tragenden Teenagern 

auf Antifa-Demos so hoch ist wie in Hamburg. Ihr duldet jede Form ungezügelten Amerikahasses und seid natürlich noch 

nie gegen die antisexistischen Kiezmilizen und deren Femegerichte, die über szenezugehörige sogenannte Vergewaltiger 
abgehalten werden und deren Prinzipien der Scharia durchaus ebenbürtig sind, öffentlich aufgetreten.^BPflpw^iBKP't^ 
Irgendwie könnt Ihr es akzeptieren, wenn Parties von ausgemachten Zionistenfreunden verhindert werden oder wenn in 
der Roten Flora Berliner "Zionisten" und nicht die antisemitischen fsk-Redakteure Hausverbot bekommen. Ihr alle 
seid, ob ihr es wollt oder nicht, mittendrin in der Hamburger Schule, die sich in ihrem Furor gegen Vernunft und Zi¬ 
vilisation weit jenseits der Kritik begeben hat. Ihr alle seid Euch in einem linken Grundübel einig, daß die Fried¬ 
vollen und die Schläger, konkret und ak, die Hamburger taz und das Freie Sendekombinat im Brustton der Überzeugung 
ij herausschreien: Wir sind alle überzeugte Antinationale'. Ihr habt gelernt, daß alle Nationalstaaten unterschiedslos 
-nur Herrschaft und Unterdrückung produzierten und daher ebenso unterschiedslos abgeschafft gehörten. Euch ist es 
* j|l scheißegal, daß Eure prima Einsichten längst von der UN, der Mehrheit in der EU und der NPD geteilt werden. Ihr seid 

genau dann gegen alle Nationalstaaten, wenn Eure Genossen hier und im Nahen Osten, auf dem Antiglobali- 

^■sierungstreffen in Bombay oder dem no-global-Sozialforum in Paris längst den großen und den kleinen Satan als Ver- 
Bj antwortliche für Krieg und Elend geoutet haben. Ihr wißt genau, daß die Parole "Gegen alle Nationalstaaten" immer 
kunur heißt: Nieder mit den USA und nieder mit Israel. Unter diesen explizit antinationalen Vorzeichen habt Ihr viel- 
^Bleicht nicht selber, wohl aber Euer nächstes Umfeld, von dem Ihr ideologisch wie persönlich nicht lassen könnt, ge- 
| ™gcn die Befreiung des Iraks demonstriert, unter dieser Losung duldet ihr, daß die Fahne Israels heruntergerissen und 
| mit einem antiimperialistischen Bannfluch belegt wird. Eure antinationalen Einsichten unterscheiden sich nicht 
! ^mehr von denen eines Peter Glotz, der damit ein europäisches Zentrum gegen Vertreibungen einrichten will, in dem 
^flnich, wenn Ihr Euch ordentlich Mühe gebt, vielleicht ja auch ein Plätzchen für die Geschichte der Bambule-Ver- 
( ^Ftreibungen zu finden ist. Ihr wollt nicht sehen, daß antinationale Ideologie zur Kritik an der antinationalsten 
Nation weltweit, nämlich Deutschland, gar nichts beitragen kann. Ihr ignoriert hartnäckig den Umstand, daß der 


; c ... nationale Konsens in Deutschland ein antinationaler ist, der Uberhaup 
I Ausdruck am 31. Januar mit dem Verbot von Israelfahnen fand.B 


nicht zufällig sein 


ü 






weiß-lü 


Sagt auf Wi.dersahan 0-HAKi>Ut£. HAM _— r - 

Ihr müßt mit uns, die wir die Israel-Fahne tragen, überhaupt nicht solidarisch sein * 




darauf können wir pfeifen. Wenn! 


8i • r 

—I—® —= 

7 .T* aber lucht* nocirhinter~Josef Fischer zurückfallen wollt, der inzwischen wenigstens auf die Gefahr einer von ganz! 

w | rechts nach ganz links reichenden populären Variante des Antisemitismus hingewiesen hat, wenn ihr nicht endgültig« 
n ^Bestandteil der globalen antiimperialistischen Meute werden wollt, dann müßt ihr Euch entscheiden. Entweder Ih*F 
Gr 3; 5 16 macht es auf gut hamburgisch und verhaltet Euch gar nicht, dann seid Ihr Teil des Problems oder Ihr tut, wovor ihr 
S Euch am meisten fürchtet und spaltet Euren so g e liebt en Unken Heinat k: »7 , nicht 


Nat i< 


und di: 
il fahn« 


rsgeschult od«t 
aus Demonstrationen« 


nun differenz. 
jeder Versuch, 

i den antlimpntlallst Ischen W*»l « gewi snann zu marnclii* 
auf dec Demonstration nicht verhalten hat und füt )« 

ichta nn, im offenen Bündnis mit. jenen« 
in einen antisemitischen Mob verwandelt haben, dessen 
r noch völlig richtig lautet: Wer schweigt. 


| Pauli, aber dort zuerst. —_ 

■Jeder Angriff in Worten oder Taten auf den Staat Jsri 
1 Schnörkel lose Intifada- also Vernichtungpros« vorgetragen 
rängen, bedeutet. Im Gleichschritt mit den Propagandist 
f Nach dem 31. Januar 2004 bedeutet das für jeden, der stell 
der glaubt, nur weil er gar nicht erst hingegangen ist,, ginge ihn 
rund hundert Schlägern zu stehen, die eine ganze Demonstrat. 

Mehrheit sich gemäß des alten A ntira-Mottos v erhi elt, da 

j| zu _. . — 

rot-beige 'Wir ve rlangen von Euch, daßlhr Euch Öffentlich von der antisemitischen Internationale, Sektion Hamburg, distanziert 
und endgültig lossagt. Wir verlangen, daß Ihr unmißverständlich Eure Bereitschaft kundtut. in 

Zukunft mit allen Mitteln die weiß-blaue Fahne verteidigen zu wollen. Wenn es dazu nicht reicht, habt Ihr Euch di 
Ql Folgen, nämlich die Koraplizenschaft mit Antisemiten, die Bandelei mit Eurer antinationalen Bundesregierung, 

7 I die endgültige Verächtlichkeit selber zuzuschreiben. Ihr seid gewarnt: Zwischen^ der Ve rteidi gung der Fahn 

und ewiger Bambule im antise mitisc hen Sch ulhaus Hamburg ist nichts* 

00 - 



j l autet : Wer schweigt, stimmt. 
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Dirk Buck: Teerrjge Wasteland 
15.- €: ISSN J-933773-60-1. 



Im Sommer 1982 führt Gilbert Furian mit 
sieben Ostberliner Punks Interviews über 
Punk und Politik, Musik und Liebe, Arbeit 
und Anarchie. Dieses Buch dokumentiert 
die damaligen Gespräche, die folgenden 
Aktivitäten der Stasi und erneute Ge¬ 
sprächsrunden mit den Punks von damals 
• 18 Jahre später. • 

G.Furian, N.Becker: Auch im Osten trägt man 
Westen. Punks in der DDR - und was aus ihnen 
geworden ist.120 Seiten, 15,- €, ISBN 3-933773-51-2 


AUCH IM OSTEN 
TRÄGT MAN WESTEN*' 


bücher 


wie ieuer und flamme 



Autobiographie. 

Neuauflage jetzt bei uns!!! 

"Ein fesselndes, erstaunliches Buch 
voller Spannung, Witz und mit 
schonungsloser Offenheit 
geschrieben." (Plastic Bomb) 


Dirk Buck: Teenage Wasteland. 
15,-€; ISBN 3-933773-60-1 


außerdem bei uns: Klaus N.Frick: Zwei Whiskey mit Neumann; 
ders.: Vielen Dank, Peter Pank; Schriften der APPD u.v.a.m. 


Mailorder unter: 
www.jugendkulturen.de 
Archiv der Jugendkulturen e.V. 
Fidicinstraße 3,10965 Berlin 
Tel.:030-6942934 


o 



der Jugendkulturen e.V. 


Werten. Punks in der DDR - und was aus ihm 
aewerdan i*t 1 «Uiton 16. f IgftM TM377 

















| 1. Wir haben das Schwein Schnellfuß 
12. Wir fordern, daß alle christlichen Gefangenen! 
] sofort und unverzüglich freigelassen werden 
? 2.1 Sollte unserer Forderung nicht nachgegeben ^ 
i werden, droht Schnellfu ß der Koff erraum. 

\ 3. Wir fordern 5 (in Worten: tunt) Automobile der 
Marke BMW. Und nicht irgendeinen Scheiß, 

I Macker, sondern die neuesten Fabrikate! 

13.1 Bei Zuwiderhandlung hat Schnellfuß mit dem 

I Kofferraum z u rec hnen!_ 

|4. Wir fordern, daß das Grundgesetz außer Kraft ■ 
I gesetzt und ein Gottesstaat unter Führung des | 
I Papstes Joahennes Paul II konstituiert wird! 

14.1 Sollte dem nicht entsprochen werden, gibt's I 
I 'ne Ladung Kofferraum. Für wen? Ihr wißt es 

I längst ! 

14.2 Selbstverständlich ist es den Lutheranern 

I freigestellt, sich zum WAHREN GLAUBEN zu 
I bekennen. Oder unterzugehen. Im Zweifelsfall: I 

I Kofferra um! __ I 

4.3 Menschen heidnischen, mosaischen, 
mohamedanischen oder sonstweichen Irrglaubens 
sei deren Unterwerfung oder aber deren Verderben 
beschieden! Verderben = Kofferraum. 

4.3.1 Wir (römisch-katholisch) fordern die 
sofortige Ausweisung aller nicht-christlichen 
Subjekte, eine sofortige Amnestie für unsere 
Glaubensbrüder (wir wiederholen uns gerne) und 
eine Glaubensfreiheit, die diesen Namen auch 
verdient hat! 

4.3.1.1 Sollte Punkt 4.3.1 keine Entsprechung 
finden, hat Schnell fuß mit Kofferraum zu rechnen. 

I 5. Für die Übergangsphase haben wir folgende ■ 

I Punkte erarbeitet. |g 

15.1 Sex ist absolut scheiße 

15.2 Rockmusik ist der Teufel :|j 

15.3 Saufen ist nicht mehr unser Freund_■ 


Hfl 


Von STEFAN SCHNEIDER 
A7 045/1^07745/14/2002 . 


Hinter diesem Aktenzeichen 
verbirgt sich eine traurige Ge¬ 
schichte - vielleicht das ge¬ 
meinste Verbrechen des Jah¬ 
res. Der Verkehrskasper wur¬ 
de entführt! Polizeihauptmeis¬ 
ter Siggi Schnellfuß ist seit ei¬ 
ner Woche spurlos ver¬ 
schwunden. 

Es passierte an der katholi¬ 
schen Schule am Reeseberg 
(Wilstorf). Ein Beamter: 
„Schnellfuß verschwand wäh¬ 
rend einer Kaffeepause zwi¬ 
schen zwei Vorführungen. Wir 
sind uns sicher, dass er hinter 
der Bühne gekidnappt wurde. 
Lösegeldforderungen sind bis¬ 
lang aber noch nicht einge- 
gangen." 

Schnellfuß ist 40 cm groß, 
trug zum Zeitpunkt des Ver¬ 
schwindens eine 

Jacke ^sgtsmssz,. 


grüne 
und seine i 
weiße Dienst- j 
mütze. Hin- \ 
weise nimmt 
jede Polizei¬ 
dienststelle ent¬ 
gegen. 


Die Polizei 
sucht jetzt 4 ? 
mit Fahn- v 
dungspla- * V 
katen nach ^ 
ihrem ^ 
Kollegen ^ 
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I The Seeds of a Life Rebellion #1; €>,5(28S. A5, Life Rebellion, c/o Jan -Christian Gottsche,I 

I Detlev-Bremer-Str. 26, 20359 Hamburg Im Untertitel dieser Debütnummer heißt es "Magazin für Gegen- 
lkultur" und das Titelbild läßt soweit auch keine Fragen offen. Leider ist das Heft inhaltlich noch 

[etwas dtlnn, aber das wird auch schon im Vorwort erwähnt und Besserung gelobt. Es sieht so n bißchen I 

Iso aus, als hätte diese Nummer unbedingt rausgemußt, bevor noch das ganze Projekt einschläft. Manch-I 

[mal muß das eben so sein, das kennt man ja. So bringt es das Teil auch nur auf 28 Seiten, die sauber 

|am PC layoutet wurden. Kann ich gut mit leben. Zum Inhalt: Kurzgeschichten, Liedtexte, vegane Koch- I 
I rezepte, Rezensionen und Konzertberichte. Eine solide Basis also. Übrigens alles sehr sypathisch ge - | 
[schrieben. Konnte leider die für Juli versprochene 2. Ausgabe nicht finden. Wäre schade, wenn 
I diese nicht geben sollte. Denn ich glaube, das wird eine eine tolle Geschichte. Bei dem Preis muß 
lieh nicht extra 'ne Kaufempfehlung ablassen, oder? Na gut, doch: Kaufen! Z. PS: Is wohl einge3Chla- | 

Ifen, das Projekt. Leider! The Seeds of a Life Rebellion #2/ kostenlos, 4S. A5 Ach schade, beim Plat- 
!tenkauf kam mir die zweite Nummer, die einst heiß ersehnt war, in die Hände. Ziemlich abgespeckt das I 
»gjgj Teil, ganze drei Zinereviews, acht von Tonträgern, ein paar kurze (aber großartige!) Kolumnen und 
l^gilein sehr sehr kurzer Konzertbericht. Würde dieses Teil in Zukunft regelmäßig (mindestens monatlich) | 
rauskommen, könnte ich mich durchaus damit anfreunden, vor allem würde dann die Sache mit den Kon-i 
$ zert- und Aktionsterminen Sinn machen. Doch, das ist 'ne gute Idee. Vielleicht trifft man sich ja | 
mal auf 'ne Sojamilch und denkt sich da 'ne schöne Sache aus. Zirkular am Zeitstrand #12; 563. 

A5, Hans J. Eisei, Alte Steige 2, 70469 Stuttgart Nachdem ich ja die letzte Ausgabe nicht so prall I 
fand, versöhnt mich Nummer 12 wieder mit der Welt. Keine Beschwerden also. Als erstes Bonbon gibt es 
hier ein Interview mit Ronald Galenza (ex-DT64, Mitherausgeber der Bücher "Wir wollen immer artig 
sein" über die Subkulturen in der DDR und "Mix mir einen Drink" über Feeling B) über das Feeling B-| 
% Buch. Weiterhin wird der Autor Tom de Toys vorgestellt. Alles in allem muß mal festgestellt werden, 
"daß das ZaZ sicher nicht das rockigste Literaturmagazin ist, aber bei der Flut von Bukowski- und | 
^Konsortenverschnittmags, die immer noch unentwegt herumgeistern, ist ab und an mal n bißchen Ernst¬ 
haftigkeit nebst Reflexionsfähigkeit auch sehr angenehm. OUT OF CONTROL #4; «; ) 50 24S A4, 

Holla, ein Zine aus Schleswig-Holstein/Hamburg. Könnte man getrost un-j 
-,tertiteln mit "Revolution, Football, Rock'n'Roll”. Politisch geht's hier um die Alte Meierei in 
Kiel, die Demo nach Schills Rauswurf in Hamburg und das böse, böse Fernsehen. Auf den Sportseiten 
beschäftigen sich die Leute mit... na?... richtig!... St. Pauli und den Idioten aus Neumünster. 
J ^Q* 4 'Naja, und dann gibt's halt noch die üblichen Reviews, Konzert/Festival-Berichte und eine Band- 
Vorstellung (American Tourists). Übrigens ist/war das AJZ Neubrandenburg wirklich so cool, wie ihr I 
^ das kennengelernt habt. Außer manchmal. Die Ärzte "Gräusch" - DoCD Meine Fresse, sehr gewöhnungs- 

n*. bedürftig. In einem Interview haben die Jungs behauptet, soviel grellen Stoff gehabt zu haben, daß I 

es für eine LP allein zuviel gewesen werden. Nanana! Hier ist ein Haufen Scheiße drauf, daß die Hei-I 
de wackelt. Was sollen solche beschissenen Reime wie "Hol nochmal tief Luft!/Ich schick dich in die I 
Gruft"? Und dann muß man den Alarm auf Arbeit mindestens lOmal täglich hören. Vielleicht hätten diel 
guten Lieder (von denen es selbstverständlich auch einige gibt) für eine LP gereicht. Das wäre okayj 
gewesen. Zum Glück hab ich mir das Teil nicht gekauft. Turbostaat "Schwan" - CD Wer wissen will, 
warum ich neuerdings zwei Schwäne auf meinem Jackenkragen habe, sollte sich diese Scheibe rein- 

^ ziehen. Für fette Geburtstagsfeste ist dieses Teil ebenso geeignet wie für sonntägliche Abende zul 
zweit (schätze ich mal, knickknack). In meinem CD-Wechsler hat der Silberling jedenfalls einen 
Stammplatz erhalten. Von vorne bis hinten eine Hitexplosion sondergleichen. Vielleicht ein bißchenj 
hippiesk, aber auf sowas steht man ja im Norden. Nachgetreten #14; 1,2«, 44S A5, c/o Fanladen 

St.Pauli, Brigittenstr.3, 20359 Hamburg Das "Magazin für trainierte Sankt Paulianer". Aha, soso! Inl 
diesem schrecklichen Sommer, in dem plötzlich die ganze Stadt ihr Herz für den FC entdeckt hat und! 
die Retteraktion nicht nur mir tierst auffe Klöten gegangen ist, habe ich schon ernsthaft überlegt, I 
nur noch mit 'nem Hansa- oder aber auch HSV-Shirt durch die Gegend zu laufen. Das glich ja alles I 
schon den Aktionen der Heimatfront für die Jungs in Rußland. Nicht schön, das alles. Aber irgendwann! 
ist auch mal Schluß mit dem ollen Rumgehasse, und so hab ich es dann auch ein paar mal ins Stadion! 
geschafft, ohne ständig Fans anzupöbeln. Dabei kam mir dieses Heftchen in die gesalbten Hände. Was! 
darf man wohl von einem Fußballfanzine erwarten? Genau: vor allem Spielberichte, einen FanclubreportI 
(Interview mit der Verstehe Nicht Crew aus Schweden), natürlich ein Fußball-Quiz, Rezensionen szene-| 
typischer Bücher, Platten und Zines. Ist überhaupt nix gegen einzuwenden. Langweilig ist das alles! 
nicht, geht in Ordnung. Mehr kann ich dazu allerdings auch nicht sagen. Achja, die Tattoos fand ich! 
ganz gelungen. Herzlichen Glückwunsch! The Swingkid #1, "Choose yourself a fair price..." - die| 
Druakkosten liegen laut Gunter bei etwa 1,«Q 116S. A5 (english), G. Meinhardt, Köpeniaker Allee 
46, 12625 Waldesruh, K^umencee.wala^sruhawen.ae Die Idee, ein englischsprachiges Zine über Punkl 
und Artverwandtes aus "exotischen" Ländern zu machen, verdient Respekt und Unterstützung. Da hat 
sich Gunter eine scheiß Arbeit gemacht, soviel steht mal fest. Leider haut das mit der Sprache nicht 
ganz hin, und so hatte ich beim Lesen (berechtigte) Angst, mein klägliches Englisch noch mehr zu j 

versauen. Meine ehemalige Lehrerin würde sagen: "Typisch deutsch!" Das alles darf aber nicht darüber 

hinwegtäuschen, daß der Inhalt verdammtnochmal dermaßen interessant ist, daß man wohl jedwedes Risi¬ 
ko in Kauf nehmen muß, um nix zu verpassen. Ich versuche mal kurz zusammenzufassen - aus folgenden 
Ländern ereilt uns die frohe Kunde: Guatemala, China, Taiwan, Peru, Weißrußland, Malta, Bulgarien, 
Madagaskar, Süd Korea, Rumänien - das meist in Form von Interviews mit Leuten vor Ort oder Szenebe¬ 
richten. Hinzu kommen haufenweise Reviews (Platten/Zines aus aller Herren Länder) und eine achtsei¬ 
tige Bandliste rund um den Globus, bei der es Gunter darum geht, einen kleinen Überblick über die 
Aktivitäten in anderen Ländern zu bieten. Bei der Komplettierung der Liste bittet G. um Hilfe. Wer 

also ebenfalls Interesse an Bands aus dem ^exotischen" (verzeiht dieses beschissene Wort!) Ausland 

hat, kann sich ja mal die Mailadresse merken. Übersteiger #66; 1,3QC, 40S. A5, Brigittenstraße 3, 
20359 Hamburg Irgendwer hat in der Zwischenzeit die Titelseite zu großen Teilen zu Filtern ver¬ 
arbeitet. Wahrscheinlich liegt es daran, daß man bei flüchtigem Hinsehen das Teil mit der Hauspo¬ 
stille der Bahn-Betriebskrankenkasse verwechseln könnte. Sei's drum, auf Seite 2 ist sowieso eine 
[ganzseitige Anzeige. Um Werbekunden muß sich dieses Blatt anscheinend keine Sorgen machen. Das er¬ 
klärt für die ewigen Nörgler ("Wie? Für ein 40seitiges kopiertes Heft soll ic h einen Euro bezahlen? 
■■■MM! ! im K’omnf fTpapn Hpn Tprrnrigrrmg seif) — 












<4j .. 4 ^. tLjJki - --vl-' 

Die Bravo ist in Farbe, viel dicker und kostet..." biabiabia) vielleicht, wie ein solcher Preis zu-| 
stände kommt. Achja, das Heft hat eine Auflage von 4000 Stück. Ergo sind die Druckkosten pro Einzel-I 
heft auch nicht mehr so horrend, Ihr Affen. Aber weg von den Unterbelichteten hin zum Übersteiger. I 
An diesem Blatt kommen die gemeinen St. PaulianerInnen wohl nicht vorbei. Man nennt das dann wohl| 
Pflichtlektüre. Immerhin geht's hier auch oder vor allem um Vereinspolitik, was bei St.Pauli irgend¬ 
wie nie unspannend ist. Wer schon immer mal wissen wollte, warum der Verein mit aller Regelmäßigkeit! 
kurz vor dem SuperGAU steht, sollte hier mal reinschauen. Neben dem üblichen Fußballgedöns ist hier! 
ein Artikel über die scheiß Ausstellung "Körperwelten" drin, und wenn's schon mal um Scheiße geht:! 
weiterhin geht's um das scheiß Konzert der Scheißband Perkele im Clubheim St.Pauli. Oh, ich hätte esl 
beinahe vergessen, das Interview mit Rubberslime - das soll jetzt aber nicht unter dem Vorzeichenj 
"Scheiße" verstanden werden. Weiterhin natürlich Buch- und Plattenrezensionen. Ja, vielleicht reicht! 
das so als grober Überblick, land unter #1, kostenlos, 8S. A4, landuntereck0web.de bzw. landunter- j 
eck0web.de (?, eMail-Adressen sollten auf keinen Fall an Zellenenden stehen wegen Trennung und so) I 
Mal wat vom flachen Lande, dem schönen Bundesland Schleswig-Holstein. Hier haben sich nach dem Zwei-I 
ten Weltkrieg viele der alten Nazis aus der 2. Reihe verschanzt, und auch heute rennt ne ganze Men-I 
ge Scheiße dort rum. Schön ist das nicht, aber das heißt auch nicht, daß alle Leute, die noch rich-| 
tig ticken, zwangsläufig abhauen. In dieser kleinen Postille geht's um die geplante Schließung des| 
Asylbewerberinnenheims in Eckernförde, den Kampf um ein selbstverwaltetes alternatives (warum muß| 
dieses blöde Wort eigentlich immer noch gebraucht werden?) Zentrum in Eckernförde, den Rüstungs¬ 
konzern Sauer und Sohn, den Abschiebeknast in Rendsburg und die Razzien gegen Combat 18 in Schleswig! 
Holstein. Die typischen Themen, mit denen sich Linke außerhalb der Großstädte täglich rumschlagenj 
eben. Ein Spendenkonto oder sowas habe ich nicht gefunden, aber wenn Ihr den Leuten da irgendwie| 
helfen wollt, könnt Ihr ja über die obenstehende Adresse Kontakt aufnehmen. PogoPr«»*« #14; 1,5®, 
84S . A5 , PogoPresse, PF 100523, 68005 Mannheim, www .pogopresse.de Nunja, ehrlich gesagt gefällt mir 
diese Ausgabe nicht besonders (im Vergleich zu den letzten davor). Vielleicht liegt es ja daran, daßl 
gleich das Vorwort von Anke nicht gerade Aufbruchstimmung erzeugt, verläßt sie doch den Laden und 
weist darauf hin, daß wohl nicht alles Friede, Freude, Eierkuchen ist um die PogoFressen. Möglicher¬ 
weise liegt es aber auch daran, daß es mich nicht die Bohne interssiert, daß Heiter Bis Wolkig sichl 
zurückmelden (und wenn doch, begreife ich das eher als Drohung) . Kann aber auch sein, daß das blöde 
Shocks-Interview mich auf die Palme gebracht hat. Sind die jetzt einfach nur bescheuert oder is das 
'ne besonders coole Masche? Naja, jetzt hab ich das Heft nochmal durchgeblättert und festgestellt, 
daß das wirklich die einzigen Negativposten im Heft sind. Ich glaube, damit kann man wohl leben. Daß 
mir jedes Heft von vorn bis hinten gefällt, kommt ja eigentlich auch nie vor, also Schluß mit dem 
^Gejammer und los mit dem Support, Meister! Also Neuanfang: Hinter einem absolut geilem Cover verber¬ 
gen sich gar interessante Geschichten, die das (Punk)Leben so schreibt. Sven erzählt, wie alles kam 
- wie er wurde, wer er ist. Groovy! Ein sehr unterhaltsames Interview liefern Bad Nasty und Pest¬ 
pocken ab. Beni's Affinität zu Südamerika dürfte mittlerweile aufgefallen sein - hier gibt's einen 
Bericht über Chile und ein Interview mit Autonomia aus Peru. Immer wieder interessant, was von die¬ 
sem Fleckchen der Erde zu lesen. Ein Interview mit Sick Of It All kann man machen; doof is dat nich. 
Weiterhin geht's um Rassismus in den Medien (ein bißchen oberflächlich, aber als Einführung in die 
Materie ganz gut), um Zolo Agona Azania, einen Aktivisten, der für die Rechte der Menschen des 
"Neuen Afrika" (das erkläre ich jetzt nicht genauer, lest selbst!) kämpft und dafür im Knast sitzt, 
und um dit un dat. Daneben natürlich Reviews und ein bißchen Konzertkram. Und dann gibt's da noch 
zwei oder drei Sachen, die mir nicht so gefallen haben. Gegen den Strom #1 - 03/04, 160S A5, Munioh- 
maniacs 1996, c/o Schickeria München, PF 190850, 80608 München, 3-nfo0miii96.de Ein Magazin für die 
Ultras des FC Bayern München. Hat mir Heiko mal beim Zechen zugesteckt. Den Ultras in München wurdej 
von ihrem Verein ja recht ansehnlich in den Arsch getreten. Dieses Thema nimmt dementsprechend einen 
großen Teil ein, was aber bei der Seitenzahl nicht weiter wehtut. Natürlich gibt's Spielberichte und 
das ganze Pipapo. Neben "linken" Themen wie Genua und den Zapatisten auch ein Bob Marley-Porträt 
(der Hippie, der seine Frau verprügelt hat) und ein Blick auf andere Ultra-Gruppen. Ganz schön, das. 
Vielleicht ein bißchen... mmhmmm... Ihr wißt schon. Auffällig sind die überall im Heft verstreutenj 
A - Symbole, die auf eine linke Gesinnung der Redaktion schließen lassen. Wenn da nicht, ja wenn da 
* 'nicht auf einer Seite ein widerliches scheiß Pornobild abgedruckt wäre. Habt Ihr sie eigentlich noch 
t*- alle! Wohl doch nur alles heiße Luft, wa! Steckt Euch ne Rauchbombe in den Arsch und ab dafür! 

Durchgefallen! Mind The Gap #8, €? 68S. A4, Christian Giering, Harkortstraße 32, 22765 Hamburg 

\Ganz klar das beste und professionellste Hamburger Zine, und auch deutschlandweit spielt das MTG 
7, ganz weit oben mit. Dieses Heft sticht vor allem durch massig interessante Interviews hervor. Das 

ist schon einigermaßen besonders. Mir gefällt das, zumal hier auch wirklich was erzählt wird, das in 

anderen Zines irgendwie nur am Rande vorkommt. Also nicht der 08/15-Scheiß! Ganz groß das Revolvers- 
• Inti. Obwohl alle anderen, wie gesagt, auch erste Sahne sind. Vielleicht mal eine kleine Aufzählung: 
^'.'.jGarden Gang, Duane Peters (US Bombs) , The Real McKenzies, Bonecrusher, Stiff Little Fingers, Gien 
Matlock (Sex Pistols), Nothing In Common, Anti-Flag, The Punkles und Small Town Riot. Letztere bei- 
den Interviews im Rahmen des Hautiburg Special, welches uns auch noch eine kleine Geschichte der Bam- 
bule-Chose bietet, und natürlich einen kleinen Überblick, was musikalisch in der Hansestadt abgeht 
(Hamburg Platten). Ansonsten nette Vorworte, Konzert- und Festivalberichte, Reviews, ein großartiger 
Nachruf auf Joe Strummer. Haha - und Werbung für Lucky Lucy. Naja, wenn das den Preis drückt... MTG 
gefällt, weil dieses Zine politisch ist, ohne ständig auf die üblichen Parolen zurückzufallen und 
überall linke Symbolik gebrauchen zu müssen. 10 von 10 Punkten! PS: Die Konkurrenz schläft nicht! 
LA bean #8, 32S. A4 (english) , Marijan Galovio, kature 9/1 -15, 52220 Labin, Croatia, 

mai labean0inet.hr Max war so freundlich, uns dieses Heft für unseren Zine-Vertrieb zu schicken. Bei 
^ Brain Dead Zines wird's also als Faksimile erhältlich sein. Musikalisch wird eher die härtere 

Gangart bevorzugt. Interssant ist das Heft vor allem, weil es einen kleinen Einblick in die 

'4?^kroatische und serbische Szene bietet, z.B. durch Interviews mit Bands aus diesen Ländern, Zine- 
, ■ i'Reviews (die Zines werden aufgrund von Sprachschwierigkeiten leider nur die wenigsten von uns lesen 
1 können) und scene reports. Ungewöhnlich ist die Tatsache, daß hier tatsächlich Leserinnenbriefe zu 
‘finden sind. Kommunikatives Völkchen! Es lohnt sich auf jeden Fall, Max mal ne Mail zu schicken und 









sein Zine zu ordern. Über bezahlte Anzeigen wäre er auch ganz froh, da er das finanzielle Risiko 
wohl allein trägt und der Verkauf noch nicht so optimal angelaufen ist. Wäre schade, wenn das Heft 
aus finanziellen Gründen sterben würde, denn andere Nachrichten vom Balkan liest man doch gerne mal. 
Svaveldioxid #3, JC, 2x56S. A5 ♦ CD, svaveldioxidQorustpunk.de, www. crustpunk.de Ein Krustenzine! 
Und wat für eins! Man spürt förmlich die Liebe an der Sache, wenn man in dem Teil schmökert. Das 
ganze ist in zwei Hefte aufgeteilt, allein wegen der hohen Seitenzahl. Dafür durfte sich Erich Flie¬ 
genbein zwei schöne Front- und Backcovers ausdenken - geil! Inhaltlich ist das Teil genau so, wie 
•j ihr Euch ein "Anarchopunk Crust Zine" vorstellt: Ballermusik, Politik und Saufen, Anekdoten von Kon- 
i zert-Ausflügen, Gedanken über Gott und die Welt, Interviews und haufenweise Reviews. Bei letzteren 
ist festzustellen, daß es weit über die Grenzen des Crust hinausgeht. Immerhin wird hier sogar das 
Ißöckstreet Noise abgefeiert! Ganz wichtig in dieser Sparte ist ja auch da3 Abdrucken von Songtexten. 
Besonders interessant fand ich den kleinen Knastreport von ner Frau, die mal nicht (wie sonst üb- 
lieh) ihre Tagessätze abgezahlt hat, sondern bewußt hinter schwedische Gardinen gewandert ist. Ehr¬ 
lich gesagt würde ich diesen Mut nicht aufbringen. Bevor ich es vergesse: Auf der beigelegten CD 
sind 32 Songs von, ähhhhem, 7 Bands, die in diesem Heft auf irgendeine Art und Weise Vorkommen. Im¬ 
mer kann ich mir sowas nicht anhören, aber hin und wieder paßt es wie die Faust aufs Auge. Makarios 
6 Piahelstein - "Rundblick vom Turm - Pratajev. Heimatlieder für Heimatlose 2" CD, 

1 WWW .brachialppp.de Oley (Die Art) und Bröker ("Härter") auf musikalischen Abwegen. Gitarre 
I(Pichelstein) und Gesang (beide, vor allem Makarios) - das reicht hier völlig aus. Die Texte von 
,"Pratajev", den irgendwie kein einziger Mensch (außer einigen wenigen Eingeweihten) kennt, handeln 
von ewiger Wanderschaft (meine Interpretation). Bin fast geneigt zu sagen: Tom Waits meets Russia. 
Oder so. Es wäre Unsinn, ein Lieblingslied zu nennen - die Platte ist in der Gesamtheit der Hammer, 
aber am beeindruckendsten für mich ollen Ossi ist natürlich "Der Rotarmist" auf Russisch. Und als 
Mann freue ich mich natürlich über den schönen Frauengesang in diesem Stück. Auf jeden Fall ein klu¬ 
ger Schachzug von Frank Bröker, nach Leipzig zu gehen. Die Früchte ernte ich gerne. Massenmörder 
züchten Blumen *1, 2t, 80S A5 ♦ 43S. A7 «■ 21S. A7 (Ego-Zine "Small But Angry") ♦ CD In der letzten 
Barnabas-Ausgäbe hatten wir ja schon ein Interview mit Christian vom MZB drin. Leider war das Heft 
noch nicht ganz fertig, somit mußte das Review verschoben werden. Hier isses nun. Viel Zeit hat der 
i gute Kollege im Sommer vor dem Rechner verbracht, um uns ein perfektes Layout darbieten zu können. 
Unglaublich! Dank Christians breit gefächertem Musikgeschmack dürfte hier wohl für alle was dabei 
sein. Die Bands, die hier zu Wort kommen oder erwähnt werden, können auf der beigelegten CD auf Hör- 
'tauglichkeit überprüft werden. Fein, sowas! Interessant ist der Spagat, der hier versucht wird, näm¬ 
lich zum einen auf (internationale) Vernetzung zu setzen und zum anderen den Bezug zu Meck- 
lenburg/Vorponunern herzustellen, sich einerseits ernsthaft mit Musik auseinanderzusetzen und auf der 
anderen Seite keinen Zweifel daran aufkommen zu lassen, daß es sich hier um ein sehr politisches 
Zine handelt. Und nicht zu vergessen der Fußball-Report. Ich glaube nicht, daß es lohnt, hier alles 
aufzuzählen - es ist einfach eine Schande, wenn jemand dieses Zine noch nicht kennt! AI 30 ordern! 

Die nächste Ausgabe ist übrigens schon in Arbeit und wird etwa im April erscheinen. Die Erwartungen 
sind natürlich äußerst hoch, lieber Chriz; ich bin sehr gespannt, ob die #1 noch zu toppen ist. 
Entkettet ♦ 5, X, 84S. A5, Roger Müller, Kleine Wollveber-Str. 3, 17033 Neubrandenburg Meine Güte, 
was habe ich auf dieses Paket gewartet! Gestern kams endlich an, und heute ist der Spaß auch schon 
wieder vorbei. Soll heißen: durchgelesen. Dabei ist das Heft vom Textumfang nicht gerade klein, aber 
der nette Plauderton verleitet einfach zu längeren Lesesessions. Das Entkettet dürfte mittlerweile 
ja schon größere Verbreitung finden; ihr besorgt euch das Teil ohnehin alle, also spare ich mir mal 
die Aufzählung der Interviewten und der Themen. Aus irgendwelchen Gründen hatten die (Exil)- 
Neubrandenburger die selbe Idee wie wir, nämlich Kochrezepte für TierkörperbeseitiqerInnen. Mit dem 
nötigen Augenzwinkern selbstverständlich. Übrigens haben wir es hier mit einer kleinen Wundertüte 
für die Dame UND den Herrn zu tun. Neben dem Heft gibt es nämlich noch einen Button (Roland Kaiser - 
the god of all), diverse Aufkleber und ein mega Farbposter mit 'nem netten Schnappschuß vom Punx 
Picnic 03 in Neubrandenburg. Begeisterung allerorten - dürfte Weggehen wie Erdbeereisbecher. 
Drachenmädchen #5, 52S. A5 + CD, Johannestorwall 34a, 49074 Osnabrück, magazrngmyrurn.de Gefällt 

mir immer besser, das Drachenmädchen. Was für coole Leute. Ohne Scheiß jetzt! Hier gibt s ein (lei¬ 
der etwas kurzes und oberflächliches) Interview mit Nick Hornby, der mir ja ohnehin immer sympa¬ 
thischer wird, eines mit Beau Beau von Avail ('ne ganz coole Sau), Rachael Gordon (mein Gott, wasl 
die für Leute kennen) darf auch was sagen, und zuguterletzt kommen die unsäglichen Ana Drinks 
Dogpiss zu Wort. Leider kommen Rantanplan nicht aus'm Arsch, weshalb uns eine Stellungname zum Streßi 
mit Shelter nicht dargeboten werden kann. Am Ball bleiben, bitte! Nach den Interview geht's weiter 
mit dem Ladyfest Hamburg. Und dann ein Text, der mir ja alles abverlangt: eine Hommage an ...jetzt] 
kommt's... Jeanette Biedermann! Mein lieber Schwan! Reiseberichte dürfen heutzutage (außer bei uns) 
auch nicht mehr fehlen, und so fahren wir nach Asien und nach Brasilien (sehr interessant). Das Dra¬ 
chenmädchen ist mittlerweile eines meiner liebsten. Proud To Be Punk #2, 2E, 72S. A5, Jan Sobe, Uber 
der Mühle 24, 09669 Tut mir leid, aber ich bin von dem sozialdarwinistischen, menschenverachtenden 
Gesülze der letzten Nummer noch dermaßen schockiert, daß ich jetzt keinen Bock habe, irgendwas dazu 
zu schreiben. Du bist ein geiler Hirsch, lieber Jan, und ich hab meine Ruhe. Gut, das Ding ist drau¬ 
ßen - wer wissen will, was in Sachsen los ist, kommt hier nicht mehr ganz vorbei - kauft es oder 
laßt es bleiben! Wenn ich mal wieder zu gute Laune habe, lese ich mir vielleicht Deine Biographie 
durch. Riot Of Rats - st 7", Klartext Records, www.klartext-rec.de, www.riot-of.rats.de.vu Als Teil 
3 der von Klartext herausgegebenen Serie Hamburger Punkrock-7iches ist Riot Of Rats endlich auf Vin¬ 
yl. D6n absoluten Überfliegerhit "Get Out Of My Way" gibt's gleich als Opener, und wer danach nicht 
von dieser Band überzeugt ist, hat einfach Pech gehabt. Birgits markerschütternde Stimme konnten sie 
irgendwie im Studio bändigen. Gott weiß wie! Aber es macht die Platte erträglicher als so manches 
Konzert, bei dem ich dachte, mir tropft gleich das Gehirn durchs Ohr. Die Texte bewegen sich zwi¬ 
schen Trivialität und Genialität,wie man dat halt kennt. PS: Eurem Trommler könntet ihr mal in den 
Arsch treten! '^SoZZcr 

Sammer sucht »Gift und Galle« 
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Ja-Sager gibt's genug: 
Zeigen Sie Rückgrat! 


Und dann erreichte uns noch ein Hilfeschrei... 

jehK Ihr t\vck |*t 


Idie anderen sagen, das sei normal. Ich bin eher skeptisch. Vielleicht 
■übertreibe ich ja wieder nur. Weiß auch nich. Ich weiß nur, daß meine Eltern 

■ das anders gemacht haben. Möglicherweise ist es ja nur eine spatpubertäre 
■Attitüde. Kann 

■Einmal in der Woche wasche ich meine Klamotten. Manchmal seltener, auch 
■öfter. Alles normal soweit. Sagen die Leute. Wenn mein Fahrrad einen Platten 
■hat, flicke ich den Reifen. Hat ein Freund Geburtstag, besorge ich ein 
■Geschenk - persönlich soll es sein und nicht kratzen. Zu Weihnachten gibt's 
■dafür nix. Finden alle in Ordnung. Meine Sozialprognose nimmt sich in dieser 
■Frage gut aus. 

Jlst das Fernsehprogramm scheiße, lese ich Zeitung oder gehe ins Bet^™ 
■Manchmal verbinde ich das sogar. Pöbeln mich die Jungs von der Straße an, 
■zucke ich mit den Schultern und gehe meiner Wege. Schmeckt mir das Bier mal 
■nicht, steige ich auf Jägermeister um. Ich ernte Verständnis allerorten. 

■ Ist die Band schlecht, mache ich einen Witz und gehe an den Tresen. Oder nach I 

■draußen. Vielleicht sogar nach Hause oder zum nächsten Höker. Ist das Fanzine ] 
■schlecht, mache ich einen Witz und schreibe einen Verriß. Haben Freunde den 
■Scheiß geschrieben, mache ich einen kleinen Witz und lasse den Verriß ruhiger I 
■angehen. Das finden die gut.| “ 1 


|Ernst des Lebens oder Seifenoper?\ 


| Versteht der Verkäufer nur seine Muttersprache, die eine andere als die meine | 
| ist, spiele ich nicht den Deutschlehrer. Manchmal nehme ich auch das, was er 
mir auf die Theke legt, auch wenn ich etwas ganz anderes haben wollte. Ich 
zahle und gr üße freundlich zum A bschied. Dafür klopft man mir gütig auf die 

«Meine Schuhe putze ich nicht öfter als andere Leute. Wenn ich ehrlich bin, 
j putze ich sie nie. Bin ich zu Besuch in einem Nichtraucherhaushalt, setze ich | 
I mich mit einem Stuhl auf die Straße, wenn ich rauchen will und es unbedingt 
j nötig ist. Ist das Tape am Ende angelangt, stehe ich auf, unterbreche 
I manchmal sogar meine Schreiberei u nd eile zum Tapedeck. Würden andere auch s 

Im gründe bin ich ganz normal. Ich habe 
Gesellschaft gefunden. 

Aber wenn mir einer nen Job anbietet, schmeiße ich mich auf den Boden, fange I 
an zu kreischen, rolle mich hin und her, kriege Schaum vorm Mund, werfe mit 
Gegenständen um mich, greife wahllos Menschen an, trete gegen Mülltonnen, 
zerstöre gesellschaftliches wie auch Privateigentum, rufe meine Mutter an und I 
werfe ihr meine Geburt vor, schlitze mir die Arme und die Brust auf und 
stampfe wie ein trotziges Kind mit dem Fuß auf den Boden. Manchmal laufe ich , 
einfach schreiend we^efinden Sie das als adäquates Verhalten, Herr Doktor? 


Ratsuchend: Ren£ I 
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zehn auf der hand liegende gründe, warum arbeit absolut scheisse ist 

1. Arbeit ist ganz und gar ungesund. Ich hab mal einen ehemaligen Zirkusartisten 

kennengelernt. Dieser war bei der Verrichtung seiner Arbeit abgeschmiert. Da ich weder 
regelmäßiger Besucher von Artistenvorführungen bin, noch gut schätzen kann und schon gar 
nicht genauer nachgefragt habe, weiß ich nun leider nicht, wieviele Meter er zurücklegen 
mußte, um Mutter Erde wieder zu erreichen. Fakt ist aber eins: Der Gute hat 'ne schlimme 
Zeit hinter sich. Und als er die Schmerzen endlich los war und keine Mittel mehr dagegen 
brauchte, hatte er sich auch schon 'ne eher unschöne Heroinsucht eingefangen. 

2. Arbeit ist langweilig. Wenn man nicht gerade Zirkusartist ist und den ganzen Tag mit 
bärtigen Kolleginnen, bauchtanzenden Elefanten und traurigen Clowns zu tun hat, ist Arbeit 
sehr ermüdend. Ich zum Beispiel mußte mir während meiner Lehre so manchen Scheiß ausdenken, 
um der Langeweile aus dem Weg zu gehen. Mein Lieblingstrick: Schriftstück, an dem ich 
arbeite mußte, vor mir ausbreiten, rechten Zeigefinger auf irgendeine Stelle halten, mit 
linkem Arm leger auf dem Tisch abstützen, Augen schließen und einschlafen. Wenn die Tür, 
durch die jeden Moment meine Chefin reinplatzen konnte, aufsprang, mußten meine Augen sich 
öffnen und auf das Schriftstück blicken. Der Rest des Körpers mußte so fortfahren wie jeher. 
Pennen hätte ich eigentlich auch zuhause im Bett können. 

3. Arbeit hält vom Saufen ab. Ganz üble Geschichte. Wer nicht arbeitet, kann gleich nach dem 
Aufstehen zur Tagesordnung übergehen. Arbeitsleut müssen aber ... arbeiten. 

4. Arbeit zerstört Liebesbeziehungen. Auch unschön! Wer nicht arbeiten muß, kann sich ab und 
zu Zeit für seineN/ihreN LiebsteN nehmen. Aber mal ehrlich: Arbeiten, Saufen - und dann noch 
Zeit für Beziehungskram finden - unmöglich! 

5. Arbeit macht Liebesbeziehungen gar nicht erst möglich. Eigentlich logisch. Frauen wollen 
Männer finden, die was interessantes arbeiten. Sie wissen ganz genau, daß die Affen in ihrer 
Firma den letzten Scheiß machen. Männer hängen auf Arbeit lieber mit ihren männlichen 
Kollegen rum, um über die Azubine zu labern und doofe Sprüche zu reißen, wenn die dann auch 
noch hochhackig zum Kopierer wankt. Kennenlernen - Fehlanzeige. Viel schöner wäre doch, wenn 
ein entlassener Arbeiter die nichtübernommene Azubine zufällig bei Aldi oder in einer Kneipe 
namens "NA UND" trifft und sich aus diesem Meeting eine großartige Liebe entwickelt, die 
wegen der enormen Zeitfülle auch zu wachsen in der Lage wäre. 

6. Arbeit ist uncool. Wer sind die richtig coolen Leute im TV? Genau - jene, die richtig 
fette Autos haben und auch noch Zeit, diese zu fahren. Und allen ist doch klar: Mit 
einfacher Arbeit Verdienste nie so 'ne geile Karre, außerdem mußte ja noch saufen. Also 
keine Zeit zum Rumkurven. 

7. Arbeit versaut die Klamotten. Für Leute, die nicht arbeiten müssen, eher belustigend. 
Desöfteren kommt es vor, daß ich irgendwelche Faschos sehe, die gar nicht mal so billige 
Jacken tragen, welche von Arbeitsdreck wie Wandfarbe, Mörtel oder Silikon und Bauschaum 
besudelt sind. Meine Theorie: Aus der Kneipe gefallen, auf die Uhr gesehen, erkannt, daß der 
Arbeitsbeginn in einer halben Stunde ist, festgestellt, daß keine Zeit mehr zum Umziehen 
ist, in Freizeitlook auf'n Bau gewankt, gearbeitet... Den Rest könnt Ihr Euch sicher alleine 
vorstellen. 

8. Arbeit beeinträchtigt die Wahrnehmung. Altes Thema. Du mußt Deinem Nachbarn nur 'ne 
Schaufel in eine Hand und einen Zehner in die andere drücken, und schon denkt er, er sei 
wichtig und werde gebraucht. Perverse Ausuferungen: "Jeder an seinem Platz!" und "Mein 
Arbeitsplatz - Mein Kampfplatz für Frieden und Sozialismus" (DDR). 

9. Arbeit müllt die Bude voll. Als bekannt wurde, daß mein Freund M. endlich arbeitslos 
geworden ist, haben die Jungs von der Müllabfuhr garantiert eine Woche lang durchgefeiert. 
Sie hatten sowieso von da an nicht mehr viel zu tun. Leute, die regelmäßig 'ne Menge Geld 
"verdienen", haben die seltsame Angewohnheit, jeden Scheiß zu kaufen. Und der Kram steht 
dann dumm in der Wohnung rum, um früher oder später in den Müll zu wandern. 

10. Arbeit macht 'nen ungesunden Teint. Wer den Frühling in Werkstätten, Büros, Stollen, 
Fabriken und Lehrerzimmern verbringt, soll sich über eine gewisse Blässe nicht beschweren. 
Wer sich im Sommer lieber auf Baustellen und Feldern rumtreibt, muß auch eiternden 
Sonnenbrand in Kauf nehmen. 

Es gäbe sicher noch unendlich viele Gründe zu nennen, warum Arbeit abzulehnen keine Schande 
ist. Aber warum sollte ich hier noch weiter darauf eingehen - Ihr kennt sie alle. 
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GEHT ARBEITEN! 









